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1928 - ein Wahlkampfjahr. 


Das J ihr 1928 wird ein ausgeſprochenes 
BĘ ehr ſein. Nicht nur in Europa, auch in 
Amerita find Wahlen für die gesetzgebenden 
ſtaatlichen Iıftitutionen fällig oder vorgelchen. 
Schon heute wird in Polen, Deut|chlanb, ant 
reich, Enalanb zu den Parlamentswahlen ge 
rüſtet. Die Vereinigten Staaten von Nord. 
amerita ſtehen vor der Präſidentenwohl, die 
für dieſen Staat wegen der außerordentlichen 
Rechte des Präſtdenten immer von ausſchlag · 
gebender Bedeutung ſind. 

Die Wahlen in den einzelnen Staaten 
haben internationale Bedeutung. In 
der heutigen Weltwirtſchaftsordnung gibt es 
keine größeren Geſchehniſſe, die nur allein für 
einen Staat von Bedeutung find, Sie wirken 
fi mehr oder weniger auch auf andere Staaten 
aus. Nicht ſelten nehmen ſie Formen großer 
weltpoluiſcher Probleme an. Sogar kleine 
Begebenheiten find oft die Urſache bedeutender 
ftaatl cher oder zwiſchenſtaatlicher Auswirkungen 
politiſcher wie wiriſchaſtlicher Natur. Zu den 

E eignſſſen, die [if international aus wirken, 
müffen die Wahlen zu den geſetzzebenden 
Kö perſchaften der einzelnen Staaten gezählt 
werden. Biſtimmen doch die Parlamente nicht 
nur die Politik und die Wirtſchaft ihres Staa» 
tes, ſondern auch im bedeutenden Maße des 
ganzen Staatenfompliz's der ganzen Welt. 
Von ihnen und den durch ſie mit der Führung 
der Regierungsgeſchäſte betrauten Mimiſterlen 
hängen die zwiſchenſtaatlichen Beziehungen ab. 
Sogar der heutige Völkerbund, der leider kein 
Bund der Völker, fondern ein Bund der Regie 
rungen ift, wechſelt fein Geſicht nach den Wahl⸗ 
ergebnſſſen in den einzelnen Staaten. 

Die Ardeiterkloſſe der Welt iſt ſich am 
früheſten des internationalen Charakters der 
heutigen ſowie jeder anderen Weltordnung de 
wußt geworden. Mußte fie doch die oft wider. 
Ipruchsvollen Handlungen der einzelnen Staaten, 
die nur vom Standpunkt der engen nationalen 
Igtereſſen diktiert waren, am eigenen Leibe 
empfinden. Dazu kommt noch, dog die Fater 
eſſen der Arbeiterkloſſe in allen Ländern gleich 
find und mit der Ausdehnung der kapitalifti- 
ſchen Weltwirkſchaft die Lage der Erwerbs: 
tätigen eines jeden Staates immer abhängiger 
von der ige der Erwerbstätigen in den ande 
ren Ländern wird. Es ift deshalb leicht ver: 
ſtändlich, daß Parlamentswahlen, die auch eine 
Form des Klaſſenkampfes find, ſich auf 
die politiſchen Kämpfe in anderen Ländern 
auswirken. I der errungene Sieg eines Teiles 
der Arbeitertu ffe ift zugleich ein Sieg der 
Arbeiterklaſſe der Welt. 

Der Wahlkampf, den die erwerbsiatigen 
Kloſſen aller Länder zu führen haben, ijt nicht 
nur ein Kampf um die Tages intereſſen, ſondern 
ein Vorwärtsſchreiten der arbeitenden Mi [jen 
auf dem Wege der Eroberung der poluiſchen 


Von Dipl. Ing. Emil Zerbe. 


Macht im Staate. E:ft mit Hilfe der eroberten 
poliliſchen Macht [önnen die für die Eatw diung 
der arbeitenden und erwerbstätigen Kicn 
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Geſang dem Jahr. 


Wie fingen dir Jahr einen lodernden Sang 
Wir brennen das Dunfef dir aus. 

Nicht gehe die Mühfel mehr [hleppenden Gang 
Und trage nur Sorgen ins Haus. 

Wir leben in Fieber, 

Wie leben in Haft, 

Die mit jeder Stunde 

Hno wirbelnder faßt, 

Wie tragen die Welt 

Und wilfen es gut, 

Was die Nähte erhellt 

Ift flammendes Blut, 

Was die Tage beſchwingt, 

Ift fiebernde Kraft, 

Mit feudjenden Brũſten 

Duech uns geſchafft. 


Wie zwingen did; Jahr mit ſeurigem Kuß 
Und halten mit €ifen did feft. 

Noch it uns die Arbeit ein ehernes Muß 
€inft wird fie dem Werlkvoll zum Feſt. 
Wie weben fo lange 

Ein bluteotes Band, 

Bis jedwede Grenze 

Wie Nebel entſchwand. 

Wie Werkvolf der Welt 

Sind Hammer der Zeit, 

Jedes Jahr, uns gefellt, 

Sei zum Amboß geweiht. 

Was die Väter gefät 

Mit blutiger Saat, 

Erftehe herrlich 


In heiliger Zat, B. Sch. 


* „ 
notwendigen politiſchen und wirtſchaftlichen 
Bedingungen geſchaffen werden, die unerläßlichen 
Vorbedingungen der vollkommenen Befreiung 
der Ardeiterkloſſe aus der heutigen tapitaliftr 
ſchen Geſellſchaſtsform. Die Schoffung neuer 
nünftigerer Berhältniffe war b sjer ſtets das 
E:gebais langer, wechſelvoller politiſcher und 
wirtſchaftlicher Kämpfe geweſen. In dieſem 
Kampfe ſtehen den aulftrebenden Kloffen die 
fonjervativ-realtiorären Elemente gegenüber, die 
fein Machtmittel ihrer Herrſchaſt kampflos 
überloffen, 

Die Parlamente haben bereits zum großen 
Tell aufgehört nur Herrſchaſtsmittel der b figer. 
den Kloſſen zu fein. Durch j hrzehntelar ges 
Ringen hat die Mrbeiterticjje es verftanden, 
lich in den Volksvertretungen En fluß zu ver 


ſchoffen. Sie hat aber noch nicht den Eir fluß 
und die parlamentariſche Macht erlangt, die ihr 
geſtatten würden, die Staatsgewalt zugunften 
der erwerbstätigen Meſſen zu führen In 
manchen Staaten Europas ſtehen heute ſchon 
die politiſchen Parteien der Mrbeiterichaft vor 
der Ul bernohme der politiſchen Macht. Eins 
ijt ſicher, daß ſaßt in allen Staaten Eurc pas 
die Arbeiterſchaſt bereits durch ihre politiſchen 
und ökonomiſchen Or ganiſationen fo ſtark ift, 
daß nicht ohne fie, piel weniger gegen fie regiert 
werden kann. 

Die kommenden Parlamentswahlen find 
von größter Bedeutung für die poltliſche und 
wirtſchaftliche Entw ckung Europas. Es foll 
hierbei nicht Überfehen werden, daß der parlas 
mentariſche Staat durch die politijhe Demokta⸗ 
t ſierung noch ngt feinen Kleſſencharakter pers 
liert. De Gegen Mge des ſoztalen L bens [pigen 
fi immer mehr zu. Der Kampf um die 
Macht im Staote wird nicht nur auf dem 
Boden des Wahlkampfes geführt, Im Kleſſen⸗ 
kampf treten heute alle nur erdenklichen Macht⸗ 
mittel in Ecſcheinung. Im B. ſitze der politie 
ſchen Macht wird es der Arbeiterklaſſe jedoch 
bedeutend leichter fein den Kampf gegen feine 
Gegner zu führen, 

Möge deshalb das neue Johr die Arbeiter 
klaſſe als unwideiſtehlichen Eroberer fchen, 
dfn Siegeszug nichls zu hindern vermag, 
damit das Werk verrichtet wird, das für die 
Menſchheit als Ideal gilt. 

Die Werktätigen Polens, die bereits im 
Wahlkampf stehen und die die erſte Wahlſchlocht 
zu ſchlagen haben werden, müſſen ſich als Glied 
der großen Familie der Arbeitenden und Etwerbs⸗ 
tätigen fühlen und ihren auf fie entfallenden 
Teil der Arbeit leiſten Diefe Erkenntnis zu 
erwecken, und die politiſche Arbeit danach eins 
zurichten, iſt das G bot der Stunde. Den Mahl. 
kampf für die deutſchen Werklätigen 
Polens zielbewußt und zweckmäßig zu geſtallen 
ift und wird die Aufgabe der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Bor 
lens ſein. 


Allen unſeren Leſern und Freunden 
bringen wir zum Neuen Jahre 


pberzlichſte lückwünſche 


dar. 


Die Redaktion 
der „£odzer Volkszeitung” 


L be Belisozeltuna 


Ander Schwelle des neuen Jahres 


Ob anerzogener Brauch oder im menſchlichen Bee 
wußtſein natüllich vorhanden, es ift Menſchenart, dem 
Abſchied des alten und Antritt des neuen Jahres einige 
Augenblicke der Betrachtung zu widmen. Dies hat 
wohl feine Utſache. Wäre dieſer kalendariſche Moment 
zu irgendeiner anderen Jahreszeit gewöhlt, es wültde 
bei weitem nicht fo fein. Aber das große planetariſche 
Geſchehen der Sonnenwende und die damit urſächlich 
verbundenen Vorgänge in der Natur üben auf fenlihe 
Kreatur unſichtbaren, aber auch unhemmbaren En fluß 
aus. Alles bereitet ſich zu neuem Leben vor. Dieje 
großen Vorgänge in der An natur zogen einſtmals unjere 
Vorfahren mit Gewalt in iten Bannk eis, während 
wir moderne „Kulturmenſchen“ davon nicht mehr viel 
verfpücen. Wir find der Natur eniftemdet und müſſen 
ſchon weit gehen, um Mumenſchen zu finden, die noch 
im vollen Kontakt mit ihr ſtehen, deren Auge noch 
ſteht, deren Ohr noch hört und deren Gefühl noch fühlt, 
mas Allmutter Natur erzählt. Was uns hier fihir, iit 
unerfegbarer Verluſt. Wie find betrogen um unſchätz 
bare Kleinode. Wir find entmenſchlicht worden, find 
vegetierenbe Beftanbtetle eines Mechanjsmus, find das 
ewige perpeluum mobile für bie Genießenden gewor. 
Den. Dieſen Raub an wahrem Menſchentum hat der 
Kapitaltsmus auf dem Gewiſſen. 

So ſteht der Rieſe Proletariat wieder einmal an 
der Schwelle des neuen Jahtes. Gefeſſelt an allen 
Gliedern, mit ehernen Epıngen gehalten und gedrückt 
von feinen Peinigern. Uber dem ganzen Erdball, auf 
allen fünf Kontinenten dasſelbe Bild. In allen R ffen 
und Nationen dieſelbe Mifere, 
ſich untertan gemacht, es gibt keine freien Menſchen 
mehr. Und wenn ſich nun die junge Sonne wieder 
hebt, wird ſte dasſelbe Geſchlecht wiederfinden, wie im 
vergangenen Jahte. Sie wird für alle Licht und 
Wärme ſpenden und eine dünne Oberſchicht von 
Herenmenſchen wird Genteger ſein, fie wird Früchte 
reifen und Segen tauſendfältig zeugen für alle, doch 
jene © que der Beſitzenden aller Nationen wird Früchte 
und Segen ernten und die nächſte Iihresbllanz des 
Proletariats wird wieder fein: umſonſt gearbeitet, 
umionft gelebt. Nich ſchönem bürgerlichen Brauch aber 
wünſchen wir uns alle feſt „Glück zum neuen Jaht“, 
Was fol dies wünſchen bringen? Kann der Arbeiter 
gaben „unter ſolchen Vorausſetzungen Überhaupt Glück 

aben? 

Jeder B:figente, jeder Unternehmer Überſteht am 
Jahresende fein Haben, er zieht die Rechnung und 
fiebt, was ihm geblieben. Es wächſt die Habe, es 
dehnt ſich das Hus. Der Werkrätige kann auch feine 
Rechnung ziehen, es bleibt ein Nichts. Er ſchindet und 
radert jahraus, jahrein, unter Darben und Enſbehren 
zieht er feine Kinder groß, für fiń, nein, für den 
anderen, für den auch er auf der Welt ift. Jit fo ein 
Leben wert, gelebt zu werden? Was wünſchen wir 
uns ein glückliches Neujahr, wünſchen wir uns doch 
einmal etwas anderes. 

Nehmen wir uns alle einmal ernſtlich vor, das 
beginnende Jihr nicht nur allein für den Kapſtaltsmus, 
fonbern auch für uns zu arbeiten. Nehmen mir uns 
ernſtlich vor, das Menſchentum wieder zuröckzuge winnen. 
Wir wollen, daß die Sonne auch für uns Licht und 
Wärme und Frucht und Segen ſpende. Wir wollen, 
daß Lebensfreude und Fröhlichkeit auch bei uns Heim» 


Alles hat das Kop tal | 


ſtatt at. Wir wollen, daß wir und unſere Kinder 
wirklich freie Menſchen werden. Nehmen wir uns alle 
bies einmal eınjtlih vor. Daran hat es wahrſchein lich 
gefehlt. Denken wir einmal nicht jeder für ſich, londen 
mit allen und für alle. Weiſen wir die verfluchte 
Gleichgültigkeit beiſelte, die uns dauernd [o globen 
Schaden zufügt. In dieſem Wollen liegt eine Zaubers 
macht. 

Haben wir nicht alle ſchon einen ſchönen Anfang 
dazu miterlebt. Es war nur ein ſchöner Anfang, es 
war noch nicht das Echte. Die Erhebung des euros 
pälſchen Proletariats nach dem Ktiege. Welch kühne 
Hoffnungen konnte damals der denkende Arbeiter an 
die Zukunft ſetzen! Dieſe Hoffnungen erfüllten fih nicht. 
Manche eroberte Poſition mußte wieder aufgegeben 
werden. Der Kapitalismus, der Erbfeind der Menſch⸗ 
heit, triumphlerte. Die unausſprechliche Gleichgültigkeit 
der Arbeiterſchaft hat dies zuwege gebracht und verhin⸗ 
dert weiter den neuen Aufſtieg. Zum Glück tit dieſe 
Betrachtung nicht uneingeſchränkt richtig. Die moraliſche 
Verfaſſung des Proletariats iſt nicht überall dieſelbe. 
Noch hat die Urbeltertlajje beſtimmt die Kraft, die Re 
atiion in Schach zu halten, und ſchon hat in ihr die 
Erkenntnis und der Glaube an den Sozialismus die 
unbeſtritene Vorherrſchaſt über jede andere Denkungs⸗ 
art. Es fehlt nur das ernſte Wollen und die Tage des 
kapftallſtiſchen Regimes find gezählt. Es muß aber ein 


planmäßiges edles Wollen ſein. Der Sozialismus ift 
keine Magenfrage für den einzelnen. Das ijt der 
heutige Kapitalismus. Der Sozialismus iſt reſtloſes 
Aufgehen im Allgemeinſinn, ift die letzte Etappe zur 
höchſten Vollendung des Menſchentums. 

Die Natur feiert alle Jahre Sonnenwende. Für 
jegliche Kreatur gleich einer guren Mutter. Aber für 
die übergroße Maſſe des Menſchengeſchlechtes gibt es 
noch keine Sonnenwende. Die Proletatier find die Aus⸗ 
geſtoßenen, die Kinder des Schattens. Ein außeror⸗ 
dentlich raffiniertes Sytem hält fie vlelſeitig in Banden. 
Dieſe zu lö en, ſel unſerer Zukunft Streben. Das Wie 
iſt kein Geheimnis für alle denkenden und klaſſen⸗ 
bewußten Proleten. Dies Geheimnis den anderen zu 
lüften, fet unſere Aufgabe. Je eher uns bies gelingt 
und je beſſer wir dieje Aufgabe vollbringen, deſto früher 
kommt der große Tag der Völkerſonnenwende, beginnt 
das neue Jaht des Menſchentums. 

Wir ſtehen an der Schwelle des neuen Jahres. 
Wir folen uns nichts wünſchen, denn Wünſche gehen 
für die Armen nicht in Erfüllung. Wir müſſen 
wollen. Wenn biejes Jahr zur Neige geht, muß 
vieles anders geworden fein. Nehme ſich jeder orga» 
nifterte Arbeiter zum feſten Vorſatz, in dieſem Jahre 
nut einen indifferenten Arbelter zum klaſſenbewußten 
Mliſtreiter zu machen, dann haben wie die Armee 
unſerer Kämpfer verdoppelt. Dies ift gewiß wenig, 
herzlich wenig Aufgabe im Hinblick auf die Zelt und 
das große Ziel Aber es wäre eine faktiſche H ife für 
das Ganze. So Daf es nicht bleiben! Mit dieſer 
Loſung gehen wir in das neue Jahr. 


Die Alkoholfrage in Cods. 


Der Zoiter des ſtatiſtiſchen Amtes bas Lod zer 
Maqaiſtrate, Edward Soffet, hat neuerdings eine 
B:olbüra beröff allicht, die der Mltokolfrogo in 
den polnſſchan Städten gawidmat ift, Das reiche fta- 
tiftijdha Material läßt mit eeſchecchender Dautlicheit 
erłonnen, wis fłaxB der Altoboliomue in Polen bor- 
broitat ift und wie wenig gotan wird, um dis geoß⸗ 
Gefahr, die der Alzoholie mue für die Geſundhoit 
bas Doliev bodeulet, zu be dämpfen. 

Ee ift ain ſchwacher Teoſt für Lodz, daß dieſe 
Stadt der Arbeit binfihtlih dee Deebrauche bon 
Mlzohol unter dau polnijhon Städten . 
noch nicht am ſchlimmſten ftoht. Immerhin find die 
Sablen furhibar. So wurden im Jabea 1922 in 
Eds 1454249 1 Altohol (100%) verbegucht, im 
Jabea 1923 — 1993635 1. Auf ainon Einwohner 
arfilen im J. hes 19.2 3,05 1, im Jahrs 1923 — 
8931 Auf allobolicha Guträale brrauegabta Dia 
Bavöllerung bon Lads im Jahrs 1922 augen 1¼ 
Millionen Dollar, im Jah e 1923 — gegen 
2 mil, Dollar, was pro Kopf der © oöllerxung 3 
bzw. 4 Dollar qusmacht. Die größere Konſumtion 
Dotto auch elne Zunahme von Dergeben, Derbrechen 
uad Sulbſtmorden zur Folge. Die Regſſteſerung der 
ODirbaufeſtsllen von Alhohol, die vom ftatiftiichen 
Amt im J1bra 1923 duechgeſführt wurde, ergab, daß 
auf ji 1104 Enwobger oina Derhauf-ſtelle anifallf, 
während die Mog malnorm erft auf 2500 Enwohnse 
eine Derdaufeftelio borſiehl. In einzelgen Polixei- 
Bommijjariatan teitt dieſes Darhälfnie noch biel brafjse 
zufage. So anifiel im 11. Poliseilomm fjariat auf 


Das flammende Kätchen. 


Roman 
von Paul Ostar Höcker. 
(96. Fortſetzung.) 

„Ich denk faſt: er hat dich arg lieb. Und es hat 
ihm bitter weh getan, daß du ihn Haft abblltzen loffen. — 
Aber nach jo einem Vorfall kannſt ihn nit gut ane 
pumpe, mein’ ich.“ 

Katarina hatte ſich ſeufzend erhoben. „Und will 
et nun abreifen 28 fragte fte zögernd. 

„Nein. Sein Wort hätt’ er dir gegeben, fagt er, 
und davon brächt ihn auch das nicht ab.“ 

„Seltjam. Seltjam. Ich faſſe es noch immer nicht.“ 

„Käthe, fetzt lag mir einmal ehrlich den Grund. 
Warum willſt du ihn nit? Schwebt da ſchon etwas 
anderes?“ 

„Ach nein, Großpapa. So eine raſch wechſelnde 
Natur bin ich nicht. SH glaube, ich werde niemals 
wieder einen Mann lieben können.“ 

„So. Das ift dein Ernſt, Käthe?“ 

„Gewiß“ 

„Dann will ich dir ebbes ſagen, mein Kindche. 
Dann liebt du halt den Viktor, die Rognaj, noch 
immer.“ 
Das derbe Wort, das der alte Balthaſar gebrauchte, 
verletzte fie nicht. Kaum eine Miene rührte ſich in 
ihrem Geſicht. Es war, als horchte [te tief in Ró 
hinein, in ihr Herz, in ihre innerſten Gedanken. Und 
dann glitt es wie ein Schatten ſchweren Kummers Über 
ihre Augen. 

„Vielleicht haben Sie recht, Großpopa. Aber es 
ift keine jubelnde Liebe, die küſſen und umarmen möcht!“ 
Sie atmete tief auf und machte Fäuſte. „Nein, nehmen 
möcht“ ich ihn — fo bei den Schultern — und ihn 


ſchüuleln, ſchüttieln 
Leben verpfuſcht.“ 

Ein paar Sekunden lang ſtand fte fo da — mit 
vorgebeugtem Kopf und drohend zuckenden Fäuſten . 
Dann ließ die Spannung nach, und [ie prekte das Ge 
ſicht in die Hände. 

„Arm's Mädelche,“ ſagte der alte Balthaſar und 
machte eine Bewegung mit der Rechten, die nur et 
verftand: „Ueberlegen müßt man das Bliſchche und 
ihm fünfundzwanzig aufzün de!“ 

Endlich hatte ſich Katarina ausgeweint. Sie gab 
dem Alten die Hand, und bat ihn, ihr's nicht nachzu⸗ 
tragen, daß ſie mit all ihren Sorgen ihn nun gar noch 
mitten in der Nacht heimgeſucht hatte. 

„s wird beſſer gehn, 's wird beffer gehn, die Welt 
it rund und muß ſich drehn!“ zitterte er und klopfte 
ihr auf die Schulter. „Mußt bloß aufpojjen, bis daß 
bei dem Karuſſell das richtige Plätzche bei dir ankommt. 
Dann alle Courage zuſammenge nommen und mit einem 
Hopſa neingeſprungen!“ 

„Ich ſpring gewiß daneben,“ ſagte fie, NG die 
Augen wiſchend „Es geht mir fetzt doch alles letz. 
Auch die kleine Stucktadt ift mir krank geworden. More 
gen muß ich mit ihr zum Arzt. Der Mr. Gabb meint, 
ich hätt ihr zu ſchlecht zu effen gegeben.“ 

„Und trotz deiner schlechten Küch“ wollt' er dich 
heiraten? Hat der einen Mut, der Mr. Gabb.“ 

„Wie ſoll ich's nur dem Herrn Geheimrat erklären? 
Er hat mir das Mädelchen geſchſckt, damit ich fte ihnen 
gelund mach', und jetzt jagt der Arzt am End', fte ift 
unterernährt. Ach — jo bang it mir vor allem.“ 

Der alte Balthaſar hatte kaum mehr den letzten 
Worten Gehör geſchenkt. Er hielt den Zeigefinger 
ketzengerade in die Höhe. „Mädelche, ein Ausweg!“ 

„Ja?“ Sie ſah ihn ängſtlich forſchend an. 

„Iitzt gehſt nüber, ſetzeſt dich an den Schreibtisch 
und fängſt einen Brief nach Berlin an. Der Herr Eick, 


Er hat mir doch mein ganzes 


| 


992 Elawahner aina DorBaufsktelle und im 10. ſogar 
ihon auf 786 Einwohner, 

Gabe lehrreich ift Die individuelle Sogiftrieruwg 
bon Porjonen, die wogen Teundenheit von den Poli- 
zolorganon nach den Komm ſſariaten gahracht werden 
mußten. So wurden im Jahre 1923 5549 Personen 
DE 1924 — 4032. 1925 — 4167 und 1926 


Hier iſt ein Rüch zung uvberłonnbar. Doch ift 
ar Veines falle auf sina Derminderung dee Oszbrauchs 
bon Alkohol zurück ufübren. Wahrſchoſnllchor ift as, 
dB dle Polizei mit dem rap den Aawachſen der 
BD wdlierunqezabi *) derart mit Arbeit überloſtet war, 
daß fia varlchiadantlih darauf ver zichtele bzw. nicht 
a der Lage war, alle auf der S rafa im boteundonen 
Suſtande anjeterffinen Perſonen feltzubolten und zu 
eogilteieren. later don 3619 im Jabra 1926 Rogi- 
ftriarfen befanden fih 3373 Männer und 246 Frauen 
(93,2 Deos. und 6,8 Deos) 

Nach Koafajfionan on fi len: 


Zahl Prozent 
SRatbolilien 3195 883 
Evanasliihe 814 104 
Sıraelitan 32 09 
and. Konfeſſionen 18 04 


Auf Geund der Bevöllerungssählung bom 


„ 9, In Jahre 1921 mies Qobz während ber Bevölkerungs⸗ 
zählung 45 1077 Einwohner auf. In den darauffolgenden Jahren 
zählte Lodz: im Jahre 1923 — 505 944, 1924 — 520 160, 1926 — 
540 926, 1926 — 565 222. 


der Herr Geheimrat, der muß dir aus dem Sclamaſſel 
helfen! Erit noch, der wird etzt angepumpı I“ 
Katarina ſeufzte. „Ach nein, Großpepa. Ich tät 
mich zu arg genieren. Wie er das auffeſſen foni...“ 
„Als eine gute Gelegenheit vielleicht, wieder gute 
zumachen an di, was fein Justizrat damals verwurſtelt 
bot. Ha no, Mädelche, wiülſt ihm alfo nit ſchrelben 2% 
„Ich trau mich nicht.“ 
„Du Haſefüßle! So geh heim und leg dich ins 
Bett. And ich schreib' ihm die Nacht noch ſelber !“ 
Als fie wieder in threm Häuschen war, [ah fie ihn 
richtig bei der Stehlampe am Schtelbtiſch noch tätig. 
Das Herz klopfte ihr. Sie zog ſich im Dunkeln aus 
und legte [ih leiſe zu Beit. Eoe Stuckradt warf ſich 
umuhig hin und her. Angſtvoll lauſchte Katarina. 
Manchmal war ihr's, als ob die Kleine im Schlafe 
ſpiäche. Ob fie wohl Fieber halte? Ste wollte aufs 
ftegen, das Thermometer ſuchen. Aber die Uebezmüdung 
legte RG wie eine ſchwere Laft auf fie. Sie fand nicht 
die Kraft, ſich aufzuraffen. Und kaum daß fie im Schlafe 
lag, taſſelte der Wecker 


* * 
* 

Die grauen Bälle durchſchnitten die klarblaue 
Septemberluft mit regelmäßigem Klicklack .. klicktlack. 
Sonſt herrschte tiefes Schweigen. In der Villenkolonte 
ſchlief noch alles. 

Frau Fulola Rettberg hatte jetzt täglich einen rifa 
tigen Kampf mit RG auszufechten, wenn die Dänin 
im Halbdämmer an ihre Schlofzimmertür pochte und fie 
zum Tennisſpiel weckte. Aber war fte ert auf dem 
Poſten vor dem Netz, dann bereute fte's nicht, aufge⸗ 
ſtanden zu fein. Es war morgenfühl, tauig, die Luft 
war ktiſtallen: fie fühlte ſich lo ftiſch wie in ihren 
Mädchenjahren und hatte das Gefühl einer guten Tat. 
Die paar Stunden Schlaf, um die fie ihren Köper bes 
trog, erhielten fie ſchlank. 


Mut 
abra 1921 fłollf ih die Sieußfue der Stadt Lodz 
25 Snieifionaa wis folgt dar: Ka boliłan — 53,5 
Dos, E angels — 11 Pros, Jeraeliten — 33,5 
Proz), andere Konfeſſionen — 1 P:os. 
C>aradtocijtidh ft, daß, obwobl die Juden 315 
‘Drog. dar Slam bavóloruag ausmachen, die Sanl 
dee im batrunłonan Suffande Pnqetecfjmen nue 0,9 
Proz beträgt Dies i im Darhatnie au den an- 
‚deren STonfajjionan cin äußıeit nisdeiger Prozenijaß. 
Ge|dhtcczznd groß iſt dagegen dar Pzoseuf|a$ bel den 
Kalbo! Deo, aber auch die Evan geliſchen ſcheinan ftard 
dem lool zu huldigen. Is der Tabelle der 
Z:undendolde fteban fis mit 10 4 Peoz. an z volter 
Stalla, während fie laut Konfeſſion nue 11 Pros, der 
Broölleeinge ahl ausmachen und an dritter Stelle 
fi 1uriersn, zun mat die Bipdderunaszahl in 
oteadl zieht, fo en fi an im Jabra 1926 auf ja 
1000 Einwohner 64 berbajtata Trunkeabolos. 

Aa wolchem Tige wird nun am meillen ge- 
deal? Da Klalifisierung nech den Tagen in der 
Miche ergibf laut der Sratıflid dee L mzae Abtei 
Augg fle die le lun dier J bes (1923 —19 26) folgendes 
Dild, in Prozenten auegodrid : 


Montag 121 Proz. 
Danstag. . 109 „ 3 
Mitwoch. 90 5 
Doonsrelag. 131 „ 
eitag 116 „ 
Sonnabend . 190 „ 
Sonntag . . 176 . 


ganze Woda 100,0 Pros, 


Dieſo Suiammaofłolluną ift ſobe aufſchlußreſch. 
doch aus ibe dautlich erſichtlich, daß die Teton- 
al in den on hegen T igen faber ihwan. An 
geeinaften ift de Trundenbait am Milwoch. Am 
Doanerstag beginn! fis plötzlich und ganz rapid zu 
ftalgan. Am Sounabind wird der Höbrpundi ee- 
zeicht. Swnatage ift der Peozentſatz ſchon olwas 
pariagor. m Montan und Dienstag flaut oe wieder 
Ichnaller ab. Das pióg che Aufihaslisa am Don. 
naslag ift darauf zuródzyuflipraa, 
age in den meiften Lö e Fıbridan Sablfaq ift. 
SBzzsidynand il auch der bosa Proyantia$ am Sonn- 
ebend und S>antag, obwohl an Dlojaa Ta ven auf 
B:und de Altoholgafikıe bom 23, April 1920 eig 
tailweilss byw. ganzes Darkaufegebot für Allohol 
baftabt, Daß teog Diejas Daebotao die Teumdenbait 
qerabs an Dicjen beiden Tagen fehe geoß if, bemeift, 
Dof dialas Dsrbot nicht eingehalten wird, und saiat, 
twig uaswıdnädig Diejss ganze Da:bot ift. Dia 
. eee laſſen demnach biel zu müa- 
en ſi orig. 
U tee den boteuntsnon Männern, die im Jabra 
1926 auf den Straßen angehalten wur den, befanden fid: 
Dr. 


med. Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen- und Ohrenleiden, Stimm- u. Sprach- 
störungen 


umgezogen 
« Wschodniastr. 65 


4Eingang auch durch Petrikauerstr. 46) Tel. 66.01. 
Sprechstunden von 11½ bis 12½ und 3 bis 5, 


daß an diajam | 


Mrboifoe . . - - « » - 2080 
Śjandmatfee . . . - e sao 451 
Handels: und Bi:oangeftallte 150 
Techniker, Michonilee . . . 49 


H usangift.llta (Dienerſchaft, 


Wächter) 15 
Zandarbeifer, Gärlnee . . . ST 
Kuisbauflute . . -. « « « 85 
Milte 9 
Der bebes angeſtellls 51 
Gesie Brugg 26 


Studenten, Schüle 8 


D:D fteiollo, Sqauflsufe . . - 21 
Andere Beule . „ 150, 
Obna Bzruf. . . . « - z AGU 


Sujammen 3313 


Die aus der Tabelle erſichllich, überwiegen 
unter den angehalten a Bafru nenen die Arbeiter 
(61,1 Proz) und die Hndwerk:e (134 Proz) Der- 
bältniemöß:g boch ift auch der Proz iatſatz der Dir- 
Bebrsanqoftzliten, Cpauff urs, D oſchger zutſcher ulm. 

Don den im beteundenen Zujtande angetec ffanen 


Feauen waren: 
Aebeiterionen 57 
Ś 1ueangoltallta 15 
Händlermnen 4 
Eoefeauen 5 
Peoftituierte 143 
On: Beruf 22 
Sujammon 246 
Die boba 3 hl dee Pꝛoſtituisrton wielt nicht 
überroſchend. Immerhin ift fa bzebal ni mäß ia 
groß (58,1 Deos), was nicht zuletzt auf dae © werde 
dioſor Frauen zurück ufübren ift. Doe Afzoholie mus 
fisbt aio in auger Daebiadung mił dem horizontalen 
Gamarba. ax m M ` 
Much unter daa Jiqamdlidim ift dis Teundlucht 
ftarB barbesitat. De Einteilung nach dem Alter 
ergibt folgendes BD: 


Männer Frauen Zusammen 
unter 20 J ihren 148 21 169 
von 20—29 Jahren 1452 111 1569 
„30 — à 1022 56 1018 
» -49 1 491 24 515 
» 50—59 - „ 208 19 227 
» 60 und älter 52 9 61 

3313 246 5619 


Die 169 Jugendliche, Dia in bó.lig bofrunBenem 
Sufłande auf der Straß? aufgeg fra wurden, Jollten 
eins senſts Mıbnung an alie Ćcsiebae join, gerade 
bie Jıgeod auf die Gsfabron aufmarljam zu machen, 
die de? Mobo für ibea Galundhait und asifłige 
Eattoſchlun bedeutet. Nich einse bon De. M Ala- 
sszewili durchgeführten Statiftid araibt as fib, daß 
fidh unter daa Dolkeichuldindern 7,6 Pros. bıfirden, 
dis wöhentlih mehr ale einmal Akohol teinden. 
24 Peozent der Rındar genie pan einmal in der Moche 
SA dohol, ſeliener telnzende Kede gibt se 50 Pros., 
und nur 13,5 Pro. der Kinder haben überhaupt 
noch Beinen (A Bobol zu ſich genommen. 

Dieja Zob'aa find eine furchtbare Anlage 
aegon Dia beſt hende Geſellſchofte ordnung. Alior 
Budget ift zum Zal auf den Einnahmen aus dem 
Schnapemonopol aufgebaut. Dae Jatoreſſa das 
Staates an oiacr duechgeolfenden Alion aegen die 
Trunbſucht ift demnach nicht jeb geod. Sılbfthilfe 


3 


tut mot. Dies Bann jadod nur durch Aufla- 
runa über die baebierende Wirkung Das A dobole 
geſcheh n. Und dann durch Habung dee wiet- 
ſchaftlichen Lobensnibcaus. Wed as 
dem Dzolofen befje geben, Dann wird er auch Fezude 
om £:ben haben und nicht im Alzobol des Tıbens 
Unb I und Sorgen zu beegeſſen teachten. 


Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens. 


An alle deutſchen Wähler! 


Volks genoſſen! die Ausfhreibung der Nꝛuwahlen 
füe den Seſm und den Senat ſtellt uns vor bedeutfame 
Entſcheidungen für unfer Volk und für den Staat, in 
dem wie leben. das Volk wird durch die Abgabe des 
Stimmzettels ſein Urteil abgeben über die bisherige 
Politik der Regierung und wird aus eigenem feeien 
Willen fein zukünftiges Schickſal beſtimmen. 

der Kampf, der entbrennen wird, wird nicht um 
Kleinigkeiten geführt werden. die Entscheidung gilt 
den geoßen Lebensfragen unferes Staates und unſeres 
Volkes. Es geht um die Rechte und Freiheiten des 
Volkes, um unſere Gleichberechtigung, um unſere wiet⸗ 
schaftliche und nationale Exiſtenz. 

die Wahlen zum S. jm find für den 4. März, 
die Wahlen zum Senat füc den 11. mäez feſtgeſetzt 
worden. Koch trennen uns mehrere Wochen von diefen 
entſcheibenden Tagen. Doch fett ſchon iſt es erforderlich, 
daß jeder Wähler und jede Wählerin ſich ihe Wahl⸗ 
recht lichern. 

In der Zeit vom 2. bis zum 15. Januar werden 
die Wählerliſten in den Lokalen der einzelnen Wohle 
kommiſſionen öffentlich ausliegen. 
notwendig, daß fid jeder Wähler überzeugt, ob er in 
den Liften enthalten ift und ob fein Name und Alter 
richtig eingetragen find. perſsnliche Nachortlſung der 
Ziſten it nicht erforderlich, denn feder Wähler kann 
dies für einen oder mehrere andere beſorgen. Wer in 
den Ziften nicht enthalten if, muß dagegen Einſpruch 
einlegen. Vor gedruckte Einſpruchs formulare find in den 
Wablkomitees der d. S. A. P. zu haben, wo auch jeglihe 
Auskunft erteilt wird, 

Volksgeneſſen! Nach dem 15. Januar ift eine 
Slahpräfung der Wählerliſten nicht mehe möglich. 
Sichert Euch daher bis dahin unbedingt Euer Wahl⸗ 
recht, damit Ihe am Wahltage Eurer Stimme nicht 
vetluſtig geht! x 

das Wahlrecht zum Sejm befist feder polniſche 
Otaatebiirger männlichen und weiblichen Geſchlechte, der 
das 21. Zebencjahe beendet hat. Wahlberechtigt für 
den Senat find alle diejenigen polniſchen Staatsbürger, 
die das 30, Cebensſahr beendet haben. die Senats⸗ 
wähler haben ſich alfo zu überzeugen, ob fie in 
beiden Liften, ſaͤr den Sejm und für den Senat, 
enthalten ſind. 

Notwendig ift noch, daß jeder, der keinen Ausweis 
hat, mit dem er fein Wahlrecht beweiſen kann, fih 
ſofort einen beforgt. 

Volke genoſſen! Verſäumt es nicht, Eurer pflicht 
nachzukommen, denn in Eurem eignen Jatereſſe liegt 
ein guter Ausgang der Wahlen! 


Das Hauptwahlkomitee der Deutschen 
Sozlaliſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


— . — ñ . —ę⏑ũe.œ d ZAW, 


Ihre ganze Lebensaufgabe beſtand ja gegenwärtig 
in keiner anderen als der: kein Felt anzulegen. Blieb 
fie fo im Training wie bisher, jo konnte fie noch ein 

„Hilbes Jahrzehnt für fünfundzwanzig gelten... Und 
es war doch auch fo amüjant und jo ſpannend, gegen 
einen Champion wie Mr. Gabh zu ſpielen 


Der Pattner der Dänin ſtellte ſich gewöhnlich erſt 
ein, wenn das erſte Spiel ſchon vorbei war. Bald war 
es Feuſtell, bald einer der Herten aus der amerifani- 
ſchen Kolonie, bald eine völlig neue, Mr. Gabb noch 
unbekannte Eiſcheinung. Es war erſtaunlich, daß [if 
doch immer wieder ein Vetehrer fand, der ſich beim 
Morgengrauen ethob und ſich im Tennisanzug aufs 
id oder ins Auto letzte, bloß um vor dem Netz ein 
Stündchen in Frau Fuloias Nähe zu fein. 


Seitdem fie Witwe war — jung, ſorgenlos, eles 

ant, gepflegt, büdſch, das jagte fie ſich täglih alles 
elber vor dem Spiegel —, verging kaum ein Tag, an 
dem ihr nicht irgendein Herr auf Leben und Tod die 
Kur machte. Ueßerblickte fie die Reihe ihrer Bekannten, 
fo mußte fie ſich jagen: fie hatten ihr eigentlich alle 
ſchon einmal ihre Liebe erklärt, mehr over weniger ftürs 
mijó, mehr oder weniger vorbehaltlos. Nur dieſer 
unerſchütterliche Fliegende Bläitey Engländer (der er 
unbedingt war, ſofern er nicht das Rakett in der Ned» 
ten hielt), dieſer fteife Stock tat, als gäbe es Überhaupt 
Teine veiſchledene Geſchlechter. 

Die Dänin fing ein paarmal Blicke von ihr auf, 
bie fie dem Mt. Gabb ſandte, Blicke von einer Gewagie 
Beit ... Aber er gab feine Bälle [tumpjfinnig und 
ungerührt weiter. 
fterlih ... 

„Wie machen Sie bas nur, Mr, Gabb? Wo 
gaben Sie nur die wunderbare Ruhe her? Ich glaube, 
Sie erraten aus der Pupille des Gegners, wohin der 
Ball treffen wird. Iſt es nicht jo?“ 

Er ließ das Nakett finten. „Man darf an nichts 


Und jaft jeder Schlag war meis 


anderes denken, Mes. Neuberg,“ ſagte er. Et konnte 
nicht ſpielen und ſprechen zugleich wie fie. 1 

„Aber fie find doc auch keine Maſchine. Mr. 
Gabb. Sie haben doch Blut, Sie haben doch Nerven. 
Das zepoltiert doch alles manchmal.“ 

„Bei mir nie.“ — — 

„Et ift das giößte Roß dieſes Inh hunderts,“ er 
klärte der junge Bankier lachend, als er dieſen kleinen 
„Morgenſpeech“ im Klub zum beiten gab. 4 

Ein anderer meinte: ſchlauer könnte man es kaum 
anfangen, um eine fo ftat umworbene Frau zu kapern. 

Auf alle Fälle beobachteten ſie das Paar weiter. 
Und auch die Dänin ward darüber ausgeholt, wie F au 
Fulvia mit dem Engländer nun eigentlich ſtand. „Gar 
nicht!“ erwiderte das flachs blonde Fräulein höchſt ver 
wundert. Doh das beruhigte niemand. Denn Fräu⸗ 
lein Sökeland log zwar nicht bewußt — aber abſtchilich 
fagte fie auch niemals die Wahiheit. 

Anderswo als auf dem Tennisplatz fand kein 
Verkehr zwiſchen Mr. Gabb und den Spfelfteun den der 
jungen Witwe ſtatt. Der Engländer ftedie vom frühen 
Morgen bis zum ſpäten Abend in feiner Arbeit. Nur 
ſelten ließ er ſich diinnen in Wiesbaden im Kurhauſe 
oder im Theater blicken — und dann ſah er mit der 
ihm eigenen großartigen Unverschämtheit über alle 
andern Menſchen weg. 

Sogar Frau Fulvio, die in einer liefausgeſch nitte · 
nen foftbaren Robe in der Occheſterloge jah, von ihrem 
Hofftaat umgeben, erkannte er einmal nicht, trotzdem er 
— im Stehpartett — kaum zehn Schritt von ihr ent 
fernt war und fie ihm mehrmals Gelegenheit zum 
Gruß gab. 

Sie war nach dem Theater noch mit ihrer Geſell 
ſchaft und den Bekannten in ein Weinreſtaurant gezo 
gen. Man hatte Sekt getrunken, und es war weit über 
Mitternacht geworden. Als früh um ſechs Uhr die 
Oäuin, ſelbſt noch im Kimono und fehe verſchlafen, 
heteinhuſchte und fie mit verſchleimter Stimme fragte, 


ob der Boy zu Mr. Gabb hinüberſptingen und ihm 
abjagen jole, war fie wirklich ftat verſucht, liegen 
zu bleiben. 

„Man könnte ihn auch ganz einfach wieder forte 
ſchicken, den guten Me. Gabb, wenn er ankommt.“ 

Aber Frau Fuloia Katie ſich, während fie das 
ſagte, doch ſchon aufgelichtet. Die Entgleiſungen des 
aeftrigen Abends konnten nur bu: beſonders ſcharſes 
Ueben ausgeglichen werden. Sie warf fiń alſo in den 
Tennisanzug. Friſteren ließ fie ſich ert ſpäter. Für 
W genügte es, die weiße Wollmütze über» 
zuziehen. 

„Höllisch friſch!“ meinte fie, als fie in den Garten 
kam. „Man ſieht den Alem! Da!“ Ste hauchte tn 
die Luft. FAME 

Mr. Gabh, der nach feiner eriten Früh mahlzeit, 
dem Porridge. aleich fein erſtes Pfeiſchen rauchte, blies 
ein blaues Wölkchen von fiğ. Indeed!“ fagte er 
troden. Ueber feinen eigenen Witz nur verſtahlen 
lachend, klopfte er die Aſche aus und zog das Nakett 
aus dem Futteral. 

„Single?“ fragte er, ſich nach dem Haus ums 
drehend. 

„Mein Fiöten Sökeland ſchläft noch den Schlaf 
des Gerechten — und von den Herten wird ſich wohl 
auch keiner bliden laſſen. Wir waren nach der Oper 
noch ſehr luftig und unſolide. Die „Violetta“ fordert 
dazu heraus, finde ich. Finden Sie nicht auch 2 

„Ich finde es ein verlogenes und unmoralisches 
Stück. Es gefiel mir nicht.“ 2 16 

„Warum haben Sie ſich's dann angejehen ?“ 

„sh kannte es ja nch nicht.“ 

„Uebrigens haben Sie mich geſtern im Theater 
verleugnet! Haben Sie mich denn nicht erkannt?“ 

„O gewiß, Miſtreß Neuberg. Aber Sie mußten 
mich doch zuerſt grüßen Man kann doch ſonſt nicht 
wiſſen, ob es einer Lady erwünſcht ift, gegrüßt zu werden.“ 


(Foriſetzung folgt) 


Es ift unbedingt 


Deutſcher Theaterabend. 


Heute, Sonntag, den 1. Januar 1928, piinitlih '/,8 Uhr abends im 
Lokale des Chrifilihten Commis vereins, Aleje Kociuszti 21, 
im Hofe, Parterre, [ür jedermann zug äpglich, Auſſührung von 


„Haus Huckebein“ 


Schwan! in 3 Alten ven O. Blumenihol und G. Kadelburg. 


Kartenvorverkauf bei den Firmen: G. A. Reſtel, Petritouer 84, G. R. 
Schu lz, Petritoner 87, Geilte & Tölg, Pelritauer 105, jowie im Eetretariatbes Chrifte 
lichen Tommis vereins, Al. Kos ciuszii 21. 


Nach der Vorſtellung gemütliches Beiſammenſe in. 


Helenenh „ | 


Vom 6. bis einſchließlich 8 Januar 1928 


IV. Allgemeine 


Geflügel⸗, Tauben⸗, 
Ka ninchen⸗ und Hunde⸗ 


Ausſtellung 


Gröffget von 9 Uhr morgens bis 8 Uhr abends. 


Melbeorie für Ausfteler: 1. Büro des Vereins Lodzer Geflügelzuchter, 

Petritauer 245, täglich don 2 bis 8 Uhr abends. 2, Alfred Schepe, Rag owſta 10 
a (Tel. 443) und 5. Miszewjti & Co., Druckerei, Perniloner 111 (Tel. 7.76). 
| Freikarten für Wuiglieder jind läglich im Bereinelofal ertälidi. 


' ALLER ART 


AUF WUNSCH TEILZAHLUNG ! 


— Bite 20 Deka In ſeklen pulver. 
— Einpoden oder wünſchen fie noch elwos ? 
— Dante. Schüten fie es bitte gleich hier hinein! 


SPIEGELFABRIK sGLASSCHLEIFEREI 


ij ALFRED TESCHNER 
ROGZ" LODZ JULIUSZ 


ECKE NAWROTSTR./ TEL.40:61/ 


120 


i B 


Rechnungen, Quittungen, 
Memorandums, Bücher, Werke, Nelrologe, Adreſſen, Pros 
fpelte, Dellorationen, Einladungen. Aſſiche, HRedenitajtse 
berichte, Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Arzt ulm, 

Für deutſche Vereine 10 Prozent €rmópigung. 


die Graphiſche A 
J. Baranowſki 


Lodz, Petrikauer 109, Tel. 38:60 . 
ej führt ſegliche ins foh ſchlogende Arbeiten fanet, Guperft 
gefbmodooli und zu Aonkurrenzpreilen oug, unt Amar 
| Witienjormulare, Programme, Mreislihen, Zirislare BIT» 
letts, 


uſtalt von B 


girmenbriejbogen und 


Drahimatratzen, 
A) Maß b 


Günjtige Bedingungen !! 


— 
A 


Metallbetiitellen, Kinderſportwagen, Polſter, und 

Matratzen für Holgbetijtellen 

„Patent“ Waſchiſſche, engliſche und 

fronzöſiſche Räder am billigſten und unter den 
günſtigſten Bedingungen im Fabritsloger 
„DOBROPOL*, Peiritaner 73, im Hofe. 

SERA a ES 


Dr. Heller 


Spezlalarzt für Haut ⸗ 
und Geſchlechts krank ⸗ 
heiten 


Nawrot 2. 


Empfängt bis 10 Uhr früh, 

von 1—2 und 4—8 abends, 

Füt Frauen ſpeziell von 4 
bis 6 Uhr nachm. 


Bär Unbemittelte 
Heilanſtaltspreiſe, 


verein Aurora” 


Freitag, den 6. Januar 
(Heilige Dreitdnige), ab 4 Uhr 
nachm, im eigenen Lokale, 
Kopernita 70 98 


Chriſtbaumfeier 


jk jung und alt mit reihhaltigem Programm. Eintritt 
tel. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 
bie Verwaltung. 


Ach fo! 
— Zu teuer? Für wen fol es denn fein, 


wenn man fragen darf? 


— Für meine Frau. 
— D. da haben wir iwas garz Blüfges . 


„Backpulver „Saxonia“ 


ergibt in 2 Stunden vorzüglichen Kuchen. 
Wortmarke. Ardi” If unt. Nr. 15118 patrniamii. geſchützt. 
„Atot Präparate" find Refultate 48 Jähelget Progis. 


Drogerie Arno Dietel 
£obz, Biotrtowita 157, Tel. 27.94. 


Elegant 


und [olib decken Sie Ihren 


Bedarf 


an Herren, Damen: und Kinders 
Garderoben 
bel 


K. Wihan 


Inhaber Em. Scheffler 
Lobi, Gluwnaſtr. 17. 


W werden aus eigenen und anvertrauten 
aren pünktlich und gewiſſenhaſt ausgeführt. 


Das Sekretariat d 


der Deutſchen Abteilung des 
Textilarbeiter verbandes 
Petrikauer 109 ` 


erteilt täglich von 9 bie 1 Uhr und von 8,80 bis 
7,30 Uhr abends 


Auskünfte 


in Lohn, Urlaubs, und Arbeitsschutz 
angelegenheiten. 

Für Aus künfte in Rechtsfragen und Bertre⸗ 
iungen vor den zuständigen Gerichten durch 
Rechtsanwälte ift geſorgt. 
Intervention im Arbeits inſpeltorat und 
in den Betrieben erfolg duich den Verbands ⸗ 
ſektetät. 

Stellen vermittlung. 

„ et eb te tt +t +t tt +r 4a tt 0a w 
Die gańłommiifiow der Reiger, Scherer, 
An daher und Smlichter empfängt Mittwochs 
und Sonnabends von d bis 7 Ubr abends in 
Fachangelegenheiten. 


Institut de Beaute 
de M-me 


MARIE NEUFELD, 


diplomee de I'Eecole Francaise — d’Ortho- 
pedie et Massage á l'Academie de Paris — 
Spezielle Hygieniſch ähkerifhe Geſſchte Meſſoge Vere 
jüngung der Geſichte haut Stärfung Dis Hao uchſes. 
Rodilole Entfernung von Runzeln, Mir fein, Wurzeln. 
Sommenprofien und Pickeln, Gniferrnng von Ges 
fihishooren mittels Elettrolyje, Empfongse 
ftunben von #—7. SBschobnia 57, gront, II. Br 
In der $eilonkait „Wólka“, Petrilanez 157,. 
Tel. 49 00, von 11—1. 


Die Krankenkaſſe 
der Stadt Lodz 


ſucht 


Lokal 


beſtehend aus 12 Zimmern 


im Parterre oder in der 1. Elage gelegen im 
Zentrum der Stabl (zwiſchen Pice Wolnosci und 
Gluwnaftroge von der Kilinjfienn bis zur Ghonifa. 

Offerlen nimmt entgegen; Wydział Gospo- 
darczy Kasy Chorych m. Łodzi, Wulc;asltafte, 
Nr. 225, Zimmer 15, 


Die Krankenkaſſe 
der Stadt Lodz. 


in. 


Sonntag, den 1. Jannar, 


Warschau 1111 m 10kW 10.15 Ubertrogung von 
Poſen; 12.10 Orcheſterkonzert 18.16 Sinfonielongrat; 
17.20 Litergtiſche Stunde, 1645 Verſchiedenes 20.30 
Gemifchtes Konzert, 22,0 Tanzmuſik 

Aretas sżim 1,54% 20,80 Gemeinſchaſts konzert 
mit der Warſchauer Zentrale. 

Wojen 280,40 1,59W 10.15 Uebertragung aus 
der Kathedrale) 18:30 Ainbeiftunde 20.0 Wunſch⸗ 
abend 22.80 Tanzmufit. r 

Wilna 4355 m J, SW 20.15 Wilnger Muft. 


Ausland 


Berlin 485,9m 9kW 9 Morpenfeſer, 11.30 Piol 
mufit; 16.80 Konzert; 20.30 Neufahrs Kabarelt 22.50 
Tangmujit. 

Breslau 382.6 m 104% 930 Zum Neuen Johre; 
11 Goang, Morgenfeler: 12 Konzert; 1b 2% Mürden, 16 
Bunte Stunde, 18 „Die Meiſterſinger von Nllinberg“, 
Oper von Wagner, 

Rönigswunerhaufen 1250 m 18 kW 9—00. 80 
Uebertragung von Berlin. 

Lergenberg sor,” m 50 kW 9 Kalb. Morgenfeler; 
12.16 Orgelltunde; 18 Miltagsfonzert; 18.90 Heltere Ges 
ſchichten von Ludwig Thoma, 19.30 „Die Zauberflöte“. 
Singſpiel von Mozart. 

Sintigart 79,7 m 7kW 11.80 Evang. Morgen⸗ 
feler, 15 Safperliheater; 16.30 Neufahrsbeſuch bei der 
muſikoliſchen Familie: 20 Bunter Abend. 

„dranflurt 428, m J0kW 16.30 Schubert; 20,90 
Neujahrs⸗ Konzert. 85 
Set er 329,7 4kWm 20.10 Populäres Ore 

jejtertonzert. 

Setosta 365,8 m 9kW 20.15 „Slelne Aiinitlerfpice". 

Wien 517,9 m 286% 1080 Digeloortraq, 11 Sin⸗ 
fonietongert 15.30 Strouß-Konzert. 37.45 Vom Kreise 
lauf des Jahres 1845 fommermufit 20 „Der Baros 
metermadjer auf der Zauberinjel“, Zauberpoſſe mit Ger 
fang in zwei Aufzügen. 


Montag, den 2, Januar. 


Polen 


Warſchan 1640 Prof Elonffi: „Die polyſſchr 
Sprache im 4 und 15. Jahrhundert”; 17.45 Jugend» 
ftunbe. 18 10 Tanzmuſik 18.10 Verschiedenes; 19.30 rane 
zöſiſcher Unterricht 20 30 Abendlonzert. 

Wojen 12.45 Volal und Inftrimentaltongext, 17.46 
Miltärorheitertongert, 22.30 Tanzmuſik. 


Aus land 


Berlin 1630 Novellen; 17 Für den fortgeihrittes 
nen Geiger und Cellſſten — Erüven; danach Konzert; 
20.30 Hermann Sieht: 2130 Lieder 22.40 Nachtmuſik⸗ 

Breslau 16 Serenaden; 10 Eliernſtunde; 20 Rame 
merkonzert. 

Königs wuſterhauſen 1430 Kinderſtunde, 15 bie 
15,56 Für Frauen 16 Epiedtednit: 10 80 „Detjche 
Winterbilder 17 Uebertragung von Berlin; 18 „Werke 
ſtoſſe im Maſchinenbau“. 19.20 Phontaftiſche und groteske 
Dichtung, 2" Uebertragung von Hamburg; 22 Uebertrae 
gung von Berlin. 

Langenberg 13.05 Mittags konzert/ 18 Schrammel ⸗ 
konzert. 1945 Elternſtunde 20.16 Wolf Mörſcke Abend. 

Gtuttgart 16.15 Konzert) 20,30 Schlager Stunde 

Hamburg 20 Orchesterkonzert i 

Münden 21 Sag mir's beim Tanz. 

frankfurt 20.15 „Der Feld prediget“. 

Leipzig 20.15 Japaniſcher Abend. 

Wien 11 Vormittagsmuſik 16.15 Nadmittagstowe 
zert X 30 Zugenpfiunde) 20.08 Volkstümliches Orcheſter⸗ 
tongert. 

Rom 17.30 Philharmoniſches Konzert. 

London 20.45 Duette, zwei Violinen. 

Radio: Paris 21.30 „Die Glocken von Corneville“ 


1. $onberbeiblatt zur Nr. 1 


Lodzer Volkszeitung 


Sonntag, den 1. Januar 1928 


Praktiſche Arbeit in der Lodzer Selbſtverwaltung. 


Seit einem Monat befindet ſich die Verwaltung 
der Stadt Lodz in den Händen der neuen Verwaltung 
mit joztaljujder Mehrheit. In den eiſten Tagen und 
Wochen mußte faſt die gefamte zur Verfügung hehente 
Zeit zur Erledigung der laufenden Angelegenheiten ver⸗ 
wendet werden, um (o mehr, da der Jahres ſchluß eine 
ganze Reihe von grundsätzlichen Eniſcheidungen forderte, 
die von den bisherigen Magiftrais heiten unerledigt ge- 
laſſen wurden, mit Der Weiſung an die Beamten: 
„Diejr Suche jol der neue Magiftrat erledigen.“ 

Nachdem die Kleinarbeit nunmehr geleifiet worden 
it uno nach werwöchiger Amiierung geſagt werden 
Tann, daß der Magiſttat an die Diskulfion über die 
Berwi klichung feiner Sonderaufgaben herangehen kenn, 
find in den letzten zwei Magiſtratsſitzungen diele F.a⸗ 
gen Betatungsgegenſtand geweſen. 

Der Bau von Arbeiterwohnhäuſern. 

Als die Bauabteilung daran ging. eniſpiechendes Baus 

gelände für dieſen Zord zu beftimmen, fteDie es fih heraus, 
daß die Stadt in Wukickeit kein eniſptechendes Gelände 
beſitzt. Was nach den eifrig von den Vorgängern ber 
triebenen Platzſchenkungen und billigen Platzverkäufen 
an der früheren Mehrheit noh ſtehenden Inſtttunonen 
übıig ge bite ben ift, entipsiót den Zwick n keinesfalls, 
da es ſich nur um kleine Plätze handelt. Das Gelände 
am Kaliſcher Bahnhof nach dem früheren ſogen. Kons 
ftanignower Walde foll für einen Volksgarten verwens 
det werden. Der heutige Magiſtrat mötte dieſen Ent 
ſchluß nicht ändern. Ein zweites p fj endes Terrain 
mar das MWidzewer frühere Waldgelände, Aber nach 
der Vertauschung Dieles Geländes an die Lodzer Fabnk 
bahn, die Dort die E fenbabnitaion errichten will, ift 
nut ein ſchmaler Streifen Land übrig geblieben, der 
war füt Wohnbauzwecke verwendet werden könnte, 
doch ijt die Brwendung des Geländes für dieſen Zod 
aus geſundheulichen G unden unangebracht. Das all 
gulaute Bahnbofsleben, Der Geſchäſte vert, hr, bieten keine 
eniſpiechende Ungebung füc Acbeiterhäuſer, in denen 
det Arbeiter nach getaner Tages arbeit feine häusliche 
Ruhe genießen kann. Im übrigen werden die übrig. 
gebliebenen Plätze der Stadt zur Enińtung von Ge: 
ſchäfte bäuſe n und Lagen äumen rörig [ein 

Der Magifttat ſteht alfo vor Der Tatſache, das 
Gelände für Wohnunge bauten ſpezlell erwerben zu 
müſſen. Auf welche Richtung der Stadt die Wahl 
fallen wird, ſtebt noch nicht feft. Erwogen wird die 

öglich telt der Erbauung der Häuſer in der Richtung 
Nido goszez. Die Entſcheidung jol aber erft fallen, 
nachdem entſprechende E funbigungen eingezogen wer 
den. Jedenfalls hat der Stadtteil, auf den die Wohl 
fallen wied, Aus ficht auf bedeutende wirtſchoftliche 
Hebung und auf Ethaltung entſpiechender Verkehrs ⸗ 
verbindungen. 


Anleihen für die Stadt. 

Es it ſchon viel geschrieben worden Über den 
kulturellen Tieſſtand unferer Stadt in bezug auf uma. 
nitäre Eintichtungen und allerhand gemetnniigige In» 

itutlonen. Lodz beſitzt keine Ranalijatton, keine ent 
ſprechende Gas anſtalt, keine kommunglen Wohnhäuser, 
wenig Zufuhrbahn verbindung, einen Mangel an Kron: 
kenhäuſern njw. Ich habe in meinem letzten Artikel 
darauf hingewieſen, daß der heutige Stadtrat und der 
Magiſtrat in dieſer Beziehung keine Wunder ſche ffen 
können. Aber, was getan werden kann, muß getan 
werden. Die Bekämpfung aller dieſer Uebel muß tons 
form gehen mit einer rationellen Wirtſchaft, die es der 
Stadt ermöglichen fol, den Verpfl tungen nachzukom⸗ 
men. Von dieſem Geſichts pur kie ausgehend, hat der 
Magifttat verlauten laffen, daß er für eine größere 
Ausiandsanleih: für Hiuferbau, Kanaliſotſon, Erbauung 
eines modernen Gaswerkes ujw. Inteteſſe hat Die ſe 
Verlautbarung hat veturſacht, daß fiń eine ganze Reihe 
von Dff-zenten gemeldet haben, die der Stadt eine ent» 
ſprechende Anleihe „beſorgen“ wollen. Das „Beſorg n“ 
des Geldes ift jo zu verſtehen, daß ſich irgendeine 
Bank datum bemüht, vom Magiftrat die Option filc die 
Beſorgung der Anleihe auf internationalem Boden zu 
erhalten. (Option bedeutet: Der Magiſtriat darf wäh- 
tend der Zeit, auf die die Opiion lautet, mit keinem 
anderen Geldgeber über eine Anleihe verhandeln.) Mit 
der Ostion in der Tiſche verſucht die Bank oder die 
betuff nde Perſon auf dem engliſchen, belgiſchen, fran- 
zöſiſchen oder ameritanijfen Geldmarkte Finanzleuie zu 
finden, die die Anleihe aus kaufen. Die vermittelnde 
Bank oder Perſon verdient an dem Geſchäft die oft 
nicht kleine Pioviſion. 

Trotzdem der Magiſtrat bis jetzt gegen 20 ver 
schiedene Angebote erhalten Kat, fonnte er ſich nicht ent 
ſchließen, auch nur einem der Offerenten für die eine 
oder die andere Anleihe die Opuon zu erteilen. Die 
bisher aufgetauchten Perſonen konnten ſich nicht mit 
den erforderlichen Empfehlungen ausweiſen und auch 
nicht ernſtere Koptaliſten nennen, die hinter ihnen 
ftrhea. Lodz als H übmillſonenſtadt kann nur tatja 16 
eiftklaſſigen Angeboten Gehör ſchenken, will es auf dem 
internationalen Geldmarkte auch als erfiklaſfiger Ab. 
nehmer gelten. 

Daher kann vorläufig von noch keinerlei Aus» 


Bon L. Rut, Schöffe des Magiſtrats. 
ſichten auf Echallung von Auslandsanleihen geſprochen 


werden. 
Die Kanaliſation. 

Dagegen iſt in Warſchau in den letzten Tagen 
der Abſchluß einer Anleihe in der Höhe von dreieinhalb 
Millionen Zloty zur Weſlerführung des Kanaliſatlons 
boues getängt worden. Das Ko naliſauonstomitee will 
im neuen Jabre den Ranalijatiorsbau in einem ver 
hätten Ten po weiterführen, um den Au beitsloſen 
Beſchäftic ung geben zu können und glei zeitig den Bau 
nicht zu unter blechen, der ſchließlich nur mit Hilfe von 
Auslande kiediien wild beendet werden lönnen. 


Belhoffung von Ziegelſteinen für die Baufai[on. 

In den letzten Tagen hat die Bauabteilung 
Schritte unternommen, um ſich für die bevoiſte hen de 
Bauſaiſon die erforderlihe Anzahl von Ziegelſteinen zu 
fihern. Es wurden Beziehungen mit Lieferanten ange 
knüpft, aber auch dle ſtäduſche 3 egelei jol eine erhöhte 
Produktion liefen. Da der im Bıfige der Stadt bes 
fiadliche Boden, auf dem die Jiegelet ſteht, kein Roh 
material meht liefert, wurde beſchloſſen, ein benachbar ; 
tes lebmhalliges Gelände gegen Enigelt zu rzp'ottieren, 
Nach den Berehnungen des Minifteriums für öffentliche 
Arbeiten werden für die be vorſtehende Bauſaiſon 
300 000 000 Stück Zegel für Polen notwendig fein. 
Die Regierung will den Ziege leibeſitz' in durch Kredite 
zu Hufe kommen, ſelbſt 3 egelbiernereien entóien und 
iton ſetzt ganze Produtt onen ous kaufen. Das Mini. 
ftertum beſitzt für dielen Zweck einen Kredit ven 
25 Millionen Zloſy. Wieviel davon für die Lodzer 
Bedürfniſſe beftimmt werden wird, ift noch unbekannt. 
Jedenfalls werden Bemühungen in dieler R tung hin 
unternommen. Ebenſo wird ſich die Stadtverwaltung 
bemühen, für ihre Bouzwede größere Kredite aus den 
zum Aus bau der Städte leitens der Wliiſchaftsbank 
beſtimmten Summen zu erhalten. 


BergiSkerung des Be ſitzſtendes der Stadt. 


Das Ele kinöts werk, on dem die Stadt in einem 
Verbälinis von 24 P ozent Mubefftzer if, hat eine 
zweite Emijfion von Alten zur Tedung der mit der 
Ausbreitung des Nigrs auf die de nec barten Dorf und 
Stadtgemeinden zuſom mentänf enden Auspober heraus: 
gegeben. Um ben 6 skerigen p ozertueDen B. fitzhard 
zu erhalten, bat die Stadt bie zum 31. Dezember 1927 
Attien für den Preis von 2 M lionen 300 taufenb 3019 
zu laufen. Der Kauf der Aktien wurde de ſchleſſen und 
der Kauſpieis in einer Summe von geoen anderthalb 
Millionen bereits gedeckt, während der Rıft des Geldes 
Anjana Januar gezohlt werden wird Die Bezahlung 
des Rejtes erfolgt bei vorläufiger Ve wendung eines 
Teiles der Negietungsanleihe für den Kanaliſatlonsbau. 

Bahnbau Lodz Tomaſchow. 

Die Stadt befigt die Konzeſſion für dieſen Bau 
und hat ſeinerzeit einer belgiſchen Fu ma die Option 
zur Finanzierung des Baues Übergeben. Die Opwons⸗ 


Erſiklaſſigen Leſeſtoff, 
die altuellſten Illuſtrationen 
Bietet 


l 
„Die Welt | 
am Sonntag" 


1 Bielito (Bielig), Polniſch Schleſten, | 
Jigtellonſta Nr. 10, Tel 1029 


das einzige in Polen erſcheinende 

deuiſche Magazin für Literatur, Theater, 

Muſil, Kupſt, Film, Frauenfragen, Mode, 

Radio. Tednit, Land. und Haus wiriſchaft, 

alturlle Tagesſrogen, Touriftil, Sport, Dent 
ſport und Humor. 

Ausgabe an jedem Sonntag. 
Bezugspreis nur 31. 4.— monatl. 
Billigſte Preiſe für Annoncen. 
1, Selle 31 120.—, ½ Selte Sloty 70.— 

¼ Seite Zloty 40.—. 

Hohe Wlederholungsrobatte, Farbentrud 
(geringer Aufjhlag). 
Anzeigenannahme: buró alle großen An⸗ 
zeigendütos. 


Sonder⸗Nr. Zakopane Redaktlonsſchluß 8 Kl 1927 
Sonder- Ne. Byogoszez a 14 KM „ 
Weihnachts nummer . au XM . 
Neufahrsnummer . XII. 


friſt iſt aber abgelaufen, ohne daß die von Herrn 
Woje wur zei damals waım empfohlene Fuma mi fona 
keien Angeboten hervorgeneten mó e. Vor einigen 
Tagen erſuchte die Fuma um Verlängerung der 
Oplonsfiiſt. Der endgültige Termin ift ouf den 
1. Februat feſtgeſetzt worden. Collie bie Füma bis 
Dak n ihre Abſichten nicht seahflerın lönnen, jo mib 
de Magiftrat ondere Möglia leuen zur Er bouung der 
Bahn in Betracht ziehen. Adenfolls hat der Magiſtrat 
die feſte Abſicht, in dieſem Jahre mit dem Bau zu bea 
ginnen, eventuell in eigener Regie. 

Die Lokalſtener. 

In dieſer Frage wird die Steuerabteilung und der 
Magiftrat in der allernächſten Zeit energiſche Schritte 
unternehmen. Gegen die ausdröck ice Anordnung der 
Finonzbebötden wurde die [taatlihe Lokolſte uer jür 1926 
nur für Wohnungen im Werte von 100 Nobel pere 
anlagt Im Jobie 1927 hat der bish rige Magifirat 
die Veranlagung von 61 Rubel Wohnungsmiete c6 
vorgenommen Ebenſo widenechtlich als für 1926. 
Zwar hat ter Bemühungen beim Finanzminiſterlum one 
geftrengt, um die kleinen Mieter von der Steuer zu 
befreien, doch blieben dieje Bemühungen ergekn slos. 
Dem neuen Magiſtiat, bezw. dem neuen ſozialiſtiſc en 
Sa öffen, wurde es überlifen, den Kor fleet zwiſchen 
Mag erat und ſtaatlicer Finanzbehörde „ans zubaden“. 
Der Steuerzahler, der RO noch dmon enifinnen kann, 
bog fiber die kommunale MWohnungsftruer nur 
von Wi hnungen im Werte von über 150 Rubel 
Jahres mie erhoben wurde, fonn es heute nickt ver» 
fie hen, dob er, der er doch unter 150 Rubel Miete 
zablt, jetzt plötzuch Wohnungs ſteuer zahlen jol, Die 
Auſtlätung, dh hier ncht mehr der Wille der Selbſtver⸗ 
waltung ſondern der der Staats behö den maßgebend ift, 
fehlt ihm gänzlich. Verſchiedene dem heutigen ſoziali⸗ 
ſtiſchen Magiſtrat feindlich gegenüberſtehende Elemente 
boben bereits mit Hile der MWohnungsfleuer eine 
Agitatlon gegen Den Magiftrat unternommen. Man 
ſucht den Unaufpeflärten einzureden: „Scheu, f über 
zahlteſt du die Steuer nicht. Şht, da die Grz aliſten 
zegieren, will man den letzten Schrank oder den letzten 
Spiepel für Steuern wegnehmen.“ 

Den Wert dieſer Agltotlon muß jeder Werklätige 
ſofort erkennen und ihr entgegentreten. An dieſer Sielle 
möchte ich aber unterſtreſchen, daß jeder latſächlich ame 
kleine Mann in der Steuerobteilung für feine Not Were 
ſtändnis finden wird. Es kann dem armen Manne nicht 
der Reit ſeiner Habieligfeiten für die Steuern wegge⸗ 
nommen werden. Aber alle Fälle müſſen individuell 
(einzeln) erledigt werden. Jeder Steuerzahler muß 
ſelbſt in der Steuerabtellung erſcheinen. Meine Sprech⸗ 
ſtunde, in der ich Fälle beſprechen kann, die von Be⸗ 
amten nicht erledigt werden oder nicht erledigt werden 
können, ijt für 11 bis 12 Uhr vormittags feſtgeſetzt. 
Das Recht, Hilfe und Auſtlärung zu erhalten, ſtaht 
jedermann zu. Die vollſtändige Befreiung der Befiger 
von Wohnungen bis zu 60 Rubel Vorktiegemiete wers 
den wir in der allernächſten Zeit vom Finanzminlſter 
und vom Bizepremierminijter Dr. Bartel fordern. 

Bergniigungsftener. 

Dieſer Tage war in der Tagespreſſe eine Anzeige 
der Steuerabteilug abgedruckt, in der mitgeteilt wurde, 
daß die Befreiung von der Bezahlung der Vergnügungs⸗ 
ſteuer für ausgekauſte Theater: oder Kinovorſtellungen 
nicht mehr gewährt wird. Dieſe Anzeige ift verſchle⸗ 
dentlich falſch verftanden worden Es handelt ſich 
lediglich um aus gekaufte ganze Vorſtellungen in 
Lichtbild oder anderen Theatern. Die Eteuerabtetlung 
hat feſtgeſtellt, daß in dieſer Beziehung Mißbrauch ge⸗ 
trieben wurde und mußte demſelben durch einen alle 
Organiſatlonen oder Perſonen betreffenden Beſchluß 
entgegentreten. Mit Vereins veranſtaltungen, Konzerten, 
die bon Vereinen veranſtaltet werden, und mit jeder 
Art von Veranſtallungen überhaupt, deren Reingewinn 
für wohltätige oder kulturelle Zwecke beſtimmt ift, hat 
die beſagte Anzeige nichts zu tun. Die bisherige Form 
der Behandlung dieſer Eingaben bleibt unverändert. 

è Sozialpolitik. 

In der letzten Zeit haben fih die Exmiſſionsklagen 

per die werktätige Bevölterung ſtaik vergrößert Die 

zahl der von Hausbeſitzern auf die Straße geworfenen 
armen Mieter ſteigt ſtändig. Um dieſen Unglücklichen 
wenigſtens für die Wintermonate das Dach über dem 
Haupte zu erhalten, wandte fih der Magiſtrat teles 
graphisch an die Regierung mit der Bitte, den Gerich⸗ 
ten Weiſung zu erteilung, keine Exmiſſtonsurtelle für die 
Wintermonate zu erlaſſen. 

Gleichzeitig hat der Magiſtrat aber auch in einer 
anderen Richtung bin Schritte unternommen, um dieſen 
Obdachloſen zu Helfen. In der Wies nerſtraße wurde 
ein Haus gemietet, welches als Heim für Obdachloſe 
dienen foll, in dem 60 Familien unterfommen können. 
Damit ift natürlich noch nicht alles getan und es wird 
der Gedanke der Erbauung von prooijorijhen Wohn⸗ 
bataden erwogen. 

Die Ernährung armer ſchulpflichtiger Kinder hat 
das Budget der Stadt um 97000 Zloty vergrößert. 
Der frühere Magiſtrat hat für die Spetjung derjenigen 
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Kinder, die im Elternhauſe der Not wegen kein Abend⸗ 
brot und kein Frühſtück erhalen, eine Summe von 
172 000 3loty vorgejehen, die für 3000 Kinder berechnet 
war. Nun wird dem Megiftrat aber aus den Bolts- 
ſchulen gemeldet, daß wir 14000 dieſer unglücklichen 
Geſchöpfe in unſerer Stadt beſitzen. Der Schöffe der 
Abteilung für foztale Fürſorge hat ſich dieſer Frage nun 
angenommen und forderte deshalb Vergrößerung der 
Kredite für dieſen Zweck für die letzten drei Monate 
des Budgetlahres um 97000 Zloty. Mit Hilfe dieſer 


Summe werden gegen 10 000 Kinder täglich früh vor 
Schulbeginn zwei Semmel und einen halben Liter Milh 
als Stälkung für die Schularbeit erhalten. 

Der Aufgaben zur Bekämpfung der Not gibt es 
viele. Der Magiftrat will vieles ſchaffen, er hat bereits 
den Anfang in dieſer Richtung hin gemacht. Aber auch 
heute will ich meinen Aufſatz mit der Bemerkung 
ſchlteßen: Alles fol und wird geſchaffen werden, was 
im Bereich der Möglichkeit liegt. Wunder aber liegen 
außerhalb dieſes Bereichs. 


Der Entwurf der neuen Schulverfaſſung. 


Von Reinhold Klim, Stadtverordneter. 


Keine der vorigen Regierungen hat der O ffent 
lichkeit eine ſolche Fülle von Geſetz sentwülſen unters 
breitet als die gegenwärtige. Die Regierung des Mare 
ſchals Pilſudſtt ift in dieſem Punkte unermüdlich tätig 
und wartet immer wieder mit neuen Geſetzes vorlagen 
auf. 3 var tft die öff ntliche Meinung nicht immer mit 
den Entwürfen der Regierung ein derſtanden geweſen. 
Nicht jelen gab es Fälle, wie z. B. beim Piiaſſedektet, 
wo die Regierungeploſekle eine einmütige Ablehnung 
durch die geſetz jebenden Kö perſchaflen erfuhren. Die 
Reglerungsmänner ließen ſich aber dadurch nicht ent 
mutigen. An Stelle des abgelehnten verließen neue 
Detrete die „Geſetzesſchmiede“ der Warſchauet Macht 
haber. Alletoings fol damit nicht geſagt fein, daß das, 
was uns die Regierung bot, ein bunies Allerlei war. 
O nein! Wer den Minifterpröfiventen Puſudſti kennt, 
der weiß, daß er dem ſich gejtedien Zele konſe q nent 
zuſteuert. Die von feiner Regierung eslofjenen Defrete 
bewegen ſich in einer beſtimmten, von ihm vorgezeich⸗ 
neten Linie. 

31 der letzten Zeit beſpiicht die geſamte Regie 
rungepaſſe das Wiojtt der neuen Schulv⸗rfaſſung. 
Well dieſes Geſetz gerade für das werktätige Volt von 
ganz beſondeter Bedeutung iſt, will ich verſuchen, in 
dem Rahmen eines Zeitungs aufſatzes die Mejer der 
„Volkszellung“ mit den Grundſätzen dieles Entwurfs 
bekannt zu machen. Das Pojekt iſt das Ergebnis einer 
langen, gründlichen und ernſten Arbeit. Es berückſich⸗ 
tigt die auf dieſem Gebiete auch in anderen Kultur. 
ländern geleiſteten Arbeiten und Studien. Das Geſetz 
will die Einheitsſchule einführen. Die Forderung 
nach der Einführung der Einheitsigule haben die Volks“ 
ſchullehter gleich feit dem eiſten Tage der Wiedergeburt 
des polniſchen Staates erhoben. Die Sozlaldemokratle 
auf dem gejamten Erdenrund, die eine neue Weltord⸗ 
nung erſtrebt, in der die foziale und rechtliche Ordnung 
auf den Prinzipien wahrer Freiheit und Gleichheit auf 
gebaut ift, ſieht in der Einführung der Einheits ſchule 
das Recht auf volle Menſchwerdung. 

Was ijt die Einheitsſchule ? 

Unter Einhettsſchule verftehen wir die in 
RG gej gloſſene DOrgantiation des Geſamtſchulweſens, die 
jedem Kinde die gleichen Vorausſetzungen und Bedin» 
gungen für die Entfallung der in ihm lebenden Fähig · 
Teilen gewährt und ihm den ſtufen weiſen Auſſtleg von 
der Volksschule bis zur Mniozifiiót ermöglicht. Selbſt⸗ 
verſtändlich fol damit nicht geſagt fein, daß jeder auf 
die gleiche Stufe der Entwicklung geführt werden kann. 
Es hat aber jeder einen gleichen Anſpruch auf Sorgfalt, 
Liebe, Fleiß und Koſten, die man auf feine Ausblldung 
anwendet, ſowohl das Mädchen wie auch der Knabe. 
Auf dem Papier beſitzt das Proletariat auch heute ſchon 
das „gleiche Recht“ auf Bildung. Die Pioxis hat uns 
abet gelehtt, daß die Unterſchie de im Beſitz alle theore 
üiſchen Rechtsgleichheiten zunichte machen. Unſere 
Schule it eine Klaſſenſchule, die Ab in 
höhere und niedere Schulen abſtuft. Für das Volk, für 
die breiten Maſſen ift die Volksschule vorhanden, wäh 
tend die beſitzende Schicht ihre Kinder in die „höhere“ 
Schule ſchickt. Die beſitzende Klaſſe falelt viel von 
„der Rohit der Kinder des Volkes“, von ihrer zerriſſe · 
nen und unanſtändigen Kleidung, ihrer Unreinlichkeit, 
ihrem plebeliſchen Dialekt und ihrer gewöhnlichen Aus: 
drucks weiſe und will daher von Dem gemeinſamen 
Unterricht aller Kinder bis zu einer gewiſſen 
Altersgrenze nichts wiſſen. 

Der unſterbliche Pädagoge Peſtalozzi, der Vater 
der deutſchen Volksſchule, hat das Bildungs weſen feiner 
Zeit mit einem großen Haufe verglichen, deſſen oberſtes 
Stockwerk zwar in hoher vollendeter Kunſt ſtrahlt, aber 
nur von wenigen Menjen bewohnt it. In dem mitt 
leren wohnen ſchon mehrere, aber es mangelt ihnen an 
Treppen, auf denen ſie auf eine menſchliche Weiſe in 
das obere aufteigen können. Im unterſten Stock wohnt 
eine zahlloſe Menſchenherde, die zwar das gleiche Recht 
auf Sonnenſchein und geſunde Luft hat wie die oberen, 
aber nicht nur im ekelhaften Dunkel fenſterloſer Löcher 
RG ſelbſt überloffen ift, ſondern dulden muß, wie man 
ihr durch Binden und Blendwerk die Augen ſogar zum 
Hinaufſchauen untauglich macht. 

Dieſe Schilderung trifft auch auf unſer Bildungs 
weſen von heute noch zu. Der Beſuch der Klaſſenſchule 
iit eben von dem Vermögensſtande der Eltern abhängig. 
Das Kind des armen Mannes findet in ihr keinen 
Platz, ganz einfach aus dem Grunde, weil die Eltern 
das hohe Schulgeld nicht aufbringen können. Seine 
Bildung it gewöhnlich mit der Abſolvierung der Bolts» 
ſchule abgeſchloſſen. Aus die ſer Sachlage heraus ent. 
ſtand der Begriff der Standesſchule. In der Schweiz, 
in Säpdentihland, in vielen anderen Staaten kennt 
man den Unfug des Standesſchulweſens nicht. Auf 
einer und derſelben Schulbank ſitzen die Söhne der 


hohen Staatsbeamten, Offiziere und Gelehrten neben 
denen des einfachen Handwerkers, die des Fabrikanten 
neben denen des ſchlichten Albeiters. 

Dieſen Beispielen will nun die Regierung des 
Marſchalls Puſudſti folgen. Seit Dezember 1926 arbets 
tete eine unter dem Borfig des Vizep emiers Dr. Bartel 
stehende Kommiſſton, die ſich aue Fachmännern der 
veiſchiebenen Gebiete des Schulweſens zuſammenſetzie, 
an der Schaff ung einer neuen Schu verfaſſang, die nun 

er O ffentlicteit zur Begutachtung übergeben wurde. 

Wie es im A t. 1 der Gesetzes vorlage heißt, jon 
der Geſamtheit der Bürger ein möglichſt hober Bildungs» 
grad, die beſtmöglichſte Erziehung und Vorbeteitung 
fürs Leben und zur Berufe arbeit geſichert werden. 
Gleichzeitig ſoll das Geſetz den fähigen und tüchtigen 
Elementen aller ſozialen Schichten den Wg 
zur hö diten beruflichen und wiſſenſchaftlichen Ausbil 
dung öffnen. 

Die Schulen und Erziehungsanftalten verſchiedener 
Art jollen ſich nach dem Unterschiede ihrer Stufe in 
vier Gruppen gliedern, und zwar: 1. Anflalten der 
Vorſchuler ziehung, 2. allgemeine Schulen, 3 a) Morte 
bildungsſchulen und Kurie, b) allgemeinbildende Mittel 
ſchule, c) Fachſchulen und Kurſe, 4. a) höhere Schulen, 
b) akademische Schulen. 

Die ſiebenklaſſige allgemeine Schule fol die pro. 
grammäßige und organiſatoriſche Grundlage der Ver 
ſoſſung des Schulweſens bilden. Die Leh programme 
uno die Otganiſation der Schulen verihiedener Alt 
follen fo bearbeitet werden, daß der Uebergang der 
Jugend aus den Schulen niederer in die Schulen höherer 
Grade möglichſt erleichtet fet. So follen die allgemein ⸗ 
bildenden Mittelſchulen ein Programm haben, welches 
fiń auf die Grundlagen jener Aus bildung ftiigt, die das 
Programm der fiebentlajfig"n allgemeinen Schule ſichert. 
Wie aus der Vorlage eiſt bilich, folen die Lehrpto⸗ 
gramme der einzelnen Schuligpen einander angepaßt 
werden. Die allgemeinbildende Mittelſchule, die fünf- 
jährig fein fol, fol dort beginnen, wo die Bolts. 
ſchule aufgehöit hat. Der Abiturient der fiebenten 


Klaſſe einer Volksſchule fol in die erte Klaſſe der 
Mutelſchule aufgenommen werden. Bet Inklafitieten 
des Geſetzes fol Die vierte Klaſſe der bisherigen allge⸗ 
mein bildenden Mittelſchule die Bezeichnung erſte Kloſſe, 
die fünfte — zweite, die ſechſte — Dritie, die fiebenie — 
vierte, die achte — fünfte Klaſſe erhalten. Die erſte, 
zweite und dritte Kl. ſſe det bisherigen allgemeinbilden⸗ 
den Mittelſchulen ſollen als Vorklaſſen bezeichnet wer⸗ 
den. Dieſe Vorkloſſen folen nach Maßgade der Ente 
w delung des allgemeinen Schulweſens im betreffenden 
Gebiete allmählig aufgehoben werden. 

Durch die Schaff ung dieſer Geſetzesvorlage hat ſich 
die Regierung an die Löſung eines Problems hetange⸗ 
wagt, welches bis dahin ängſtlich gemieden wurde. Die 
Vorlage muß unbedingt als ein großer Fortſchrlit in 
unferem Schulweſen betrachtet werden. Erſtens erkennt 
fie als Grundlage jeglicen Bildungs weſens die ſieden⸗ 
tlajfige allgemeine Volksschule an, die von der reakiſo ⸗ 
näten Mehrheit des verabſchiedeten Seim auf das Hifa 
tighe bekämpft wurde. Die Reaktion war nämlich der 
Anſicht, Dog der Typus der ſtebenklaſſigen Volks ſchule 
dem Staate zu große Koken auferlege. Ferner emiſpieche 
er nicht den Snterejj:n des Staates. Es brauch wohl 
nicht erſt geſagt werden, wen die Reaktion unter Staat 
verſteht. Die Feinde jeglichen Fortſchrius laſſen NG 
eben einzig und allein von ihren egolſtiſchen Kir ſſen⸗ 
inteteſſen leiten und beginnen gewöhnlich dort mit Ber 
Spariamfeit, wo es ih um das Bldungs und Geſund⸗ 
heitsweſen der breiten Moſſen handelt. 

Zweitens ſtellt ſich die Reglerung auf den Boden 
der Einheitsſchule. Die Zukunſt wird es zeigen, ob 
dies nut eine ſpeztell für die bevorſtehenden Parlamentga 
wahlen berechnete Gefte tit, oder aber ob es die Regter 
rung mit ber obigen Reform wirklich einß meint Nach 
der Art und Weiſe der Bearbeitung dieſes Plofettes 
zu urteilen, muß man zu dem Entſchluß kommen, daß 
es die Regierung aufrichtig meint. Wir wollen auch 
hoffen, daß das Geſetz, falls es beſchloſſen werden folte, 
nicht nur auf dem Papier bleiben, ſondern auch in die 
Waklichkelt umgelegt werden wird, Die Regierung 
müßte dann, um den fähigen und tüchtigen Elementen 
aller ſozialen Schichten, aljo auch den Kindern der 
Arbeiter und kleinen Angeſtellten, tatſächlich „den ge; 
zur höchſten beruflichen und m ſſenſchaftlichen Aus bi 
dung zu öff ien“, für Unentgeltlichteit des Unterrichts, 
der Lehrmittel und der Verpfl-gung derjenigen Schüler 
Sorge tragen, die kraft ihrer Fähigkeiten zur weiteren 
Ausbildung geeignet find. Wollen die Geſetzgeber nicht 
nur die theoretiſche Löſung dieſes Problems, ſondern 
auch die praktiſche, ſo muß dieſe Forderung in den Aus⸗ 
führungs beſtimmungen ganz beſon ders berückſichtiet wer⸗ 
den. Widrigenfalls würde die Neuregelung des Schul⸗ 
melens keinerlei praktiſche B-deutung für den kleinen 
Mann beſiten. Sind die Gesetzgeber geneigt, die ſe 
Frage zu lölen, fo können wir als welktälſges und 
ſchaffendes Volk die Geſetzes vorlage nur unterſtützen. 


Auf Grund des Mieterſchutzgeſetzes werden die 
Mletszinsſätze für das erjte Quartal, d. h. für die Zeit 
vom 1. Januar bis 31. März um 6 Prozent erhöht 
mit Aus name der Mietsſdze für Etuztmmer 
wohnungen. Es find alſo zu zahlen: 

1) Far Einzimmerwohnungen (1 Zimmer und Küche 
oder nur 1 Zimmer) — bleiben allo 43 Prozent der 
Grundmlete deſteden. Da der Vorkrlegsrubel mit 2 ZI 
66 Groſchen berechnet wird, betragen 43 Proz. davon — 
1 31. 14 Gr. Bel Einzimmerwohnungen müſſen 
alſo für jeden Rubel der Vorkriegs miete 
1 glsty 14 Groſchen bezahlt werden. 

2) File Wohnungen, beitehend aus 2 oder 3 Zimmern 
nebft K iche — 96 Prozent der Grundmiete. Laut 
dielem Satz ift 
1 Rubel der Bortriegsmiete = 2 31. 55 Gr. 

3) Far Wohnungen, beſtehend aus 4 bis 6 Zimmern — 
100 Prozent Der Grunomiete. Danach ift 


Wieviel Miete zahlen wir fiir das 1. Quartal 1928? 


1 Rubel Der Borkeiegsmiete = 2 Zl. 66 Gr. 

4) Für Wohnungen, beſtedeno aus 7 Zimmern und 
mehr, fowie für Handels, und Induſtrielokaſe bel 
einer Bortciegsmiete bis 600 bl. — 100°, der 
Grundmiete, oder für 


1 Rubel der Bortriegomiete = 2 Zl. 66 Gr. 


Die Zuſchlagsgebühren für Schornſtelnrelnigung, MAN- 
ausfuhr, © ruswócier, Wallerbefo gung werden (in einer Höhe 
von 8—10 Prozent) nur noch del Einzimmerwohnungen 
weltergezahlt, da dieſe Mieten noch nicht 50 Prozent der 
Vorketegsmiete erreicht haben, Die Wohnungsinhaber der 
größeren Wohnungen haben keinerlei Zuſchloge gebühren 
medr zu leiſten, da tore Mete bereits mehr als 75 Pros 
zent der Bor krieg aſete aus sacht. 


Da die Berechnung der Miete gewöhnlich grohe 
Scherereien mit ih bringt, wollen wir unſeren Lefen in 
nachſtehender Tabelle einige Beijpiele anführen: 


de, 5- uno | Wenn die | Wodnungen von 


Wenn die fe eine Einzimmer - Wenn die | Für eine Zwei- bis Drei. | Wenn die | g. s 7 3 é 
jährliche ka? 437% der Abrliche 5 oliwie jabelidje en ‚Jährligge PE weny Sm 
Miete vor o Miete vor Miete vor | 0% der | Miete vor] duntrielorale bis 
dem Kriege Grundmiete dem Rriege| 86% der Grunbmiete foem kriege] ounomiete em Kriege ROL Bor- 
betrug Rol] 4 tonat | 3 Monate fema RIL] 1 Monat | 3 Monate [beta 3 Monate Pag MO | trieacmiete 100%, 
30 2.86 8.58 150 31.92 95.76 300 199.50 200 133.00 
40 3.81 11.44 160 34.04 102.14 320 212 80 225 149.62 
50 4.76 14.30 170 36.17 108,52 340 226 10 250 166.25 
60 5.72 17.16 180 38 30 114.91 360 23940 275 182.87 
70 6.67 20.02 190 40.43 121,30 380 252.70 300 199.50 
80 7.62 22.88 200 4256 127.68 400 266 — 325 216.12 
90 8.58 25.74 210 44 68 134.06 420 279 30 350 232.75 
100 9.52 28.60 220 46.81 140.44 440 292.60 375 249.37 
105 10.01 30.03 230 48 94 146.83 460 305.80 400 266.00 
110 10.48 32.46 240 5107 153.21 480 319.20 425 282 62 
115 10.96 33,89 250 53.20 139 60 500 332.50 450 299 25 
120 11.44 34.32 260 5533 165 98 520 345,80 475 315.87 
125 11.91 35.75 270 57.45 172.36 540 359,10 500 332.50 
130 12.39 37.18 280 59.60 178 75 560 37240 525 349 12 
135 12.87 38.61 290 6171 185 13 580 385.70 550 365.75 
140 13.34 40.04 300 63.84 19152 600 399.— 575 382 37 
145 13.82 41.47 310 65 96 197 90 620 41230 600 399.00 
150 14.30 42.90 320 68 09 204.28 640 425.60 
160 15.25 45.76 330 70 22 21067 660 438 90 
170 16.20 48.62 340 7235 217.05 680 452.20 
180 17.16 51.48 350 7447 223.43 700 465.50 
190 18.11 54.34 375 79.80 239.40 750 498.75 
200 19.06 57.20 400 85.12 255.36 800 532.— i 
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dem Seidenüberzug und — wie eine junge Gattin — wird 
Be Ringe an den Fingern tragen. Geh, geh Hin“, fuhr fie 
immer erregter fort, „ihr Freund ift nicht zu Hauſe aber 
wenn er da wäre, fie würde dich ebenſo empfangen: Sie ift 
frei; das ift alles! Das Haus liegt ein Stück unterhalb der 
Kirche, Türe und Fenſter find grün angeſtrichen; man kann 
nicht fehlgehen — es gibt dort kein weites Haus mit grüner 
Türe und grünen Feuſtern ..“ 8 >, 

Sie ſchwieg plötzlich, wie atemlos: in wilder Haſt die 
Worte bervorſtoßend, hatte fie ſich an die Gijenjtibe ges 
ſchmiegt, daß der Mann ihre Taille umfaſſen konnte und fein 
Weſicht beinahe das ihre berührte. „Wie du mir gefällſt!“ 
ſchmeichelte er. wg 

„Schade, daß du mich nicht einlaſſen kannſt!“ 
ein Mem glügte; Balentina lehnte die Stirn gegen die 
Stäbe und fühlte ihr Blut jiebern. Niemals hatte fie ähn⸗ 
liche Wonne und ähnliches Weh empfunden. Und der Hauch 
des Fremolings ſtrich über ihr Saar, die Schultern herab, 
glitt in ihre Nackenfurche wie ein Sturzbad heißen Waſſers. 
der das Toben in ihren Adern vermehrte: niemals hatte fie 
eine ſolche Seligkeit und ſolchen Schmerz verſpürt. Aber 
Schritte näherten ſich auf dem Wiejenpfad, Sie ſuhr ers 
Bóroden anf und jagte leiſe: 

„Des ijt mein Mann!“ 

Und der Unbekannte wich fofort von hr zurück, entfernte 
ſich ohne jeden Gruß. Sie ſchloß das Fenſter und zog ſich 
tai aus. Die Schritte verhalten. 

Sie verhalten. Es waren nicht die ihres Mannes ges 
weſen. Oder vielleicht doch — aber jedenfalls war er weitere 
gegangen. 

Sie fiand reglos mit nackten Füßen vor ihrem weißen 
Bett, die gelgſten Flechten fielen ihr über die Schultern. Sie 
vermochle nicht ſchlaſen zu gehen; tiefe Verbitterung wich 
nach und. pan ihrer Verwirrung, 

„Vas für ein Leben, heilige Marja!“ ſagte fie abermals 
— ofie hinzuzufügen: „Immer dasſelbe!“ 

Eine ſüße und gefährliche Hoffnung lebte auf dem Grunde 
ihres Herzens auf: daß der Unbekannte am nächſten Abend 
wiederkehren möchte: und etwas Schlimmeres, das gewiß 
nichts mit ihren Herzen zutun hatte, erwachte in ihr: Eifer 
ſucht und Neid auf ihre Shweſter. Sie ſaß jetzt, wie dieje 
den Gaſt empfing, — den Herrn, der jo ſchön gekleidet war 
wie der Teufel. wenn er — nach der Legende — menſchliche 
Weſtalk annimmt; fie fah, wie fie ihn empfing in ihrem 
reigenzen Gemadh mił dem ſeldenüberzogenen Sofa, ihm 
girten Wein vorjehte und ihn mit ihrer gewinnenden, weichen 
Art, die immer Yłojarias größten Meiz gebildet Hatte, um 
Nachrichten Über ihren fernen Bruder — über das Leben 
und Treiben im Beigwork — bat. Und er ſah fie, mit dem 
Alas In der Hand, ſchmeigend an; dann feste er es hin und 
esgtili ihre Hände: „Wie du mir gefällt!? Das loje Haar 
des W. gitterte pom beißen Atem des Mannes; er 
breite ihr io die Hände, dań die Ringe ihr in die Finger 
ſchnilten. Valentina blſeb nichts anderes übrig, als ſich 
immer pun neuem das herrliche Leben ihrer Schweſter aus⸗ 
sumalin: 

‚Mofaria tit griictlich: glücklicher als ich, 
die Jumelen, die Llebe, fie hat alles ...“ Wieder eridrodłe 
fie eln Schritt. Sie richtete den Kopf auf, die gelöſten Flechten 
Argen um mit der ungeſtümen Bewegung eines dle 
madre ſchaftelnden Kiens, Sle Wrang erwartungsvoll 
aus dem Bett. War es ihr Mau? Sie huifte es. Er folte 
mur dle Frage wagen, warum ſie ne ch war! Es war 
Suit, damit ein Ende zu machen, die Ketten der Knechlſchaft 
Au brechen! Sie war zum Auſtrotzen bereit. 

Aber auch diesmal pina der Schritt vorüber, und fie warf 
ſich, nerv weinend, ins Belt. . 

„Am andern Morgen wurde Nojaria in ihrem ſchönen 
Bimmer mit den Nußbaummäbeln — auf dem Seldenſoſa — 
erwürgt aufgefunden. Das Geld und die Edelfteine, warum 
fe die Schweſter beneidete, waren verſchwunden. Valentina 
und Ihr Mann lagen noch at Bett, wie die alte Hienerin ganz 
auher ſich, die Nachricht überbrachte. Der Doktor erhob ſich, 
ohne ein Wort au ſagen, während Valenlina entſetzt aus 
ihren Kiſſen auffuhr und ferie: 

„Er ijt es geweſen! Er ift es geweſen!“ Und fie erzählte 
verworren den Beſuch des Unßefaunken. Der Dottor hich 
die Magd hinausgehen, dann fahte er feine Frau bei den 
Schultern und dwang fie, liegen au bleiben. n bin krank“, 
Tante er mit erpmungener Nuhe: „Du Haft geträumt und 
wirt de mehl Alten, fem>d onsuflagen, und vor allem 
wiri du nichts davon erzählen, daß du einem Unbekaunten 
das Fenſter geöffnet hait. Deine Schmeiter empfing jeder- 
mann. Und Jett bringe ich auch ein Voxlegeſchloß an deinen 
emiter an.“ Und er zwang fie, im Bett zu bleiben. Gie 
weinte, beſonders, well fie mmer daran denken mußte, daß 
n? us ihrer Schweſter dem Unbekaunten bezeichnet 
Hatte, und fie ſuchte ſich danon zu über eugen daß dieſer nichts 
anderes war, als der Geiſt des Böſen, der ſich in einen 
jungen Mann verkörpert hatte, aber in der Nacht fühlte fie 
ch in ihrer einfamen Kammer rubiger, well ihr Mann das 
Jenſter mit dem Vorlegeſchloß verfchen hatte, 


Aus dem Italieniſchen überſetzt von Kunde Grazia. 


Fabrik mũdel. * 


Von Alfred Polgar. 


In der Offizin ips gemütlich. Die Setzmaſchine macht ein 
muntereś, helles Geräusch, wie wenn fórbe mit Eßzeug ge⸗ 
ſchültelt würden. Und im Saal, in dem die Handſetzer arbeiten, 
klappert es, als ſchlüge Regen auf ein Blechdach, Oder als 
murmelten hundert metalliſche Bächlein haſtige Seloſtgeſpräche. 

Das Gemurmel machen die dünnen Blei⸗Antimon⸗Stäpchen, 
wenn jie aus dem Setzkaſten in den Winkelhaten wandern. 

Allein find fie gar nichts nebeneinander können fie alles fein. 
Venn mau fämiliche Kombinationen der Stäbchen, die in den 
Fächern des Setzkaſteus ſippenweſſe nefondert Liegen, zufammen⸗ 
Relfte, fo müßte in ihnen alle Weisheit des Himmels und der 
Erde enthalten, alle Rätſel der Gott- und Menſchheit reſtlos 
gelöſt fein. i 

Das wiſſen offenbar die Setzer. Und darum find fie eine fo 
maa jeroftbeioußte, rechtens ſtolze und würdige Arbeiter 
kaſte. Ihr Gruß ift: Gott grüß die Kunſt!“ Und fie fagen, aus 
irgendeiner arligen Tradition nicht; „Entſchuldigen!“, 


Jeltungsſetzer hinter ihrem Setzlaſten haben einen ſonder⸗ 
baren Miſch⸗Ausdruck im Geſicht: gleichgültig, ſpöttiſch, ver- 
droſſen ſchaut es drein. 

Gleichgültig: das ift die Spiegelung der einen, durch die 
TE gleiche Tätigkeit glattgeſchtiſſenen Facette ihrer Arbelts⸗ 
jeele. 

W, Spöttiſch: das kommt aus dem Machtgefühl (das die 
Schwarze Kunſt verleiht), durch ein Winziges Sinn in Unſinn 
wandeln zu können. 

Verdroſſen: das (liegt aus dem Empfinden von der Une 
wertigleit dieſes Meinungshaufens und Gedautenmülls, dem 
ae ein Eintagsdenkmal aus Blet und Antimon bauen 
müſſen. 

Wenn aber das Fabritmäpvel in den Saal tommi, ſchimmert 
über alle Geſichter etwas Freundliches, Väterliches, Gutes. 

Das Fabritmädel ſchleppt Aliſchees und dergleichen aus der 


Die Rreibeit, 


her, 


ſondern „Excuſezl“ 


„Excuſez 
_. mpfindung, die man bei ihrem Anblick hat, iit: 


Ihr Kleid iſt grau, ihre vertretenen Schuhe ſind grau, ihre 
Hände ſind grau, ihr Antlitz iſt grau, ihre blonden Haare ſind 
grau, ię: blauen Augen find grau, ihr Lächeln ift grau, ihre 
achtzehn Jahre ſind grau. 

Die Arbeit hat ſie ſo gefärbt, ſo durch und durch mit Grau 


Der Artikel über „Sozialreſorm“, den der alte Schriftſetzer 
mit der Milftärkappe auf dem kahlen Schädel gleichgültig, ſpöt⸗ 
tijh, verdroſſen in den Winkelhaken pfeffert, wird voll furcht⸗ 
barer und lächerlicher Druckfehler ſein. 

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Ernſt Rowohlt, 


Berlin, dem ſoeben erſchelnenden Buche „Ich bin Zeuge“, von 
Alfred Polgar, entnommen.) i 


z 
Eis blumen. 
Bon Karl von Schlözer. 
Dezemberwolken lagerten über der Hauplſtadt. In den 
ſchueebedeckten Straßen war es ſeltſam iM, Wo noch 


geſtern ein lärmendes Weltgetriebe hin- und hergewogt, fab 
nan heute, trog der vorgerückten Morgenſtunde, nur vers 
eingelte Fußgänger, hörte ſtatt der raſſelnden Wagen nichts 
als das Kuirſchen ihrer Räder, welches in gleichmäßigen 
ide von dem hajtigen Läuten der Elektriſchen übertönt 
wurde 

Sogar die Sperlinge hatten aufgehört zu zwitſchern! In 
langen Reihen kauerten jie an den Faſſaden der altersgrauen 
Gebäude und wagten kaum, ſich zu rühren, aus Furcht vor 
den feinen, in der Luft umherflirrenden Eißnadeln. Nur 
ein dicker Spatzenvater flag von Zeit zu Zeit nach der 
Thermometerſäule an der nächſten Ede, um zu jehen, ob noch 
immer 12 Grad Külte wären. Aber jedesmal kehrte er mitte, 
loſer zurück, zog endlich ſeinen Federmantel in die Höhe und 
verſank in ſtofſche Betrachtungen. 

Und wer batte diefe Veränderung bewirkt? Wer anders 
als Meiſter Froſt! Weber Nacht war er eingekehrt in die 
Stadt, um ſich nach allen Regeln der Kunſt für die beginnende 
Winterſgiſen zu ſchmücken. Mit klingendem Hammer hatte 
er an Giebel, Erker und Mauerporſprünge ſilberne, ſellſam 
geformte Zapfen genagelt, hatte die Dachlanten mit funfeln= 
den Brillantenſchnüren umfäumt, über den Kanal ein bits 
lich⸗blankes Parkett gelggt und ſchließlich die kahlen Bäume 
Ufer fo geſchickt mit Reif überzogen, daß ansfahen, wie 
fe Korallen. Auf alle Feuſterſimſe hatten ſeine 
cihen, flinken Geſellen glitzernde, ver geſtreut, 
arqus maren märchenhafte Blumen hervorgeſproßl, holde 
üchter des Winters, die gu den Glasſcherben der zerfallenen. 
den Splegelſcheiben empor⸗ 


Allen mie des Palaſteés 
rankten. 

Auch au dem Dachſenſter eines hohen, ſchmalen intera 
hauſes, welches trübſelig auf jenen engen Hofraum hinabſah, 
war ſolch ein Zaubergarten erblüht; doch wer, achtet der 
Moien, ſolauge ſöm ein Dornenkranz beſchieden? 


Ju der niedrigen Sinbe lag elne lunge Mutter hoffnungs⸗ 
los datnieder, Der alte, würdige Netzt, der forben — viel⸗ 
leicht zum letzten Malel — fer jah mit bee 
foigter Miene neben der Kranken, pien ſtaud 
der Gatte. Mit gefaltenen Händen blickte er auf bie 
Slexbende, deren ſchwarge Augen nach oben gerichtet maret 
= far .. weit geöffnet, als ſchauten fie in grenzenlose 
Fernen. 

Dachte an die Zukunft ihres Kindes, deſſen Wiege ſich 
von ſeuem mattſchimmernden Fenſter dort in dunklen Mnie 
riſſen abzeſchnete? 

Der Himmel, zu welchem fo viele Seufzer emporſchweben, 
hatte auch hier die ſtumme Frage einer erlöſchenden Mens 
ſchenſeele vernommen. Erharmuüngsvoll entfandte er einen 
Sonnenſtrahl, um neue Hoffnung in die Nacht irdiſchen 
Elends zu tragen. Gilig ſchwang der Bote des Lichts ſich aus 
ſeiner Höhe fermieber. Aber vergebens ſuchte er in das 
Krankenzimmer zu dringen; vergebens irrite er am Fenſter 
bin und her: die weißgeſtederte Schar der Eisblumen vers 
wehrte ihm den Eintritt. 

„O, laßt mich ein!“ flehte er, „im Namen des Himmels, 
der mich ſandte, laßt mich eln!“ 

„Welch ein Verlangen!“ riefen jene. „Weißt du, was du 
von uns ſorderſt? Weißt du, daß wir ſterben mijjen, ſohald 
du einziehſt in unſer glänzendes Reich?“ 

„Ich weiß es!“ war jeine Antwort., und dennoch wiedere 
hole ich meine Bitte! Denn es allt, ein Menſchenleben zu 
retten und — mehr als das! — es vor Verzweiflung zu be⸗ 
wahren!“ 

Die Eishlumen flüſterten untereinander. Tränen des 
Mitleids blitzten in ihren krſſtallenen Kelchen. Nimm uns 
hin!“ erklang es endlich kaum hörbar aus den Reihen „wir 
find bereit!“ Da hauchte der Sonnenſtrahl ſaufte Küſſe auf 
bie zarten Geſtalten . ohne Klage — noch im Tode lächelnd, 
ſchmolzen ſie dahin. 


an 


„Ewiger Gott“, kam es jetzt bebend von den Lippen der 
Kränken, „willſt du, daß ich geneſe, fo jende mir ein Zeichen 
— mu einen einzigen Strahl deiner Gnade — nicht um 
meinet- — um des Kindes willen!“ 

In dieſem Augenhlick trat der Sonnenſtrahl ſiegreich und 
verheißungsvan aus dem Dunkel. 

Er näherte ſich der Wiege und nA einen Heiligenſchein 
um das roſige Haunt des Kindes — das Los dleſes jungen 
Erdenbürgers gleichſam vergoldend, verklärend! 

Laugſam wandte die Dulderin ihr Antlitz dem von tiefen 
Sthatten umrahmten Lichtbilde entgegen, welches — ähnlich 
wie in Correggios „Heiliger Nacht“ — eine belebende. er⸗ 
wärmende Kraft gusſtrömte. Auch die Kranke ſchien fie zu 
empfinden: ein leichtes Rot kehrte allmählich auf ihre Wangen 
zurück, ihre Blicke begannen zu leuchten. „Herr des 
Himmels“ flititerte fie, „ich danke dir!“ Dann ſchloſſen ſich 
ihre ruhebedürftigen Augen, und bald verkündeten regel⸗ 
mäßige Atemzüge den Schlaf der wiederkehrenden Geſundheit. 

„Die Kriſis ift überſtanden“ rannte der Arzt dem jungen 
Ehemann zu, der wie aus einem tiefen Traum erwachte, 
mein Gfinim fat wieder vorzüglich gewirkt! Heute nach⸗ 
mittag noch einen Teelöffel — und jede Gefahr iſt beſeitigt!“ 
Damit knöpfte er feinen Meberzieher jorafällig bis aus Kinn 
zu, nahm den Hut vom Tiſch und verließ, zufrieden mit dem 
Kopfe nickend, das Zimmer. 

„Mein Gebet iit erhört!“ ſprach leſſe der Gatte und blickte 
dankbar nach oben. 

Ich babe fie gerettet!“ jauchzte der Sonnenſtrahl und 
kehrte zurück in ſeine leuchtende Heimat. 

Die Eisblumen jagten nichts — fie hatten ja ihr Leben für 
die junge Mutter hingegeben. 

(Mit beſonderer Erlaubufs des Verlages Georg Stilke, 
Berlin, dem Buche „Aus Dur und Moll“ von Karl von 
Schlözer entnommen.) 


Abtehe vom Keieg. 
Von Carl Bröger. 


Der die Wage der Welt 
in eheren ruhigen Händen hält, 
hat dich gewogen, hat dich zu leicht befunden. 


Durch viele tauſend rote Stunden, 

hinüber, herüber, nach oben, nach unten, 
hat er das Pendel der Zeit getrieben 

und blutige Kurven an den Himmel geſchrieben. 


Wir leſen ab: 

Grab für Grab, 

drückende Laſten von Blei und Blut, 

Haß, Hunger „Seuche, Rachſucht und Uebermut, 
das ganze Füllhorn irdiſcher Qualen. 


Ausgelotet ſind nun die Schalen, 
im Gleichgewicht ſteht wieder die Wage 
wie an dem erſten Weltentage. 


Wird unſer Schickſal neu gewogen 

und ſpringt der Krieg auf die Wage der Welt, 
schleudert das Herz in flammendem Bogen 
hinter ihm her, 

daß der Krieg in die Luft geſchnellt, 

hart und ſchwer 

aus der friedſamen Erde füllt. 


Er fol fein Schwert nicht mehr an meinen Knochen ſchürſen 
und Laſten kneten aus Menfd) und Metall, 
fie hohnvoll auf die Wage zu werfen. e 


Wir wollen der Erde neue Gewichte geben, 
die Liebe aufrichten aus ihrem kleſſten Fall 
und alle künden: Heilig der Menſch und dreimal heilig das Leben! 


(Mit beſonderer Erlgubnis des Verlages Eugen 
Diederichs in Jena, dem Buche „Flamme“ von Carl Brö⸗ 
ger entnommen.) 
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U 
Sosheit. 
Von Hans Kafka. 


Ich war ſchon zweimal von Meſſina nach Catania gefahren, 
zweimal geſchah vas Wunder: in Giarre ſtieg ein Mann ein, 
der ſah aus wie die anderen, doch wenn er einmal unter den 
anderen im Abteil faf, wurde plößlich ein wunderbarer Bogel 
laut. Alle ſuchten pen Vogel, allen voran der fremde Mann, 
alle äugten verwundert umher — nirgends war eine Nachtigall 
ober etwas ähnliches zu entdegen, jedoch jang oder weinte es 
nachligallenznlich die ganze Zeit von Giarre bis Gatania. Man 
hätte es wahrſcheinlich gar nicht wunderbar gefunden, wäre es 
nur ſichtbar geweſen. So aber war's ein Märchen. 


Kurz vor Gałania erhob fih dann der fremde Mann, erklärte 
den anderen ungefähr, wie er es mache, mit geſchloſſenem Mund 
wie ein Vogel zu pfeifen, und ſamnielte ab. 


Als ich aber das dritte Mal die Strecke fuhr und der Maun 
einftieg und der Vogel zu pfeifen („Zu fingen oder zu weinen“) 
begann, geſchah es, daß keiuer von allen anderen fih verwun 
berte oder entzſickte. Alle blickten fie gleichgültig drein, womi 
lich gar noch bon dem fremden Lärm beläſtigt. Der Mann 
würde ſehr unruhig: wie folte er nachher abſammeln? Ich, der 
ihn ſchon kannte, wurde unruhig für ihn und blickle die anderen 
an, als wollte ich fie auffordern, doch endlich alles wunderbar 
und märchenhaft zu finden. Da fah ich, was fie daran hinderte; 

Ein anderer Mann, der im Abteil fab, machte fih das un. 
endliche Vergnügen der Bosheit, immer wenn der Vogel laut 
wurde, die Lippen wie ein Pfeifender zu ſpitzen und den wei. 
teren Verlauf der Darbietung gar noch mit dem ſeelenvollſten 
Mienenſpiel zu begleiten. 


Humor. 
Kindermund. Klein-Elschen; „Sag mal, Mutti, ift unſer 
Baby vom Himmel gekommen!“ — Mutter: „Ja, mein Kind, 


aber weshal 
Elschen: „Nun, weißt du, Mutti, ich dachte mir 
oben wollen auch mal ihre Ruhe haben.“ 

Die leite Rettung. „Herr Doktor, mein Mann klagt jo über 
feine Ohren, er höre ein ſtändiges Brummen.“ — „Ja, gnädige 
Frau, es wäre vielleicht ganz gut, wenn er für einige Beit 
verreiſte.“ — „Das geht auf keinen Fall, Herr Dottor, er tann 
nicht ablommen.“ — „Hm, dann reifen Sie, gnädige Frau!“ 

Sicheres Kunzeichen. „Iſt Herr Schmidt zu Haufe?!“ — 
„Welcher Herr Schmidt venn?“, fragte das Mädchen; „hier 
wohnen zwei Brüder.“ — Einen Augenblick war der Fragende 
ratlos; dann hatte er eine Idee: „Ich meine den, deſſen 
Schweſter in München wohnt“, Tante. er. 

Zu teuer. „Ich denke, dein Vater wollte dich nicht mehr, 
ftubieren lajjent* — „Ja, es war ihm zu tener, und deshalb 
mußte ich nach Hauſe und in eim Geſchäft helfen. Aber 
Papa fand, daß das Studium billiger fei!” 

Mutterſtolz. „Großarlig, wie Ihre Tochter die Beethovenſche 
Sonate vorträgt!“ — „Ja, und dabei jpielt fte nur die billige 
Ausgabe zu fünfzig Pfennig! Das Mädel weiß aus allem was 
zu machen!“ 

Der Kunſtenthuſiaſt. „Nich 'ne einzige Nudität in der janzen 


möchteft du denn das gerne wiſſen?“ — Klein. 
gleich, die da 


Ausſtellung! Da zahle ick doch lieber noch zwei Märker druff 
und jehe in 'ne Revüel“ 
Zoologieſtunde. Lehrer: „Wer kann mir einen Vogel 


nennen, der nicht fliegen kann?“ — Tommy: „Einer, der tot ift” 

Ihr Papa. Ein kleines Parifer Mädel von ſechs Jahren, 
deſſen Eltern gejchieben find, und das bei feiner Mutter wohnt, 
wird von Zeit zu Zeit zu ſeinem Vater zu Beſuch geführt. Bei 
der Rückkehr von einem dieſer Beſuche ſagte die Kleine zu ihrer 
Mutter: „Mama, du ſollteſt Papa kennenlernen, er iſt ein jo 
lieber Mann“ 

„Die treue Nymphe.“ Unter dieſem ſo überaus paſſenden 
Titel veröffentlicht die „Daily Mail” die folgende kleine Ges 
richtsſzene: „Ein Mann, vor dem Polize Acht von Willesden 
Green, geſtern: Eine Vorladung, bitte, für“eine Frau, wegen 
Beläſtigung. — Der Polizeirichter: Wann? — Der Mann: 
Immer.“ 

Ein teures Vergnügen. Nerpöſer Patient: „Wird die 
Operation gefährlich jein, Herr Doktor?“ — Arzt: „Gefährlich? 
Mein lieber Mann, Sie glauben doch wohl jeibjt kaum, daß 
er eine gefährliche Operation für fumpige 20 Mark haben 
önnen!“ 

Das Notwendſgſte. „Jimmy,“ jagt der Lehrer, „was 
broucht man am nötigſten auf dem Lebensweg, wenn man 
eine große Laufbahn einſchlagen will?“ — „Schuhe“, meint 
Jimmy treuherzig. 

Vertrauenswürdig. „Kann die Anna wohl ein Geheimnis 
bewahren“ — „O ja, fie erzählt nie, von wem ſie's Hat!“ 


VV | 


są Dramatiſche Sektion des Kirchengefang- 
ZINN Austtenung vereins der St. Teinitatisgemeinde Lodz. 


Heute, am 1. Januar ö. J., um 3.30 Uhe nachmſttags, findet im 


Goldene 


OskarKRahlert, Łódź 


WölczahsKa-Strasse 109, Tel. 50-08 
Glasicleiferei, Spiegels und Metallrahmenfabrit 
und Bernidlungsanftalt. 
Engros. und Detailverfauf von 
4 Hands, Stell⸗ und Wandspiegel, Trumeaus, 
g Nideltablette, Spiegel und geſchliſſene Kri⸗ 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwede. 
Streng reelle Bebtenung. 1845 
mm 
=] 
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Die reichſte Auswahl in 


 Ointer-Damen-Stoffen 


für leider, Kostüme und Mäntel, 
Aicher, Beikwaren in allen Sorten, Gardinen 
Hembdenzenhire In jeder Preislage 
Grep de hine in allen Farben, Satins glatt n. gemuftert, 
$ Handtücher, Blüih- u. Baſchdecken, wie nuń strümpfe u. Soden 


he empfehlt 


Emil Kahlert 


Lodz, Gluwna 41, Tel. 18-37. 
Auch gegen Wechſel und Teilzahlung 
r PER 


Raten: 


zahlungen! Bekanntmachung! stangen: 
Das Möbel⸗ Magazin 


WI. Romiszowski 


Petrikauer 116, Front, 1. Etage, Tel. 21-61 


verfauft bis zum 15, Dezember zu [ehr niedrigen Breifen: 

Eßzimmer, Schlafzimmer, Kabinetts, Salons, Klubmöbel, 

Büromöbel, Rohrmsbel, Käücheneinrichtungen, Sofas, 

Schlafbaͤnke, Metallbetten, ſowie eine große Auswahl 
in Einzelmsbel. 

Die Beſichtigung d. Magazins verpflichtet nicht zum Rauf. 


Metallbetten 


PREM i 
Achtung! 
Für die Winterſaiſon 

1 


empfiehlt: 16 

Damenmäntel Nerf mit io one geen Herren⸗ 
anzüge, Baletots und Pelze eee 
proher Auswahl. Auch Beltellungen nech Maß werden prompt und 
gewijjengaft ausgeführt. Auf Wunſch kann die Bezahlung in Raten zu 

Bar preiſen erfolgen. 
„WIGODA“ Petrifauer 238. 
Reelle BEDIENUNG! Siriaren Sepgen wis keine, Nille Bedienung! 
I I | 
Ing. J. Kostenko & d. Gellert 
Elekteotechniſches Inftallationsgejhält und Reparaturwerkſtatt 
Tel. 51:40, ys Petrikauer 94, im Hofe. Tel. 51:40, 
nnahme und Nenausführung von: 
etekteifihen Kraft-, Licht-,Telephon- Signale, Antennen- u. Bligabiefteraniagen. 
Reparaturen: Neuwidelungen, Reparatur von Motoren jeder Spannung. 
Spezialität neue Heizkörper unter Garantie für Biigeleijen. Kochapparate 
und mediziniſche Apparate. 

Billiger Verkauf von: Glühlampen „Philips „Osram“ und „Tungsram“, 
Großabnehmern und Fabriken hoher Rabatt. Bügeleifen, Töpfe, mediziniſche 
Apparate, Rabioapparateteile, Batterien und große Auswahl in Taschenlampen. 
Giinftige Zahlungsbedingungen. 5t8 


Lokale an der Konſtantiner Str. 4 eine 


Wiederholung des Singſpiels: 


Das Schwarswaldmädel 


Muſikaliſche Zeitung 
Großer Erfolg. 


on Auguft Neidhardt, Mult von Leon Jeſſel 
Die, J. Stabernak, Tänze von Ballettmeiſter Maſewſti, Ratt. 
Erſttlaſſige Bühnenausſtattung. 


Die Verwaltung. 


wahl Herren- und Kia- 


Leitung des Inhabers am Platze. In grosser Aus- 


551 
| rem 
BILLIGST gzdiszunśen ernänich Ka DE 
— — — Ę ' 
s horren⸗Wäſche 
von den M O B E 1 bis zu den ne] i 
vorzüglichsten bescheidensten Sa Uckuanl 
oden, „ je 
NIR bei der Firma ale wane, 15 
F. NASIELSKI ae, Rzgowska Nr. 2 her Genn 47 
Langiährige Garantie. Telephon 43-08... szwu 
Günstige Bedingungen! Alte Gitarren 
Delzwaren KUERSCHNERWERKSTATT unter persönlicher und Geigen 


dermützen sowie Hüta p 


* in grosser Auswahl! (Inh. Gnatt), 


Sręknuść zdrowie 
qrojdzicsz » przyrodzie f 


Gtreińfertige Delfarben 


im allen Nuancen 
Ins und ausländiſche Lacke 
Künſtler⸗„ Schul: und Malers 
farben 
Ta Leinölfirnis, Terpentin, 
Benzin, Oele, Bohnermaſſe 
und Naxoſpähne 
empfehlt 
die Jarbwarenhandlung 


Rudolf Roesner, Lodz 
Wulczanfta 129. Telephon 62:64. 
ad — 
Ein praktiſches 
Neujahrs⸗Geſchenk 
iit ein Karton ſeinſter Toilette- Seifen 
1 St. Seife La 31. 1—, 3 St. Seife in einem Karton Zl. 3.—. 
Drogerie Arno Dietel 
Petrikauer Str. 157, Tel. 27.94. 


Dr. med. 


S. Bogusławski 


heilt vermittels arzneilojer Aütgrats einrichten, 
methode Nerventronibeiten, innere (Herz, Lunge, 
Leber, Stofjwerhieltantgeiten) ſowie Frauenkrantk⸗ 
eiten. 
Empfängt täglich von 4 bis 7 Uhr abends. 


Petrikauer 85, 3. Stock. 


„FUTRO 


Główna 6. Tei. 40:06 } Alerandronfta 64, 


ss kaufe und eeparlere, auch 

ganz zerjallene. Mufilin= 

ftrumentenbaner 3 DT] 
1 


RE "ETF ne ˙ nn 27 I ý 
„Backpulver „Saxonia“ 


N 


ergibt in 2 Stunden vorzüglichen Kuchen. 
Wortmarke. Ardi” iR unt. Ne. 15118 patentanti, geſchütht. 
„Aeöl- Präparate" find Refultate 48jdheigee Prapio. 


Drogerie Arno Dietel 
Lodz, Piotrtowita 157, Tel. 27.94, 


G 


In 
der Lodzer 
Volkszeitung haben 


Śitlltn- Angebote 


infolge ihrer großen 
Berbreitung in den 
Arbeiter: und Anges 
ſtellten⸗Kreiſen 
den beſten | 


Erfolg 
(2) RR 


Das Sekretariat | 


der Deutſchen Abteilung Des 
Textilarbeiterverbandes 
Wetrikauer 109 


erteilt täglich von 9 bis 1 Uhr und von 3,30 bis 
7,30 Uhr abends 


Auskünfte 


in Lohn, Urlaubs- und Arbeitsſchutz⸗ 

angelegenheiten IK RA BAŁ 
Für Auskünfte in Rechtsfragen und Bertres 
tangen vor den zuitändigen Gerichten durch 
Reditsanwälte ijt geſorgt. AP 
Intervention im Arbeits inſpektorat und 
in den Betrieben IM durch den Berbandse 

ſeltetär. 
Stellen vermittlung. ] 


+ + ++ + ++ „„ „ ++ „ + „„ 34 e 
Die gańtomniijfion der Reiger, Scherer, 
Andreher und Schlichter empfängt Mittwochs 
und Sonnabends von 5 bis 7 Uhr abends in 
Fachangelegenheiten. 


ps [5] 
bi sn | 


2. Sonberbeiblatt zur Nr. 1 


dor der Wiederaufnahme der 
deulſch⸗ polnischen Verhandlungen. 


(Von unſtem Berliner St. Mitarbeiter.) 


In Keeiſen, die den deutſchen Unterhändlern 
in Wafda naheſtehen, wird darauf hingewieſen, 
daß im Mittelpunkt der Verhandlungen, die nach 
der Weihnachts pauſe in den erſten Januartagen 
wieder aufgenommen werden ſollen, die Frage der 
Möglichkeit einer Valoriſterung der befiehenden 
polniſchen Zollſätze ſteht, d. k. die Einführung des 
Goldſtandarde für ſämtliche Poſſtionen des gelten- 
den Tarifs. Obwohl eine ſolche Maßnabme zwangs 
läufig eine allgemeine Teuerung zur Folge haben 
müßte, ſetzen fh für die Valorifierung zahlreiche 
Kreiſe ein, die auch im Handeleminiſterium Unter. 
ftügung finden und denen man einen Einfluß auf die 
Regierung ebenfalls nicht abſprechen fann, Indeſſen 
konnte im Verlauf der bis herigen Warſchauer Be 
ſpre chungen eine bindende Erklärung in dieſer Fraze 
von den maßgebenden polniſchen Inſtan en nicht 
erlangt werden, fo daß eine ernſthafle Erörterung 
der übrigen, auch nicht leichten Probleme kaum mit 
Erfolg betrieben werden kann ſolange, über dieſe 
grundlegende Frage keine Gemif heit beſteht. 

Weitere Schwierigkeiten bildet nach 
wie vor die polniſche Schweineaus fuhr nach Deuiſch⸗ 
land. Da es ſich bereits gezeigt hat, daß die pol- 
niſchen Gegenleiſtungen angeſichts der Verminderung 
des deutfcherfeit® früher bereits eingeräumten Ron: 
tingents von 600000 auf 200000 Stück jährlich 
nur fehe ſpärlich aue fallen werden, fo wird bereits 
ein gewiſſes Zuſatzkontingent in Erwägung gezogen, 
das ſpe ziell für Deulſch⸗Oberſchleſſen beftimmt fein 
fol. Inwieweit aber hierdurch ein Ausgleich zwie 
ſchen den einerſeitigen Forderungen und den ander⸗ 
feitigen Rompenſationen herbeigeführt werden wird, 
läßt ſich zur Zeit kaum überſehen. 

So weit der nackte Sachverhalt, durch den die 
Schwierigkeiten, die fidh einem Abſchluß des nunmehr 
beſcheidenerweiſe nur noch angeſtrebten Vorvertrage 
entgenenftellen, jedoch keineswegs erschöpft werden. Es 
ift bekannt, daß die polniſche Industrie einem Wirt: 
ſchafteabtommen mit Deutjdlanb gewiſſe Befürch⸗ 
tungen entgegenbringt, und nicht minder glaubt ſich 
die immerhin ag roriſch gebundene deulſche Reiche ⸗ 
Regierung zur Wabrung der Intereſſen der deut 
ſchen Vieh zucht ver: flichtet. 

Die moraliſchen Widerſtände, die ſich hieraus 
und auch aus der allgemeinen gegenſeiligen Eins 
ſtellung der Regierungskreiſe hüben und drüben 
einer Regelung der deutſch⸗polniſchen Handels be⸗ 
ziehungen, und was daraus folgt, auch der An. 
bahnung verſtändigunge bereiter nachbarlicher Be 
ziehungen gegenüber ergeben, werden kaum früher 
zu Überbrücken ſein, als bis die in Deutſchland 
immer mehr über die rechts orientierte Regierung 
überhand nehmenden Linkskreiſe zur Geltung ge 
langen, bis in Polen einflußreſche parlamentariſche 
Köroberſchaften die Notwendigkeit einer weitgehenden 
Verſtändigung zwiſchen beiden Ländern einſehen 
und auch die Kraft zu deren Durchführung auf 
bringen werden, 


Bor den Wahlen. 
Die Tätigteit der Wahltommiſſionen. 
Gemär der Vorſchriſten des Wahlkslenders müſſen 
die Wähle ten in den einzelnen Wahlkommiſſlonen 
ſchon dom 2. Januar, d. h. von morgen ab zur öffent 
lien Durch ſicht ausgelegt werden. Die Arbeiten Der 


Mahltommilfionen haben ji ſchwierig geſtaltet, da Die |. 


ernannten Kommiſſione mitglieder ſich inc ſſenhaſt ihrer 
P bt zu entziehen verſuchten. Beſonders trat dies in 
größeren Städten, wie Warſchau und Lodz zutage, wo 
eine greg: Angohi von Perſonen für die Belegung der 
zahlreichen Kommſſſtonen erforderlich If. Der Grund 
Bierjilr liegt erſtens Darin, Dog man Bet der Beſetzung 
der Komm ifionen den Wohnort der Mitalieder nicht in 
Betracht gezogen hat, ſo daß manche Mitglieder einen 
fehe weiten Weg bis zu ihrer Kommiſſton zurücklegen 
müſſen. Ferner ſplelt auch der Umſtand eine große 
Rode, daß file die Arbeit in den Kommiſſionen keine 
Eniſch digung gezahlt wird. In dieſer Angelegenheit 
find Bemühungen im Gange, um das Geieg, das nur 
von einer Eniftädigung im Falle eines Berbienftaus- 
fals ſpricht, in klarer Weiſe zu interpretieren. Da dle 
Kommliiſions mitglieder ſich größtenteils aus Leuten 
tefiutieren, die ihren Unterhalt Dur ſchwere Arbeit 
vedienen, iſt es nicht angebracht, von ihnen noch 


— 


Lodzer Volkszeitung 


Sonntag, den 1. Januar 1928 


6 Stunden täglicher Arbeit ohne jede Entſchädigung zu 


verlangen. 
* 


Der Block der polniſchen und deutſchen 
Sostaliften. 
Die Verhandlungen zwiſchen den einzelnen Bes 
zukekommiſſtonen der D. S. A. P. und P. P. P, die der 
Feiertage wegen unterbrochen wurden, werden im Laufe 


An nuſere Leſer 
und Freunde! f 


Die „Eodzer Volkszeitung”, geſchaffen 
duró den Willen des werktätigen deutfhen 
Volkes, hat fidh in den wenigen Jahren ihres 
Beftchens einen Plot erobert und eine Gele 
tung verſchofft, die ihe keine feindliche Macht 
mehe ſtreitig machen kann. Uoſere „Voltes H 
zeitung” ift heute das Blatt, das von den H 
Mafjen unferes Volkes als 


Führer und Wegweiſer 


betrachtet wird. 

Immer größer wird die Zahl der Voltes 
genoffen, die ſich um die „Lobzer Volke ze i⸗ 
tung” ſcharen und ihre treuen Zefer werden. 
mit Genugtuung können wic feſiſtellen, daß 
gerade auch das vergangene Jabr unferce 
Zeitung einen bedeutenden Zuwachs an 
Abonnenten gebracht hat. 

Wenn unſer Blatt ſich einer großen 
Derbreitung rühmen darf, fo deswegen, weil 
es fih das Dertrauen weiter Kreiſe 
unſeres Volkes erworben hat. Es dient dem 
Volte und der Wahrheit; es kämpft [fc den 
Fortschritt und für unfer Recht; es tritt une 
erſchrocken auf gegen die Möchtigen und die 
Reichen, die bas werktätige Volk benachteili⸗ 
gen. Uaſere Zefiung bringt 


den unverfälschten Willen des 
Volkes zum Ausdruck 


und ift das Sprachrohr derjenigen, die das 
Volt zur Vertretung feiner Jatereſſen ges f 
wählt bat. H 
Im vergangenen Jahre ift es uns ges H 
lungen, unfer Blatt auszubauen. durch Dere H 
größerung des Umfanges, durch Verbeſſerung H 
des Jnbalts haben wir manchen Wunſch H 
unferer Zefer erfüllen können. Wir find uns H 
jedoch darüber im klaren, daß noch derſchie⸗ 
dene Mängel behoben werden müſſen. Unſer H 
Befterben geht dehin, durch Verbeſſerung der $ 
techniſchen Einrichtungen und du:d) weitere H 
Ausdehnung des Umfanges unferen Zelern 
eine Zeitung zu geben, die fie in jeder Hins H 
ſicht befriedigt. 7 
Hier aber müſſen uns unfere Freunde 
zu Hilfe kommen. Die weitere Rusgeſtaltung 
des Blattes erfordert große Geldaue gaben. 
Um diele decken zu können, ift es erforderlich, 
daß der Abeonnentenftand eine weitere Ers” 
höbung erfährt. 
Wir appellieren daher an alle 
unſere Freunde, 


die weitere Entwicklung unferes Blattes 
tatkräftig zu unterstützen. Wir verlangen 
nicht viel. Ein jeder kann im Rreife feiner 
Bekannten und feiner Berufskollegen neue 
Zefer für unfer Blatt werben und fomit zu 
deffen Nusgeſtoltung beitragen. 
Die „Lobzer Volkszeitung“ bleibt weis 
terhin 
das billigſte deutſche Blatt 
im Lande. der Abonnements preis beträgt: 
monatlich 420 Zloty 
wöchentlich 1.05 „ 
Einzelnummer 20 Groſchen. 
Möge das neue Johr der „Zodzer Volks⸗ 
zeitung" einen weiteren Aufftieg bringen. 


„Sobie Boltszeitung“ - 
Peitikauer Straße 109. 
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— LEITET TU ETT 


— 


Tel. 36.90. 


dieſer Woche ſorig⸗ſetzt. Kür eire Wahlvereinigung 
kommen auf dem Gebiete Kongteß polens in Betracht: 
der Wahltieis 12 (die Kteiſe Bone, Efie:n'ewice, 
Ra wa, Grulce), der Wahlt eis 13 (Lodz Siadt), der 
Wahlreie 14 (die Kteiſe Lodz, Lask, Sieranz), det 
Wahlkteis 15 (die Kteiſe Ronin, Kolo, Slupca, Qen: 
cjpco) und det Wah feis 18 (die Kieiſe Petr kau, 
Bizeziny). Gegen Ende der Mode werden die Ergeb: 
mije der Verhandlungen den Zentralleitungen Der 
beiden Parteien zur Beftätigung unterbreitet. 


Am 8 Januar trtt der Parteirat der D. S. A. P. 
zu einer auße ordentlichen Sitzung zuſammen, um bie 
organiſotoriſche Seite der Wahlen zu besprechen und die, 
Kandidaten für den Seim aufzuſtellen. f 

Die D. S. A. P. bat bereits bas erſte Flugblatt 
kalle e in A ag von Ex mplaren vers 

teiiet m un te Wähler zur Nach pr ifun 
Liſten auffordert. s e 
* 


Bildung eines Regierungsblods in Lodz. 


Vorgeſtern traf in Lodz Oberſt Slamet ein, der 
bekanntlich im Miniſterrats p ójtolum die Funttionen 
eines O fiziers zu beſonderen Dienften verficht, Seine 
Reife nach Lodz ſteht mit der Bildung eines Blockes 
im Zusammenhang, der die Regierung Pilſudſti untere 
hügen würde. Zu dieſem Zweck hatte er mehrere Rone 
ſerenzn mt den Führen des Linken Flügels der 
N. P. N. Waezklewicz, Wolewudzti und Fang. Die 7 
Ergebniffe dieſer Beratungen werden ſtieng geheim ges 
Selten, doch gane es, nach dem, wos wir in Er ſah⸗ 
tung bringen konnten keinem Zweifel, daß die N. P. R. 
dem EG beitreten awa b > 8 1 

m jelben Tage trof auch in Lodz Oberſt Bed, 
der Adjutant des Marſchalls Pilſudſtt, ein, der b ten 
Bühren der Nationalen Rechten in Lodz, Dr. Grohe 
mann, Dr. Solanſkt und Dr. Biedermann, Konferens 
zen abhielt. Auch bie Beratungen diefer Konferenzen 
werden geheim gehalten, doch unterliegt es auch hier 
keinem Zweifel, dal die Nationale Rechte den Bird der 
0 AA Parteien . wird. Soſort 
na en Konferenzen febiien beide He 
Watſchau zurück. (p) chen 


— 


Eine blutige Ver ſammlung der jü diſchen 
Gemeinde in Bialyſtot. 

In der jüoiihen Gemeinde in Blalyſtol fand eln 
Sitzung der Gemeinde verwaltuno ftatt, py lier dde 
eventuelle Unterfiügung des Minderheſtenblocks durch 
die Gemeinde Beschluß gefoßt werden lollie, Die ans 
weſenden Beıtieter Der „Aguda“, der Partei de O:thor 
xen, wollten es jedoch zu einem folden Bejdlug nicht 
tommen loſſen und begannen Obitruftion zu treiben. 
Als der Vorſitzende darauf die Veiſammlung ſchloß 
und den Buatungsfaal verloſſen hatte, nohm einer der 
onweſenden Zoniſten den Pictz des Voy ſitzenden ein, 
mit dem Zweck, die Beratungen foraulühren und den 
Beschluß auf Unterſtützung des Minderheiten bie ds 
durchzubtingen. Dies rief jedoh einen Proteſiſtunm 
bet ten Diihotegen hervor und es kam zwichen den 
Anhängern Der beiden Parteien zu einer wüßten Schlä⸗ 
gerei, im Verlaufe welcher mehrere Personen verletzt 
wurden. Unter den Verletzten defindet fiń der 
Kotreſpon dent der Warſchauer oithobczin Zeitung 
„Der Jud“. 


Wer hat Nowacjynifi überfallen? 


— Die „Gazeta Warszaw|fa* tennt die Täter? 

Die „Gazelo Wire zawlba“ bebauptete geſter y 
heb ihe die Tulnehmee an dem Ql:berfall uł pa” Br 
Mitarbeiter Bdolf Nowoc pribi bereite namentlich 
befaont feien. Sie babe ihre Rennto fj dem S oale- 
anwolt ſchon zur Drrfügung geſtellt. Die auficben- 
erregende Bihovpiung wird nicht näher aue gejührk, 
was aber vielleicht damit zuſommenbängt, daß geſtern 
bereite zwei Aus gaben beſch lagrobmt wur den, fo 
daß die freigegebenes bortlieoenda Dritta Aue gabs 
wahricbeinlich in ihren Aeußerungen zur chhaſtend 
fein mußte. 


Nationaliſten oller Völker, vereinigt 
Euch! 
Die „Freie Preſſe“ erhält ihrer würdigen Bundes: 
gen oſſen. 

Die Schaffung eines Wahlblecks der pP. S. und 

D S. A p. in Schleſien ſewie die ska, keide 
Parteien, ouch in Kengreßpolen eine okloercinigun, 
der polniſchen und deutſchen Sozioliften zuftandczubci 
sen, hat bei ben Schürern des nationalen Haſſes in ð 
„Freien Drcjje” ſtarkes Mißfallen erregt. Unſere Lel 
find bereits darüber unterrichtet, mit welchen Meil 
den unfere Verſtänbigungspolitik don dicfer Seite h 
bekämpft wird. Die anderen beutſch. bürgerlichen 3 
tungen, ſowehl in Lodz cls auch in den anderen G 
bieten Polens hiben diefe Methoden der „Fre 
preſſe“ nicht angewandt, obwohl fie ebenfalls in 4 
Feoge der Wahltaktik einen anderen Stonepunkt PI 
nehmen als wir. Es iſt ja auch für eine Zeitung, 
ernſt genommen werden will, unmöglich, in den Q 
der „Freien Preſſe“ zu verfallen. 
Die „$reie Preſſe“ ift aber dennoch in ihrer u 
ſchnaubenden Schimpferef über das Zufammengo 
der deutfhen und poln ſchen Sozlialiſten nicht alt, 
geblieben. Sie hat H Ife bekommen. Es haben 
verwandte Serlen gefunden, die vorzüglich zucinon 
pafen. Die beutſchen Zeitungen” waren nicht gew 
die Grenzen der Anfländigkeit und der Woheheite! 
zu verlaſſen, fo haben fih denn einige polnifhe N 
noliftenblätter gefunden, die der „Freſen Preſſe“ berd 
willigſt zur Seite ſprangen. In erſter Z nie ift es 
„Droca*, das Orgon der Zodzee N. b. R. Es [def 
als ob die firtikelſchreſber ber Proca” und der „Fre 
Preffe fidh verftändigt haben, um in gleicher W. 


Heute Beginn der Vorſtellun⸗ 
gen um 12 Uhr mittags. 


t Er N 


ASIN 


Bo as ZE 


Er, 


Von 12 bis 3 Uhr nachmittags 
ſämtl. Plätze zu 50 Gr. u. 1 3L 


gegen das Juſammengehen der Sozſaliſten zu Felde zu 
ziehen. die „Freie Peeſſe“ ſchimpft uns „Verräter des 
Deutſchtums“, die „Praca“ nennt die P. p. S. „Verräter 
des polnifhen Volkes“. 

In einem Artitel mit der ſchönen Ueberſchrift 
„Die p. S. in einer Front mit den 
Feinden des Dolentu me” ſtellt die „prata““ 
fett, daß das Juſammengehen der p. p. S. mit den 
deutſchen Sozialiſten ein Bündnis mit den Feinden des 
Polentums und des polniſchen Staates if. Sie fagt 


weiter: 

„Man muß jedoch zugeben, daß die Sozialiſten 
von der P. P. S. bisher ihre Verbindung mit den 
deuiſchen und jüdiſchen So zialiſten verleugnet haben; 
letzt aber haben fie beſchloſſen, das Viſter zu lüften 
und offen mt ihren Abſichten hervorzutreten. Das 
Reſultat davon tit das Bündnis der P. P. S. mit den 
Deutschen und Juden in Lodz, und letztens auch in 
Oberſchleſten. Das Vorgehen der P. PS. in Ober 
ſchleſten muß beſonders gebrandmarkt werden, da es 
zu einer Zeit geſchteht, wo das geſamte polniſche 
Lager ſich zur Schaffung einer gemeinſemen Flont 
gegen die Deutſchen vorbereitet.“ 

die „Prata“ gebraucht in ihren Angriffen gegen 
die P. p. S. genau diefelden Begründungen, wie die 
seele Peel” gegen uns. Sie ſtellt jedoh in einem 
anderen fletikel, in dem fie unfere Polemik mit der 
„Feeſen Weef: behandelt, zu ihrem Bzóauern feft, daß 
die deutfchen Sozialiſten „auf dem Kücken und mit 
Hilfe der P. P. S. mehr Vorteile für das Ddeutſchtum ers 
ringen werden als die „seele Peeſſe“. 

Wer hat nun eigentlich recht? Sind wir die 
Verräter des Deutfhtums, oder ift die P. p. S. die Vers 
räterin am Polentum ? Wenn die „Prata“ recht hat, 
dann müßte fidh die „Freie Preſſe“ eigentlich freuen, 
da doch durch das Vorgehen der D. P. S. die Front 
des Dolentums geſchwicht wird. Wir find ſedoch der 
Anſicht, daß niemand von beiden recht hat! die Nas 
tionaliften, ob deutſch oder polnifh, nennen eben jeden 
Verräter, der nicht in ihr Horn blä, Wie wiſſen, daß 
mie duch unſere Veeſtändigungepolitik dem deutfchen 
Bolte nigen und die P. D. S. dem polniſchen Volke. 
Einen Gegenſotz, eine Kampfesfiont zwiſchen dieſen 
Völtern ſchoffen nur die Natſonaliſten. der Kampf 
gegen den Nationalismus in jedem Volke, nicht aber 
der Kampf eines Volkes gegen das andere, iſt alſo 

njere Aufgabe. 


Keine erfreuliche Neujahrsboticaft. 
ugerorbentlihe Stenerzuſchläge in Höhe von 10 Proz. 


Baim Stousezablen hört bołanntlih die © müt- 
beit auf. Auch der gita Patelof wird bierbel 
ler. Eine gerada nicht fabe erſesuliche Nu abes · 
tichojł ift daher die Mildung, daß die auBorordenf- 
Hen Suſchläae zu den Steueen und Stempel 
bühren in Höhe bon 10 Deos nicht, wia die Steuer. 
blee leifa gab. fit haben, zu Naujohe endlich wieder 
ſchwinden, zumal die Beamten doch deins Gabalte- 
höhuna bafommen. ſondern doß alles beim alten 
ibt. Ja Mr. 114 das „Dziennik Aſtaw“ wied 
mlidh eine Verordnung dee Staafepräfidenfen ber- 
Fallſcht, daß Dia 10prozantiaen Sujchläse dom 
Jonuae bis zum 31. März 1928 bleiben. H. ant · 
b ijt dies dann aber der lezte Termin. 


i 


cg 
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Die Regierungskriſe in Lettland. 
Die Kabinettsbildung durch die Dent|chen ? 

Da nach dem Ridutit der ſozialdemoktatiſchen 
gierung mehrere Veirſuche zur Bildung einer neuen 
gierung ergebnislos geblieben find, hat der Staats: 
iſtdent, wie bereits kurz gemeldet, dem Führer der 
tigen Flaktion im letuſchen Parlament, Dr. Schie 
mann, den Auftrag zur Regierungs bildung erteilt. 


Das Kunſtwerk von Weltruhm! 
Hingebung nach dem unſterblichen Roman von Graf Leo Tolſtoj 


Auferſtehung 


Der dornige Pfad elner leich ſinr igen Lu be. 
Wiedergeburt der Frauenſeele 


Heute große Premiere! 


Regle: Graf Ilja Tolſtoj und Edwin Carewe. 


In den Hauptrollen die wunderſchöne Dolores del Nio 


und bie imponierende Rod la Rocque. 


Bilder aus dem Bergwerk in den „Ratorgi”. 


Dieſe Nachricht wirkt geradezu ſenſatfon ell. Sie 
beweiſt zwar, mit welchen fiſt unlö⸗ baren Schwierig 
feiten die Neubildung der Regierung in Lettland vet 
bunden ift; ſie bedeutet aber zugleich ein ehren ⸗ 
volles Zeugnis für den wahrhaft demo 
tratiſchen Gett, mit dem das kleine Lettland 
reg'ert wird. Ein ſolcher Vorgang wäre in keinem 
anderen Lande denkbar und wirkt ange ſichts der Bes 
drückungen, denen die deulſchen und fonftigen Mindere 
heiten in anderen Staaten Europas ausgeſetzt find, 
geradezu wohltuend. Welch eine ſchallende 
Ohrfeige erteilt. damit das kleine Demot atile 
Lettland z B. dem Italien Muflolinis, in dem Deuiſche 
und Slowenen mit den brutalen und hinterbältigſten 
Mitteln drangſal ert und entrehiet werden! An 
dieſem V'rgleich läßt RG allein der zioiltfatoriihe Ab. 
grund meſſen, der die Demoktatie von dem Faſchismus 
trennt. 

Od Dr. Schiemann den vom Staate p äſtdenten 
Brofeffor Iibnis Tichakſte erteilten Auftrag mit E folg 
wird dura fühlen können, ſteht angeſichts der ſch wierigen 
parlamentaiſchen Verhältniſſe in dem Saeima, der 
letiländiſchen D puttertentammer, noch dohen. Dieſe 
beſteht aus 100 Mıtaltedern, und zwar 37 Soztaldemo 
fraten, 12 Linksblltgerlſchen, 27 Bauernbündlern, 
9 Rechtspattellern und 15 Vertretern der nationalen 
Minderheiten, darunter 4 Deutſchen. Letztere bildeten 
zwar ſchon unter der früheren Linfsregierung das 
Zünglein an der Wage, aber es ift nicht durchaus 
denkbar, daß es ihnen gelingen wird, jenes Ka 
binett der bürgerligen Mitte zuſtande zu bringen, das 
nach dem Ausſcheiden der Sozlaldemoktaten allein in 
Brage tame. 

Es iſt daher leicht möglich, daß die Betrauung 
Dr. Schiemanns feine piakuſchen Folgen haben, aljo 
nur eine Geſte geweſen fein wird. Aber gleichvſel: 
es ift eine ſchöne Geſte, die in der ganzen Welt, 
hoff ntt auch in polniſchen Reglerungskreiſen, ſtarkes 
Bufichen und vielleicht auch nützliche Wu kungen für die 
Behandlung der Minderheiten auslöſen wird. 


Amtsenthebungen in Sſowjetrußland. 
Moskau, 31. Dezember. Auf Beſchluß der 
Zentral x:tutiofommilfion wurden von ihren Amts pflch⸗ 
ten entbunden: Rakowſki, ſtellvertretender Volks kom⸗ 
miſſar des Auswärtigen und Vorſitzender der Sſowfet⸗ 
delegation auf der franzöſiſch⸗zulfiſchen Schuldenrege / 
lungs konferenz, Pieobraſchenſti, Müglied dieſer Delega. 
tion, und der Sjomjetbotihafter in alien Kamenew. 


Neujahrsgruß Bürgermeiſter Walkers 
an Deutſchland. 

Naupoed, 31. Dezember. Dürgermeiſter 
aller hat dem Dorteeter des W T B.“ folgenden 
Maujabregtup an das deulſche Dot übermittelt: Es 
bereitet mie große Feeude, dae Bevölkerung Birline 
ſowie dem gefamtandsultſchen Dole zum 
neuen Jabra biel Sid und oll ze Gute zu wünſch 'n. 
Die Baböllerung der Stadt Maunoed, unter der fidh 
viele Bürger daufiker A bBun ft befinden, ſchließt 
ſich, deſſ zn bin ich fiber, dieſem ŚDunicha on. Mö ze 
dae neue Jabe die Fesundſchafteband e, die 
Ba beiden geopen Nationen Dardniipfen, Welter 
tardan. 


Ein Milliardär Präſidentſchaftskandidat 

Neuyork, 30. Dezember. Als ausſichtsreicher 
Kandidat für die künftige P äſidentſchaft wird jetzt ber 
Schatzmeiſter Mellon bezeichnet. Mellon iſt 72 Jahre 
alt und im übtigen als Mitinhaber eines führenden 
Meupoifer Banthaufes einer der reichten Männer der 
Welt. Angeblich follen auch Coolidge und Hoover feine 
Kandidatur unterstützen. 


Das Drama der Liebe und 


Das große Epes von der 
Digten und Geloge der Offitere der lalſer · 
lichen Garde. Das Elend in den fernen „Elappen“ S bi lens. Erſch kernde 


Vor den Augen des Zufhauers tiehen Szenen 
vorbei, wle [ie dhalidy in der O, ſchichte des 
Films nicht doegekommen find. 

Das Spiel der Rünftler ift der Gipfel deffen, 
was dos Theater ober die Leinwand geben tann 
— es find das neue Rıhtlinten fn 0.1 Seſchichte 
des Eichiſpiels. 


Die verbindung der Faltoren des Guten und 

Böfen, der Unſchuſe und Verderbihelt, des 

alles und der Befeelung, erheben den Inhalt 
zum Sipfelpunkt des Jateteſſes. 


Das Silmbuh If von dem Sohn des großen 

Denters kon ponſert und bezaubert duch fiine 

tomantiſche Einfachheit. der Jitant iſt Scharf 
ausgeprägt, Kapitale Typen. 

Ein beſond ers engaglerter 
Achtung ruſſiſcher Chor nógt die 
berühmten Lieder „Al sn Ralotgi", 

„Stanoalnoja piesnt“ vor. 


Sinfonieorcheſter unter Leitung des 
Herrn L. Kantor. 


Tagesneuigkeiten. 


Jahreswende. 
Wandel und Wende kennen wohl Blüte und Blatt! 
Tage der Erde wiſſen von Anfang und Ende! 
Doch — wer den Funken vom ewigen euer hat, 
Lächelt der Jahre und weiß nichts von Wandel und Wende! 
Menſchen verwehen, wie Blätter vom Sturme gejegi! 
Doch wer den Funken vom heiligen Feuer trägt, 
Kennt kein Vergehen! — Er weiß nur vom ewigen Werden! 


Neujahr! 


Was fol man biejem Volk, diefer Menſchheit 
wünfhen zum Neuen Jaht? Arbeit, daß die Arbeits» 
loſigkeit ende? Verdienſt für die Induſtrie, daß die 
Not ein Ende habe. Geld, daß die Gelofnappbeit 
überwunden fet und wieder gekauft werden könne. 

So ſchwer beginnt dies Neue Jahr, daß wir 
wahrlich es als ein Großes achten, wenn das geſchieht 
und ein wenig bie Bitierkelt und Lebenslaſt erleichtert 
wird, die auf Uagezählten liegt. 

So atm find wir, daß dieſe Wüaſche die eriten 
find! Und wenn bie Arbeitslofigkeit langſam zu Ende 
geht, wird die Wıbeit als ſchwere, ſchwere Lajt auf den 
Millionen liegen, ſte müde machen, bitter machen, von 
Lebensfreude und froher, freier, edler Lebensgeſtaltung 
auszuſchließen. 

Und wenn die Geldknappheſt zu Ende geht, wird 
Geld wleder ein Mittel ſein, mit dem der Starke 
den Schwächeren ausbeutet, feine Exiſtenz vernichtet, 
ihn in feinen Dienſt zwingt und die Millionen 
werden dienend fih erſchöpfen und zugrunde gehen, 
Ban DIE Geldmacht der wenigen immer mächtt⸗ 
ger wird. 

Und die Geldmacht der wenigen, wird fie wieder 
die Millionen zum Kampf hetzen unb Mord um Kohle 
und Eiſen, Petroleum und all das, worauf die 
Macht der einen großen Gelddynaſtie ruht, gegen dle 
andere? 

Wie arm ſind wir? Ein emig altes Jahr des 
Druckes, der Mühjeligteit, der Lebensnot, der Lebens⸗ 
zerſtötung kehrt wieder, das des Menſchen Leben ſinn 
los macht und ſeine Arbeit zwecklos. 

Ein ew g altes Jahr der Ausbeutung kehrt wies 
der, daß das Leben der Klugen, der Starken, der Er⸗ 
finder, der Organiſatlonen, der Staatsmänner zwecklos 
macht zu einem Leben der Aus beutung ſtatt zu einem 
Leben frohen, freien würkſamen Schaffens zum Glück 
der Milllonen! Mi 

Reich uud arm — wie arm find wir! 

Weißt du, was wit unjerem Volke wünihen 
wollen? Einen weiten ſehnſuchtsvollen ſchaffenden 
Geiſt, der ein Neues will, ein wirkliches Neues 
Jahr des Rechtes, der Freiheit, der Arbeit, des Shaf- 
fens, in dem wir erwachen und mehr wollen, viel mehr 
als das alles, frete Arbeit, der ihr Recht wird, fide 
Menſchen, die glücklich und froh fein können, well fie 
Arbeit haben, die allen dient und aller Glück földert 
und nicht nur der wenigen, Gemeinſchaft ſchafft und 
überall das Menſchentum erwachen läßt, aus Dlejem 
langen, langen Schlaf und Dunkel, des Elends, der 
Habſucht und der Habgier! 

Weißt du auch, welch eine ungeheure Veront⸗ 
wortung uns Sozialiſten, dieſer Wunſch auflegt? Wenn 
es ein Neues Jahr der Menſchheit geben ſoll, dann 
müſſen wir es bringen! Daß bei uns neuer Geſſ, 
wahre Gerechtigkeit, reines Streben und freier Sinn fet, 
das ijt die Zukunft und das Kommende! 

Und fiehe, das Neue Jahr tit da, die ſchon drin 
ftehen mit Leib und Seele in dieſem ganzen Hoffen 
und Schaffen und Kämpfen und Werden, Die ſich 
ſelbſt vergeſſen um der großen Aufgabe und Ziele willen, 
die uns geſtellt find. In ihnen lebt die Zukunft, und 


Me. 1 


© częściowej zmianie taryfy 


J. opłata wstępna za przylaczanie do centrali aparatu głównego wynosić będzie . 
2. opłata za rozmowy ponadkontygentowe w trzeciej kategorji abonamentu wynosić 


podaje do wiadomości pp. Abonentów, że stosownie do Rozporządzenia p. Ministra Poczt i Telegrafów z dnia 24 grudnia 1927 r. 
z dnia 15 czerwca 1927 r, obowiązującej na sieciach eksploatowanych 4 N 

przez Polska Akcyjną Spółkę Telefoniczna, ogłoszonego w Dzienniku Ustaw R. P. z dnia 29 grudnia 1927 r., Nr. 116 poz. 992, 

z dniem | stycznia 1928 roku 
4 . 21. 175— I 
będzie za każdą rozmowę gr. 15 | 
3. opłata za przekazanie przez abonenta aparatu telefonicznego wraz z lokalem innej osobie wynosi zł. 25.— 
Pozostałe opłaty pozostają bez zmiany. 
1 


Bei Magens und Darmbeſchwerden, Eßunluſt, Stuhl 
trägheit, Auſblohung, Sodbrennen, Aufftoßen, Benommenheit, 
Sumera in der Stirn, Brechreiz bewirken 1—2 Glas natürliches 
„Flanz Joſef Butermojjer gründliche Reinzung des Verdauungs⸗ 
wegen. Puluchten von Krankenhäuſer bezeugen, deh das Franz 
Jose, Waſſer ſelbſt von Bertlägerigen gern genommen und ehr 
betómmiid gefunden wird 21718 


ihr Geiſt nimmt in feiner ſchaffenden Kraft und feiner 
lebendigen Freude mitten in aller kämpfenden Lebens⸗ 
not das Neue Jihr voraus, das aus ihrem unſer aller 
Tun, der Menſchheit werden ſoll. 
IH grüße dich zum Neuen Jahr! 
Tritt mit mir ein! 
Emil Fuchs. 


Bom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 

des Lobzer ſtaailichen Hrbeitsoermutlungsamtes waren 
am 31. Dezember 21 454 Arbeitsloſe regiftctert, davon 
kamen auf Lodz 22919, Pabianice 1569, Zounſka⸗ Wola 
609, Zgierz 2115, Tomaſchow 1290, Konſtantynow 210, 
Alexandrow 68, Ruba:Pabian'cta 111. In der vers 
angenen Woche erhielten 10529 Arbeitsloſe Unter 
ügungen. In derſelben Zeit verloren 896 Arbeiter 
ihre Beſchäftigung, während 296 angeſtellt wurden 
Das Amt verfügt über 60 freie Stellen für Arbeiter 
werihiedener Berufe. 

Arbelterentleſfungen. In der in der Koper 
nita gelegenen Fabrit oon Bernſteln wurde den Arbeliern 
In einer Zahl von 50 die Arbelt gekündigt. Die Ur 
ſache zu dieſer Maßnahme iſt Mangel an Beſtellungen. 


Zirkus Staniewjli in Lodz. Seit einigen 
Tagen weilt in Lodz der beſtbekannte Zirkus der Ge 
brüder Staniemjti, der fein Lager in der Kosciuszko⸗ 
Allee 73 aufgeſchlagen hat. Der Zirkus verfügt über 
eine zahlreiche Küſtlerſchar. Auch ſtehen die Tieroteſſuten 
ganz auf der Höhe. 

Schweres Urteil im Kommuniſtenprozeh 
Geiten am letzten Tage des Pirozeſſes gegen die 
24 Kommuniſten erteilte der Volſitzende den Angeklag⸗ 
ten das legte Wort. Ein Teil der Angeklagten ver⸗ 
zichtete darauf, während die übrigen um Feeiſpruch 
baten. Vor einem vollkommen Überfüllten Saale vets 
las das Gericht das Urteil, das wie folgt lautet: Leib 
Saperet erhielt 1 Jahr 6 Monate Feſtung, Cgalm Rote 
aż 3 Jahre Bejjerungsanitalt, Dawid Glüdsmann 

Jahre Beſſerungsanſtalt, Lejb Abram Schoel 1 Jahr 
6 Monate Feſtung, Miſes Sdacier 3 Jahre Beſſerungs⸗ 
‚anftalt, Stanislaw Golinſti 3 Jahre Beſſerungsanſtalt, 
Nyfta Leber nann 3 Jure Bejjerungsonitolt, Regina 
Seldenfald 3 Jahre Beſſerungsanſtalt, Jonge Rubino 
cj 3 Jahre B ſſerungsanſtalt, Borys Roſenzweig 
3 Jihte Beſſerungsanſtalt, Pere Neuheus 3 Fahre 
B ſſerungsanſtalt, Szyfta Goleſchlag 1 Johr 6 Monate 
Feſtung, Jakob Rumfeny, Dawid Kryp cti, Caim 
Himmelfarb, David Flum, Iſtael Mendel Lewin, Wia 
dyslawa Goj'wita, Abraham Weidman, Mi cjysiaw 
Baum, Elias Weinberg, Kiwa Butomicj und Goa 
Beontezat, je 1 Jihr Feſtung. Nich Verleſung des 
Urteile wurden die Verurteilten unter ſtarker Pol'zei⸗ 
bedeckung nach dem Gefängnis in der Gbanjtaftrage 
gebracht. (p) 

Lebensmüde. In ihrer Wohnung in der 
M;gowitajtroge 101 verſuchte die 22 Jahre alte Ella 
Reichert ihrem Leben ein Ende zu machen, indem fie 
eine giftige F üſſigkeit zu ſich nahm. Ein Arzt der 
Retlungsbereitigaft der Kianken kaſſe erteilte ihr die 
erite Hilfe und beſeltigte jede Lebensgefahr. (p) 


Aus dem Zenjter geſprungen und den Tod 
gefunden, Vorgeſtern ereignete fiń in der Waptenna- 
ſtraße 6 ein ſchrecklicher Vorfall. Der im Tore ſitzende 
Haus wärter jap auf dem Hofe einen heruntergekom⸗ 
menen Mann, der ſich umſchaute, als ob er etwas ſuche. 
Auf Befragen erklärte er, er jet gekommen, um Be 
kannte zu beſuchen. Der Hauswärter war damit gus 
frieden und begab ſich auf ſeinen Platz im Tore zurüd, 
Nach einiger Zeit hörte er im Hofe ein Stöhnen. Als 
er ſich dorthin begab, fah er, daß derſelbe Mann aus 
dem Flurfenſter des zweiten Stockes auf den Hof ge⸗ 
Iprungen war. Der Wärter benachrichtigte die Ret- 
tungs bereitſchaft die den Lebensmüden nach dem Kran- 
kenhaus brachte, wo er nach kurzer Zelt ſtarb. Wie 
die Untersuchung ergab, handelt es ſich um den 
21 Jahre alten Luclan Wisniewski, Towarowa 1. 
Die Uiſache zu der Tat konnte nicht feſtgeſtellt werden. 


telefonicznej 


2 %% Doibopaliuma 


Neujahrsgruß! 


Wir rufen unſerer treuen Stamme 
Lunbihalt, nnjeren Lieferanten und 
Gelhäfisfreunden am Tage unferer 
Geſchäfts übertragung nach Graus 
denz ein herzliches „Lebewohl“ zu. 

Wir day ken allen, die uno in 
schwerer Uebungozeit ihr Bertrauen 
bewahrt haben. Die ungezählten 
Wünſche, die uns auf unfer neues 
Tatigteitsſeld hin begleiten, werden 
uns Ansporn fein, die Verbindung mit 
Lodz aufrechtzuer halten und alle uns 
Wohlgeſtanten in guter Erinnerung 
zu behalten. 


Hugo Schmechel & Söhne“ A-6. 
Grudziądz, Wybickiego 2/4. 


Schreckliches Autousglück. Vorgeſtern abends 
ereignete ſich im Dorfe Nowoſolna bet Lodz ein folgen⸗ 
ſchweres Aulounglück. Mit dem vom Chauffeur Edward 
Natafc zyk gelenkten Auto Nr. LD 13448 fuhren die 
22 Jahte alte Marja Kowalew ka und die 23 Jahre 
alte Bionislawa Jactuwna, beide in Lodz in der Ogro⸗ 
dowa 28 wohnhaft, und die Wrubla 10 wohnhafte 
47 Jihre alte Bitiorła Gnotomjta, Mit aller Geſchwin⸗ 
digkeit fahrend, kam dem Auto ein Mann namens Tin 
aus Nowoſolna in den Weg. Der Chauffeur konnte 
den Wagen nicht mehe zum Halten bein zen, weshalb 
dieſer mit voller Wucht auf den Minn auffuhr. 
Infolge des Anpralls wurde Tin einige Meter 
melt in den Steaßengraben geſchleudert, wo er mit 
einem Schädelbruch und allgemeinen Kötperver⸗ 
letzungen liegen blieb. Der Chauffeur, der nun mój: 
lich ſchnell anhalten wollte, fuhr auf einen Peellſtein 
auf und verutſachte dadurch eine ſchteckliche Kataſtrophe. 
Das Auto überschlug ſi ch, ftürzte in den Chauſſeegraben 
und begrub die Inſaſſen unter fiń, Hinzueilende Lind⸗ 
leute drehten den Wugea um und befteiten die blut⸗ 
iiberjtrómten Frauen und den Chauffeur. Die drei 
Frauen hatten jeft ſchwere Rórperoerlegungen Davon: 
getragen. Bei Tin erwies ſich alle Hilfe als vergeblich, 
er erlag nach kurzer Zeit ſeinen Verletzungen. Die ver⸗ 
letzten Frauen wurden nach einem Krankenhaus in Lodz 
gebracht. Der Chauffeur kam ohne ernſtliche Verletzun⸗ 
gen davon. 

Der heutige Nachtdient in den Aystheten: 
M Eyſtein, Petrikauer 225; M Bartos zewſkt, Petri- 
kauer 95; M. Rojenblum, Cegtelniana 12; Gorfeins 
Erben, Wschodnia 54; J. Roprowjti, Nowomjeſſta 15. 


Neujahr! 

Ich ſtand draußen im Wellraum. Das alla 
7 Ok; müder, abgegr ff aner Maan, zog in Dia 

vigbeit. 

Spiſchon den wandelnden Sternen erde oin 
blonder Raabe, das neue Jabr, den Kopf empor 
und ſcheitt rüftig zue Eede. Machtblau und weft war 
foia Aazug. N 

Ich rief ihn an: „Gobſt du mit laaran Händen 
zur W it?“ 

„dr! Ich bringe den Manſchen nur die Salt 
und dis Erinnerung 1" 


Es eilte vorbei. Bojat, 


Derelne + Deranflallungen. 


„Gandhi“. 
(Vortrag von Dr. Kotzian⸗Graudenz.) 

Gandhi — der große Menſch, der hervorragende 
Philoſoph, der gewaltige Sozialpolitifer Indiens. Ra ; 
bndranath⸗Tigote nennt ihn den größten Menſchen. 
Und es ift volle Tatſache, daß um Mahatma, d. h. große 
Seele, ganz etwas Eigenartiges, etwas befonders Her» 
vorragendes ift. Dueler G0jańrige, ſchwächlich gebaute 
Menſch, der einem Bettler gleich durch die Städte wan⸗ 


Al. Rosciuszti73 | 
Heute 2 Borfellungen „© 


Zirkus si mima 


STANIEWSKI (Bim-Bom) TSalfetgtw. ftttattionen,, 
Preife der plätze von 1 Zloty bie 4,50 Zioty. 


delt, hat ſich zur führenden © öğe, zum D klator eines 
320 Milllonenvoltes empormrimmungen. Und et tit 
Deijentge, für den in allen T npin gebetet wird, zu 
dem ſich alle, die aus der höchſten ſowie jne aus der 
niedrigiten Rafte, mit Ehrfurcht wenden. Nicht orhtoe 
tilde Glanzbefähigung Bat hs zum Bewältiger der 
Moffen gemacht. Nein, Gandht (pidt ſchlicht und 
monoton, Der Kern feiner Reden, die hintelßende 
U:berzeugungstraft der Woh heit, fein Leben felbſt, 
durchdrungen von wahrem Mitgefühl für alles, wa 
Lidet, das find die Leren, auf denen Gandhi zu feine 
Höhe emporgeſtiegen ift, Sein Scharfblick hat es eins 
nejehen, daß eine gänzliche Umwälzung der beſtehenden 
Geſellſchaftsordnung eintreten muß, wenn in Indien die 

F eihzitsſonne eiſtrahlen fol. Wie kann Überhaupt von 
einer poluiſchen Autonomie Indiens die Rede fein, 
wenn durch den beſtehenden Kaſtengelſt / der Ben. 
kerung aus der Geſellſchaft voll und ganz ausgeſtoßen 

tft, Alſo weg mit den Kaſten. Ferner ftrebt dieſer 
gewaltige Sozka politiker danach, die Inder zur Hause 
induſttie, dem Spinnrad und W bſtuhl zurückzubringen. 
Gandhi ſieht darin den rattonellſten Weg der augen⸗ 

bl cklichen Vorhältniſſe. Indien zur Freiheit zu bringe 
Seine im Jahre 1925 ins Leben gerufene allindiſchz 
Epinnerorganifation verzweigt fih immer mehr und ftetit 
neben iter ſoztalen Richtung eine gewaltige politijte 
Veteinigung Iıdiens dar. Der glänzende Weahlſieg im P 
Jihte 1926 hat den Beweis ihrer berechtigten Exſſtenz 
gebracht. Trotz aller Verfolgungen behar ptei fd 
Gindht dennoch mit feinem impoſanten Anſchauungs⸗ ad 
poblem, das immer mehr RG der YBULŁĄCIŁ nähe 
und eines der größten Böler des Erdenzunds endlich 
zur Freiheit bringt. 

7 Mit großem Beifall nahmen die lelder nur wenigen 
Zihö er diele hö hſt intereſſinten Ausführungen auf. 
Es it wicklich ein Armutszeugnis unſter G.ſellſchafß, 
daß fie Gelegenheiten, die durch muftergültige Vorträge 
Aktuell⸗Wöſſenſchaftliches Übermitteln, gänzlich umgeht. 
Es wäte ſomit etwas nicht zu Unterſchätzendes, wenn 
uns das Jahr 1928 ein gidgeres Jatereſſe für alles 
Geiſtige br ngen wid. 

Wit wollen es hoffen. 


Demokritos. 


Aus dem Jünglingsverein der St. Johans 
nisgemeinde, Am 6. Jtauat, um 5 Ugr nachm, 
wird im Jaglingsverein ein Familienabend ftat finde 

Außer den abwechſlungsreichen Darbietungen mit Mufl 
Volttag und Deklamatſonen, wird Knecht Rupreńt piej 
U:berrajhunaen den Anweſenden bringen. Die Pak 

für Knecht Ruprecht find rechtzeltig im Vereinslokn 
abzugeben, 


Junge intelligente Perſonen belderlel Geſchlechts, welche na 
zum Filmen 


eignen, können ih melden täglich von 10 bis 2 Uhr nachm. in 


Simonta „NROrajfilm“ 
Lodz, Zeromſkiego 1. 16) 


Schach. 
(Seleitet von T. Regedzinfet,) 


Das Schachturnier der Schachſektion 
der D. S. A. P. Lodz Zentrum. 


Wie im Jahre 1926, fand auch im Jahre 19 
ein Turnier ftatt. Auch diesmal ging Riedel als e 
Sieger aus dem Turnier hervor, und zwar mit ein 
großen Vorſprung von 2 Punkten. Riedel huldigt den 
Ange ff, den er temperamentvoll durchzuführen pflegg 
wy mangelt es ihm nur noch an theoretiihen Kennt. 
niſſen. 

Es muß betont werden, daß das Spielnivean der 
Teilnehmer ſich in Det legten Zeit ſehr gehoben hat, 
= Nähere können die Mejer Der Turniertabelle en 

en. / 


a saaaaa 
= 58 E 2 2 2 
s 2 . 2 BĘ 
= GB M 7 a 
Z Turnierteilnehmer au 

z PR: 

= 

8 

1. Riedel Ee A 
2. Ganzke E. n 
3. Gante J. 0. 00870 4 1 
4. Schiller N l 1 
5. Seller 0 10 0 + 0 
6. Sauder 0,0 0 © 1 + 
7. Tyrpołtowifi 905.01 "je 1 
8. Dreger 0-00 0-1 i 
9 Raifer 0 s 0 0 0 O 
10. Sajóner 0 9300; „1 2005.06 
11. Fanzke 00 0 ½ 0 0 
12. Wünſch 0-0, „0 00010 
13. Sirael 00% 0 O 0 
14.. Witomiti 0040 -40.0:%7 7/50 
Schachſektlon Lodz, Zentrum. Am Freitag, 


den 6 Jinuat, um 4 Mgr nawmiitags, wird Shat» 
meier T. Regebatritı gegen 5 der ſtärkſten Schach⸗ 
fpieler der D. S. A P gleichz⸗itig 5 Partien ohne 
Anſicht des Blettes ſpielen. Nach der Blindlingsvor⸗ 
ftelung wird eine Ansprache des Vo ſitz enden, die 
Pieie verteilung an die Sieger des Pieisturniers und 
andere U berraltungen erfolgen. Sodonn gemütliches 


2 ͤ—ů—̃§— ͤ᷑ůßbi! —. —T— un 


Lader delten g 
E S S 8 a 
58 SSS 2 5 „ R 
FFF SLUB 3 
8 F TOE ANA 
= E E 
LAAT Or S a ACH 
I 3; ABE 
4:14 9831 4 3504) 8%, Dis 
DY GSA OR eee 9 
POWA, LXW BOY 6 7 
URN OWE WAREZ FI 7 
DE 100,54. 0078 61 7 6 
IC e I, DE IK? 6 
KANE (0) ST 476010 Tia (ST 
OE E E Z ETE) 5 
0 1 D A Ana 8 5 
10, ‚—‚— t KSK © 49 4 
Ww 1 1 0 h 0 + 0 9% 8% 
0 0 6 © 0 1 + 10% 2½ 


Belfammenfein, verbunden mit Tanz 
werden nicht perjanot. Gäſte willkommen. Einttuisgeld 
— Spende nach Belieben. Der Borfigenne. 

Endſplelſtudie Ne. 1 von Kaminer. Weiß Ka5, 
Th8, Bh6, Schwarz Kas, Tgó, Bg7. Weiß zieht und 
gewinnt 

£ójung der Aufgabe Ne. 1 (Mo pey). 1. Thi 
— h6 blu big, 2. T oder Bouer fegt matt 


Einladungen 


Filmſchau. 


Splendid. „Stacheldraht“ (Die Höhe der 
Gefangenen). Kriegs füme bar es [don ſehr viele pe: 
geben. Und noch viele werden gemacht werden. Und 
in den meiſten dieſer Art juht nan das Schreckliche 
Wes Völtertieges mehr oder weniger ftmt und ratur. 
neiteu zu zeigen. Immer fo, als ob olles „Uebel vom 
Feinde“ tomme. „Stacheldrohn“ macht ſich nun frei 
Don all dieſer tendenzidien Sucht nach dem Schuldigſein 
der einen oder anderen Sete. Mehr noch. Ein ftor- 
ler Ruf zur Beſinnung klingt daraus hervor: „Es 
haben Feinde“ einander gemordet, die Menſchen waren 
und Bilder. Aber von uns hängt es ab, ob Frieder > 
liebe unter uns herrſcken wird. Wenn wir nicht wol 
len, [o gibt es keinen Krieg 


So mjt ein ſronzöſiſcher ſchleſier film, deſſen 4. Certe immer noch läuſt. 


Ktlegsblinder der franzöſiſchen Menge zu, die feine 
Schweſter von Hof und Haus veineiben will, weil ſie 
die „Sckändlichteit“ beging, einen bemidrn Kriegs: 
gefangenen zu lieben und duich ihre Wahrheitsliebe 
ihm von der Todes ſtrafe befreite. Viele, ſehr viele 
müßten dieſen Fim ſehen. Er ift es wert. Gewiſſen 
„100 prozeniigen Mundpatrioten“ bält er einen ziemlich 
klaren Spiegel ver ihre hoble Frc he. 

Bemerkenswert ijt wohl, daß der Film omerifant: 
ſcher Heilunft ift. Ein Erzeugnis der Paramount Pic: 
ture und des Regiſſeurs J Lea. Die Ralle des jion: 
zöſſſccen Bauernmädchens ſpielt Pola Negri überzeugend. 
Den deuiſchen Kriegsgefangenen gibt Clive Bicot und 
Einar Hausen den Kiepe blinden. 

Nit ganz dazu poßt als Beſprogromm der Ober⸗ 
tig. 


Ms. I 
Kurze Nachrichten. 


Parifer Chor fingt deutſche Oper mit deut⸗ 
ſchem Text. Bet den 20 Mozart Dia jeitipielen, unter 
Walter ma Reinhardta Regie, die Fu min Gemier aus 
privater Initative im Odeon veranſtallet, während 
gleizeitig die Wiener Oper unter Schall mit ſtaatlicher 
Suboentton in Paris gaſtiert, werden deutſche, fror zö⸗ 
fühe und italieniſche Sänger mitmiiten. Den Don 
Giovinnt fingt Sop lente von der Ecala, von dem 
Wunder berichtet werden. Die Jiubeflóe iit in den 
Hupſpaitten mit Marie Gerhardt, Lote Sa öne, Fte 
dfir und Kipnis beſetzt. O defter und Chor find 
Fanzoſen. Der ehemalige Münſteret Kap, Umeiſter 
Noſenſt in wird in einmonailicher Abeit den Chor mit 
deulſchem T xi vorbereiten. 

80 Indianer ertrunken. Achtzia Ar icano⸗ 
Indianer, dalunter viele F auen und Kinder, [ind 
bei dem Verſuch, den Eutin: Fluß zu Pferde zu durch⸗ 
queren, erttunfen. Es ichen, daß die Indianer, die 
von einem Frit der E ngebotenen nach Haufe zurüde 
kehrten, eine Furt veiſch ten und im tieferen Waſſer 
des Stromes miiger'|| n wurden. 


Bentfhe So zlaliſtiſche Nrbeltspartel Polens 


Einberufung des Parteirates. 
Zwecks Beſprechung der bevorſtetzenden Wahlen 
zum Seim und Senat wird hierdurch für Sonntag, den 
8. Jennar 1928, eine außerorbenilihe Eignung des Bars 


teicates einberuſen. 7 
(-) 9. Kronig, Vorſitzender. 


Jrauenlektion der Ortsgruppe Lodz Zentrum, 

Die nächſte Zufommentunft der Frauen findet am Mittwoch, 
den 4. Jonvar, um 7 Uhr obınds hon Außer den Mitplidew 
der rouinon find ouch andere rauen zu dieser Zujen.mene 
kunft herzlüchſt eingeladen. 


Lobz Nord. Leſeg bend. Am Dienetog, den 2. Joruar 
1928, um 7 Uhr chende, findet ra blide Lorkileohınd in Pox⸗ 
teil tole, Roese JA, ot. Tie Mpelieter, dir Briefe (ix den 
Leſrobend hoben und den Eozivlienus piundiehlib Pudin 
willen, müſſen unbedingt zu diem Iihmerden Vonleſegbend ers 
scheinen. Ter Eoal ijt gut gehelzt. 


Ggriftielter: Artur Aronig. Derantmorti. Redattenr: Armin Zerbe, 
Herausgeber: E. Rot. druck, J. Baranowikl, Lodz, Veteitontt 109. 
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Mächtiges Revolationsprogramm! 
Großes, führendes Kur ſtwerk currróiiher Biobution. — Ter größte Film ta Hrrnorpizkidee Srii rnb Zrdnit tur in Neugork 


Yp a Mächllges erotiihce Droma in 
Nur noch einige Tage!) 10 Aten, in dem die Tragöbin 


Die größte Senſation des Tages! 


London, Paris, Berlin und Wien nie dageweſene Triumphe gefeiert bot, unter dem Tiul: 


und b. ret 


Maly Delſchaft zende 5 ld 


Muker Programm: Eine Lachbombe betitell 222 


Zubardzer Ev.⸗Augsb. 
Kirchengeſangverein. 


Donners tag, den 5. Januar, findet 
im Lokale des Turnvereins „Eiche“, 
Alexandrowſta 128, um 7 Uhr abends, 
unſete ordentliche, 


NJ. 
Jahres⸗Generalverſammlung 


mit folgender Tagesordnung fta Ballotoge, 2 Pror 
Totoltoeriefung, 5 Tatia tab: „ 4 Sojjenberidht, 
5. Bericht der Revilionstommilfien, 6 Gnilafiuna der 
erwuliung, 7. Neuwahl, 8. Gruppenbud der Grün 
Jungsmitglieber, 9, Annäge 2 3 
Falls die Grneralverfammlung im 1. Termin nicht 
łatifinben fonn, findet dieſelbe im 2 Termin um 8 Uhr 
e ftott, ohne Rüdfiht auf die Zahl der eiſchienenen 
Miglieder 5 
Am pünktliches und vollzähliges Erſcheinen der Mite 
lieder butet ber Votſtand. 


Stuhlmeiſter 


h Schußausgeber per fofort ger 


Die deutſchen 


Kinematograf Oświatowy 
wnadny Rynek fie Rotleiaskiej) 
Do dnia 9 stycznia 1928 r włącnie 


„Auf einer kleinen Station“ 


Carmen Cartelieri 


ibr letztes Rurfh 
wert iprichen — 


Miejski | Kontor: 


lehrling 


wird gefudht, Wo? ſagt die 
Bl. 2 CJ 


ſucht. Offerten 
T „A B. 18“ erbeten. 612 


Allen Bekannten und Freunden 
übermittelt auf diefem Wege 
die beten 


eujahrswünftge. 
J. M. Kotiolek. 


19 


Zahnarzt 
Jacob Rotenberg 


Tel. 64.24 Al. Kos ciuszki 22 Tel 64.24 
(petrikauer 79, 2. Tor.) 


Kalend er Dla dorosłych początek seansów © godzinie 6, 8410, | Ep. ds. 
METROPOLIS 
Glówna rolę kob eca cotwaria Brogida Helm. Wr. all 
ze onaw. ównych _ró skii 1 R, 
für 1928 konawer Św nych „öl KE Rod Aae Lehrlinge 
Rats Teoder Fam, 8 Po 5 melden 905 
jealizowa: genialny Fry der, ang. e 1 
„Die Warte“ 31. 1.50 Dla młodzieży 2 ET ARE ʻi godzinie 214. | Auel ~ 
„Der Hausfreund“ „ 1.60 STRZAŁ w DŻUNGLI 9 
W roli głównej S CHAPLIN a 
„Der Volksfreund“ „ 1.60 Wesoła komedja w 8 «kisch. Nid program: Frau 
Pejąk morski. Film naukowy PAOLI IR 
erhalten Sie MEEN ESTER MSZE RE CEA OBEJ | a a in Bauer 
22 äi 
ins Haus zugeſtellt Geübte Saen 2h, n Kontor. ONS 
| durch alle Zeitungsausträger. + Dy. edi 
ee l iſchler Gustav Fried 
von je! en; egie! en 
Heilanftalt e tte e Pran an 
Petritauer 294 (am Geperſchen Ringe), Tel. 22:89 : AC) 7 D $ 
(Saltefiele der Pabianicer Sernbaśn) die an ſelbſtändige Arbeit ge- | Yan Dam Leber, 


empfängt Patienten aller Rranfheiten täglich vor 

10 Uhr früh bis 6 Uhr abends. 186 
Saile gegen Boden, Analyſen (Harn, Blut — aut 
Syphilis —, Sperma, Sputum ujw.), Operationen, Ber 
dände, Krantenbeſuche. — Konſultatien 3 Zloty. 
Operationen und Eingriffe nach Verabredung. Elektrifde 
‚Bäder, Quarzlampenbeftzahlung, Eleftrifieren, Roentgen 
Künftliche Zähne, Kronen, goldene und Platin-Brücken 


un Sonn- und feiertegen geöffnet bis 2 Ubr new, 


Buchhandlung L. Percyk 
Petrikauer 193 


empfiehlt Romane der bekannten Schriftsteller: 
Maclitt, Courths⸗Mohler und anderer, Ullſtein⸗ 
Ausgaben ſowie tlaffifhe Literatur zu niebti⸗ 
gen Preifen, 
Sämtlihe Schreibmaterialien ouf Lager. 


wöhnt find, werden bei Henryk 
Wagner, Przejazd 10, geſucht. 
E ER a JEŻ 


Zähne 


künftliche, Gold, und Pje: 
tinRronen, Golbbräden, 
orzelan,, Silber ⸗ und 
oldplomben, ſchmerzloſe⸗ 
Zahnziehen. Teilzahlung 


Dr. med. | 


R. Stupel 


Gstolna 12 
Haut-, Duaru. Beidledi: - 
leiden. Licht urd Elektet 


therapie (Röntgenſtrablen deftattet. 

Quarzlampe, Diotbermie) | Japnörzillched Kabinet 
Empfängt 12—8 nachm 

und A—® ahende. 188 Tondowſta 


Hellanſtalts⸗Prelſe. 


51 Gluwna 61. 


Herz u. Gelenttrantheitenk 
Gtenfiewicza 37 
Bernipr. 17.95 

Empfang vonf bis dabende 


Mas keu⸗ 
toftiime 


zu verleihen. Gluwna⸗ 
Str. 37, W. 63, bei Zemel, 


Tapeziererlehrling 
Sohn achtbarer Eltern, 
wild gejudt bei Teprzierer 
P. Weiß. Sienfiemicya 18. 


3. Sonderbeiblatt zur Nr. 1 


Sonntag, den 1. Januar 1928 


Für freie Stunden 


Silveſterfeier. 


11 Uhr. Ta 


Die Familie figt um den großen runden Tij. 

Baier knöpft ſich umſtändlich zwei Weſtenknöpfe auf, 
weil er zu viel gegeſſen hat. Et ijt immerhin Welt- 
mann genug, feinen Rülpfer durch ein laut hervorge 
ſtoßenes „Hoppla“ zu verkleiden. Niemand hat etwas 
gemerkt. Die Tante it wütend, well der Fiſch viel 
Gtäten hat. Als ihr Z vicker in die Sauce fällt, ſchlebt 
fie den Teller belſeite und jagt oſtentativ, fie fet jatt 
und det ijh habe herzlich geſchmeckt. Der Onkel läkt 
ſich nicht flöten. In feinem Vollbart klingen die 
Sternchennudeln wie Ditergloden gegeneinander, Aber 
‚er malt es nicht, weil er ſchwerhötig fit. Emil und 
Vittoria Quije, die belden Jüngiten, ſtoßen ſich unter 
dem Tiſch gegen die Schienbeine und ſchleudern die 
Grätenteſte gegen den Tannenbaum, wo fte wie Cis: 
dopfen mirfen, Mutter hat, wie alle Frauen, dafür 
Nicht das geringite Kunſtverſtändnis. Ste klopft jo 
‘heftig gegen den Teller, daß er zerjpringt. Aus dieſem 
"Grunde werden Emil und Vittoria Qutje ins Kloſeit 
‚geipentt, giledtegot Peinlich und Elsbeth Sonſtnichts 
fm uuf dem Sofa und verdrehen die Augen, denn fie 
wollen fH bald, ſpäteſtens am 27. Januar, verloben. 
Ba MEER: Whe 30 Minuten. 
Mutter gießt den Grog ein. Vater reicht die Zi- 
arije herum. Da Fürdtegoit anderweitig beihäf- 
tigt iit, dankt er und fazt, er rauche Überh rupt nicht. 
Die Tante findet das äußerſt vernünftig. „Winner, dle 
nicht rauchen, [paren eine Menge Geld und find gute 
Ehemänner,“ meint fie. Der Bater juńt ein Geipräh 
in Gang zu bringen. Er brüllt dem Onkel ins Ohe: 
„Nun tit wieda bald'n Jihr rum.“ Der Onkel nickt 
Und jagt: „Ja, in dem Grog is mächtig viel Rum.“ — 
„Aber davon hab’ ick doch gar nicht geſprochen.“ Der 
Water brüllt noch lauter. Der Onkel lächelt: „Nuür⸗ 
Aich hab' ich das gleich gerochen.“ Da lehnt ſich der 
Vier aufſeufzend zurück und ſagt zu der Tante: „Mit 
Datel Dito wird's imma ſchlimma. Ec folte Ah do n'n 
Apparat zulegen.“ Aber die Tante wied gifüig. „Das 
rede ihm man noch ein Wie weiß, ob et das nächſte 
Jihr noch erlebt.“ Und fie fährt Mh Über die Augen. 
Die Mutter ridt auf dem Stuhl untuhlg hin und her. 
„Wenn's bloß der Alte nicht mett,“ denkt fie. Elsbeths 
Techie Hand Liegt harmlos auf dem Tiſch. 


4 11 Ute 45 Minuten. 


Vater zündet die Lichter an. Die Jüngſten machen 
ſich Über den Groß vater luſtig, der ſchon ein bißchen 
angetrunken tit, tattmäßig auf den T ſch haut und einen 
Mujh pfeift, „Geht eure Uhr auch richt?“ fragt die 
Tante. Mutter ift beleidigt und ſagt: „Unfere Uhren 
geben immer nichtig.“ Die Tante aber muß das letzte 
Wort hiben und meint? „Dutum kommt ihr auch immer 
gu ſpät.“ Matter, die ohnehin ſchon aufgeregt ik, 
zicht: „Du, mit deinem kleinen Haushalt. Setzt mal 
eiſt Kinder in die Welt, da wirt du ſehen, was die 
file Arbeit machen. Da kannſt du nicht mehr nach det 
Minute gehen.“ Das hätte ſie nun nicht ſagen ſollen. 
Die Tante ſteht auf, ordnet igre Felſur und ſticht ſich 
Dabei ene Haarnadel in den Kopf. „Nein, weißt du, 
meine Liebe, Mit deinen Kindern kannſt du doch wiit- 
lich keine B Ider herausſtecken. Wenn ich ſolche unge 
gogene Rangen hätte wie du, würde ich mich ſchä men. 
M die doch mal auf deinen lieben Sohn Emil: der ſteckt 
fiń ja während des Eſſens den Finger in die Nije,“ 

Vater aber ſchlichlet den Streit: „Zunkt euch nicht; 
das neue Fahr eht vor der Tür.“ 

Da ſchmeißen die Kinder den Baum um. 


11 Uhr 55 Minuten. 


Vater hat die Fenſter geöffnet. Tante hänat RG 
den Pelz um. Sie behauptet, es ziehe. Die Mutter 
bringt immer wieder Giog und Pfannkuchen. Das 
Liebes pärchen küßt fi rot. Emil zündet ein bengali 
ſches Streichholz an und wirit es auf den Teppich. Er 
bekommt eine fucchtbare Ogujeige. Auf der Straße brüllt 
jemand: „Piot Neujahr!“ Die Tante wird aufgeregt. 
Mutter wird aufgeregt. Der Bater ſtößt den Onkel an 
und fant: „Hört, die Glecken läuten!“ — „Das find 
dune Glocken!“ wider pricht die Mutter. „Wenn ich 
lage, die Glocken läuten, dann läuten fie eben.“ Vater 
AR ganz Würde und Mann. „Seht ihr, eure Uhr geht 
doń nicht richtig,“ frohlockt die Tante. 

12 Uhr. 

Alle erheben ſich von den Plätzen. Mutter weint. 
Tante weint. Fürchtegott umarmt Elsbeth Onkel ift 
total betrunken. Er will den Mond als Reklame fläche 
vermieten. Emil und Viktoria Luiſe ſpucken auf die 
Straße. Die Tante hält Onkel das Taſchentuch vor. 
Der erhebt ſich milbjam, beflopjt das Liebes pärchen und 
jagt: „Blelbet im Lande und meńret euch redlich“ 

Dann rufen alle: „Broft Neujahr!” 

Nur die Tante tt gefäntt. Sie ſagt, es fei [fon 
fünf Minuten nach zwölf. 


Die Briidz der Seit. 


Wir wollen nicht das neue Jihr bejfwóren, 
Denn alte Qıt gab ihm das alte J iht, 
U id leerer Wanig bleibt armes Sichbetöten. 
Die Ede ſelbſt muß uns als Stern gehö en 
Mid Menſchen tragen, tart und jonnentlar. 
Wir wollen nicht die Hırten Hinde falten, 
Denn unfer Gott wirkt in der eigenen B.uft. 
Ec zwingt zum Beten ſich die Ura⸗ walten 
U ld diöhnt in Städten, die zur Tat fiń ballten, 
Und reckt RH auf, der eignen Kraft bewegt. 
Wie dürfen nicht Vergangenes beklagen, 
Nit tatlos ttäu nend in die Zukunft jhen, 
Denn hut auf hirt geht es in unſern Tagen... 
We müſſen ſelbſt der Zeit die Becke ſchlagen, 
Soll uns ein Neujahr leußtend auferſt hn. 
Bruno Schönlank. 


Viel bunte Wagen. 
Eine Jirkusgeſchichte zu Neufahr von Mor dor tu. 


3oet Flüſſe einigen ſich im eifiqen Roff: Sie 
umſchlingen fi mit grinen Etz armen. Und die von den 
Flüſſen umſchlungene Lanozunge heißt: Die eilerne Handl 

Die etjerne H ind ift beſtanden mit winterkahlen 
Kiſtanienbäumen, drin z oltſ tern die lieblichen Leinen 
Mijen. Trotz der Kälte. Und unter den ſchwarzäſtigen 
Kiſtantenddumen ſtehen im Hulbktelſe — viel bunte 
Wigen. Z ikaswagen. Hnten das große Doppelzelt. 
Hunde bellen. Ziegen meckern. Lö ven bıüllen. Tiger 
maulen. Affen kteiſchen. 

Und mit Timtum und Tımtam ziehen die 3 rkus 
menſ ten duch ote Stadt: Heute abend große Vorſtel 
lung! Kinder jubeln, Finſaten gellen. Und Katlos, 
det O betauguſt, IHlägt ſch nell feinen Saltomortale. 

Der Abend tit da. Det erfte Neufahtsabend. Die 
Stadt ftudmi ſchwarz und bunt in den 3 kus. 

Her Dicet oc ſeht wür deooll. Glatttaſtert. n' bißchen 
wd. In Frack. F au Direktor bändigt die Lö den. 
Gsdulen Diek or teuet auf Dromedar, Und Sobn Di. 
rektor kämpft als roter Totrero mit ſchwatzen Buff In. 
Iikob der Rabe aber, det figt einem grauen D.dhauter 
auf der langen Nıfe: Elefanten, Elefanten. 

Bier geht derum, zur Mufike. Bonbons und 
Sfotolade den Kindern. Die Kinder: Ach, wie ift der 
gułus fo ſchön! Das neue Jihr beginnt mit lustigem 
Geſplele. 

Weller irgt es im Zukas. Senlation ſpringt Über 
Senfation. Wet aber ſchaut auf die 3 kusburſchen? 
De ba Hindlangerdienſte tun. Wer faut in die 
Augen der klugen dummen Augufte? Wer verſteht bie 
arme kleine Azghflımme in den Augen der Tänzerinnen 
und Neltetinnen? Hier geht alles um Vergnügen und 
um Geschäft. Das Lapitalitiihe Jahr beginnt als 
Zukuslanz. Profit wird des Jahres Loſung fein, 

Spiach ich nicht von Aigen des Grams, des 
Zornes, des Entſagens, der Angf, der Not — beim 
Perſo nal? Beim Zukusperſonal? Frage ich nicht. wer 
Hier veiſtände? Ja, jo frage ich. Und wer periteht? 
Die Sterne, Die Sterne ſtehen blau über dem Zukus. 
Der Zukas iſt aus. Das Bublitam verläuft RG. 

Zirkus menſchen, nun pflegt eure Tiere, gebt denen 
ihr Recht. Und dann, oh, ihr Zakusmenſchen, veiktiecht 
euch in eute bunten Wagen. 

Und fo taten fie alle. Karolus aber, der Auguſte 
Oberſter, der ſchaute noch lange hinauf zu den brennen» 
den Sternen. Einen Schafspelz über die Schultern ges 
worfen, auf und abzehend unter den kahlen Kastanien. 

Dis Wehr am Fluff: rauſcht, rauſcht und raujót! 
Die Stadt zeigt matte kleine Lichter. 5 

Und Der Zirkusclomn in der Neufahrs nacht, der 
öffnete fein Herz den Steinen. Hungernd war er nach 
Hırmonte zum All. Hangernd war er nach Einſamkeit. 
Hangernd war er nach Schönheit. Et, der Springer 
Dberfter von den bunten Wagen. 

Und ft he, in den witten Sternen da droben am 
Himmel ward es lebendig. Da einten ſich Zeichen zu 
Zeichen, klar wie ein Buch ſprach die Himmelsſchrift 
zum nächtlichen Einſamen. Driebe und Freude! 

Katolus ging in Den K:Often der bunten Wagen. 
Da fagen noch beieinander Die Auguſte, die Tänzerinnen 
am Sell, und die Reiterinnen am Pferde. In dieſem 
Keije war frohe Luſtbarleit. Punſch am Tiſche, Kuchen 
und Zigaretten Ein Ofen ſtrahlte heiß. 

Karolus ſaß nun bei den Kollegen im Kteſſe. 
Alle ſchauten auf jeine Augen, welch eigenes Geſtrahle! 
Das war wie Lenz — und wie Sommertag. Das war 
ſelbſt wie das Nauſchen am Wehr, dieje Augen waren 
der ewige Fluß. 

Man hob die Gläser, man pokulierte, unſinnige 
Worte wurden laut belagt, man wer fo ganz ober: 
flichlich — und doń ſtand Hinter allen ein tiefer, tiefer 
Ermi, Eine große Sehnſucht war in allen Zirkus: 
menſchen. Ach, müßten wir nicht um Brot tanzen und 
ſpringen — Luft heucheln, wo wir weinen möchten! 


Könnten wir ganz wahrhaftig ſein, leben ein Leben 
voller Vernunft, und kein Leben der öden Springerel. 
— Draußen aber billllte ein Löwe. 

In Zukus wagen war es ſtiller geworden. Der 
Punſch war aus. Die Zigaretten etloſchen. Der Ofen 
ſtrahlte nicht mehr. Die Zukusmenſchen faken umm 
unter der gelben Lampe; tumm — und doch fehe laut, 
laut im Herzen. Alle hatten ſich die H ind geteicht, das 
wat eine doppelte Kette im Reife, ein: Rette von 
Händen. Und durch die Hände hin ſchlug der Tift des 
toten Blutes, helle Viſtonen ſtanden vor den Augen 
der Seelen auf: Kommen wird der Tag einer allmenſch⸗ 
lichen Gemeinſchaft, der Tag der Liebe, der Fieundſchoft, 
des Frohſtans, Der freien Arbeit: Der Tag ohne Profit 
und ohne 3 itus, 

Eine neue Stadt war aufgewachſen unter den 
Sternen. Eine Stadt der Gemeinihalt. Um die Stadt 
her blühten weiß die Kirſchbäume. Und liebe Vöglein 
langen leine Hochzeits lieder. 

Als nun aber die Zukusleuſe ein jeder in feinen 
Schlaf wagen ging, da war es draußen anders: Das 
Weiter Hatte gewechſelt, es ſchnetie, und der Sturm 
wit das Lied der winterlichen Raben. Hart biüllten 
die Tiger und Löwen. Noch ift die kapftallſtiſche Zeit, 
noch iſt Winter. 

Nur die Herzen wiſſen vom kommenden Lenz. 


„Silveſterhochzeiten“ für eine Nacht. 


An allen freien Abenden der ſogenannten „Role 
jabazeli“ — zwiſchen Weihnachten und dem Dreitónigse 
fet — werden in den Dörfern Welßrußlands Weihe 
nachteſpiele veranftaltet. Die Burſchen ſpenden dazu 
Schnaps, Wein und Kwaß, die Mädchen den Imbiß. 
Man tanzt, fingt und ſpleſt. Die Alten erzählen Mär⸗ 
chen und Rätsel. Einen Sonderplatz unter dieſen Volks⸗ 
ſpielen nimmt die „Hochzeit“ ein. Das ijt eine Art 
weißtuſſiſcher Faſching und nur am Silvejterabend ges 
ftattet, „Die „Hochzeit“ findet meiſt in der Dorſſchenke 
ftatt Die Mäochen find furhiiam, da bas „Spiel“ 
nicht immer glimpflich endet. Wenn der Obmann den 
Burſchen erklärt, jegt werde man den Tereihla oder 
ſonſtwen verhetraten, veilaſſen alle Alten die Schenke. 

Der iüoiſche Schankwirt — faf alle Schenten in 
Weißrußland befinden ſich in den Händen jüdiſcher 
Pächter — ernennt den „Vater mit der Mutter“, die 
dann das Spiel leiten. Die Burſchen wählen ſich ihre 
Bräute und erhalten die Zujtimmung der „Eltern“. 
Elwnige Widerſpenſtigkeit biifı dem Mädchen nichts; 
ſobald man ſich an den Teich geſetzt hat, gehört das 
Weib dem Mann. Nich einem reichlichen Mahle geht 
bas Trinken los. Schließlich zieht man angehe tert nach 
Haufe, wobei es nicht ch ie weitgehende Konſeq lenzen 
aus der „Ejjfltegunz* bleibt. Flellich endet diefe 
Berjuhs:h: oft mit dem Kranz in der Kirche. Es gibt 
aber auch teagıfh: Fille gewalttänzer Besitzergreifung, 
die an die Frühlings dionyſten der griechiſch⸗zö mischen 
Welt etinnern. 


Fünfhundert verlaſſene Frauen. 


Da Gropbritanaien laftet die W riſchafte heſſe 
immer noch ſchwer auf den arbeitenden Mas ſchen. 
Ja manchen Geoßſtädten iff dae Elend ungeheuer, 
Hundoeltauſends arbeſtesloſer Männer und Gzauan, 
die Baum Alusficht baben, wieder eine Pebuiteftelie 
zu fi aden, müſſen fih iegendwis duechſchlagen, durch⸗ 
hungern. Es it wie bei uns in Polen. d auch 
in ©aglaub geht der Bürger achilos an den Aebeite⸗ 
lojen vorbei. auch in Eagland ift oe gern bereit, fie 
eine faule Bande zu nennen, die nue aeboitejchou ift, 
die ſich ibe Brot ganz gut bordisnen könnte, wenn 
fis nue wollte. Aber manchmal Bommt eine Mal- 
dung, Dia für ein paar Misuton auch den einnefl:iich- 
tefton Bourgaois zum Nachdenden zwingt. Dor ein 
paar Tagen donnte man in englijhen Seſtungen fol- 
gendes leſen: 31 Glasgow, der Hıup ſtadt Schott 
ande, gibt as jpt mehe ale fünfhundert Feauen, 
biela mit Kindern, auf Urfsrftigunoen und Almofen 
angawiejon, doean Männee aus Glasgow ſpuxlos 
parjdywiadaa fiad, Es handalt ih um Arbeitsloje, 
dis ſchon oft erzählt hatten, fie wollten irgendwo in 
Groß brſtannſen odor im Ausland auf Arbeitfuche 
geban, wal fio ihr Bebeite lolendoſein in Glasgow 
nicht mabe aeteagan Bonaten. So ließ n fio alles im 
Sid, die Frau, das Kad, und firsichen namenlos, 
bsimatlos durch das winterliche Land, auf dor Sucha 
nach dem Glück, das ein Aebeſteplatz in irgendeinen 
Zabeiß, ein paar Schilling Dardienft für fia badauton. 
Mihe als ein: Milion A:beitslojse: das if ging 
unborftallbare Sahl und allzu biele lojon- über fia 
hinweg, obna zu begreifen, wieviel Eland, wieviel 
Demütigunz, wieviel Kinderlaid dieja Sahl bedeutet. 
Aber der Kummaz, dis Not der Finfdundert Frauen, 
dee Rinder janar jürfhundert Datar, Dia das Aebeits⸗ 
lolonſchich al gebrochen bat: fis Baan jeder vorſtahen, 
S fis bleiben nicht tote Sablon in eigen 

atiftið, 


: Shopping. 
Bon Richard Huelſen beck. 


Geſtern kam Freund Ch. aus London und erzählte unter 
anderen intereſſanten Dingen eine amüſaute Geſchichte, die 
den ſelbſtändigen und trotz allem ewig weiblichen Charakter 
der engliſchen Frau ſehr ſchön illuſtriert. Die Heldin des 
Abenteuers iſt eine Frau Dickſon, die mit ihrem Manne in 
einem Ort wohnt, der von London durch die Eiſenbahn in 
einer halben Stunde zu erreichen ift. Sie lebt, wie fie ſelbſt 
Taat, im ſehr glücklicher Ehe, mit anderen Worten, ihr Mann 
ſteht ſehr unter ihrem Einfluß und bemüht fid, jeden ihrer 
Zahlreichen Wünſche zu erfüllen. Frau Dickſon fährt jeden 
Monat einmal nach London, um Einkäufe zu machen, fie 
bleibt den ganzen Tag in der Stadt, ißt dort und kehrt mił 
an Abendzug zu ihrem Heim zurück. Ihr Mann liefert 


REAR Ausflügen ſelbſtverſtändlich das nötige Kapital. 
u 


iajon halt ſich für eine bejheidene Frau, fie begnügt 
‚einem monatliden Kleidergeld von 10 Pfund. Bei 
dem dies monatlichen Ausflug hatte ſich Herr Dickſon zärtlich 
von ſeiner Frau verabidiedet, Sie ſelbſt war etwas eilig 
und ungeduldig, ihre Gedanken waren ſchon in einem der 
großen Modehäuſer, wo jie ihr Aeußeres für einen Monat 
auf modernen Fuß zu bringen hoffte. 

Als Frau Didjon in den Zug einſtieg, ja fie eine Dame, 
Die auf fie gleich den ungiinitigiten Eindruck machte. Dieje 
Dame, der einzige Menſch, der fiğ außer Frau Dickſon in 
u Abteil befand, trug eine etwas auffällige Eleganz zur 

au. 

Wenn Frau Dickſon nach einem Monat der Abgeſchieden⸗ 
gelt der Hauptſtadt zuſtrebte, konnte fie ſehr gutaugezogene 
Frauen nur mit einem nagenden Gefühl des Neides an⸗ 
jeben. Das maren Frauen, die täglich die Neuigkeiten in 
den Modeblättern verfolgen konnten und ſich in London 
kauften, Was ihr Hera begehrte, während fie in einem abges 
"DEL Orte ſaß und niedrige Hausfrauenpflichten verrichten 

ufte. 

So jagte ſich Frau Dickſon. Sie ſuchte jo lange an dem 
Ausſehen der Fremden herum, bis fie etwas fand, das fie 
für „choking“ hielt. Dieſe Dame hatte zweifellos etwas an 
ihrem Anzug, das an einen Kinoſtar erinnerte und was das 
bedeutet, weiß man ja, Das find Menſchen, die um jeden 
Preis Auſſehen erregen wollen und es mit der Anſtändigkeit 
nicht ganz gengu nehmen. Frau Dickſon konnte Kinoſtars 
nur auf der Leinwand leiden, in der Wirklichkeit waren fie 
lr ſchon deswegen verhaßt, weil fie immer an ihre märchen⸗ 
baften Einkünfte denken mußte. 

Dieſe Dame im Eiſenbahnkupee war aber mit der 
Diagupſe Kinoſtar noch nicht ganz erledigt, Für einen Kino⸗ 
Rax. die, wie man weiß, beute in der beiten Geſellſchaft vers 
kehren, war fie doch wieder nicht elegant genug, es lag in 
ihrer ganzen Aufmachung etwas Verdächtiges, vielleicht 
fair Kriminelles. 

Nachdem Frau Dijon ſich gerugend orientiert Hatle, 
legte jie ihre Taide auf das negenüberlicgende Polſter und 
drückte ſich ſröſtelnd in ihre Gee, Es war einer der 
nebeligen Morgen, wie fie für dies Land charakteriſtiſch find, 
Die unangenehme Dame jag in der Mitte des gegenüber⸗ 
liegenden Polſters, hatte die Beine läſſig übereinanderge⸗ 
ſchlggen und tat jo, als ob ſie eine Morgenzeftung ftudiere, 

Frau Dickſon nahm ebenfalls eine Morgenzeitung und tat 
ebenfalls, als habe fie nichts Wichtigeres zu tun, als jede 
Zeile genau durchzukeſen. Beide Frauen jaben aber über 
die Zellen hinweg, beobachteten ſich genau und warſen ſich 
bin und wieder mißtrauiſche, nicht eben freundliche Blide zu. 

Bei einer Station verließ Frau Dickſon für einen Mo- 
nent das Upteil, um fih am Bahnhofsbüſelt ein belegtes 
Brot zu kaufen. Ihr Magen Haite ihr zum Bewußtfein ges 
bracht, daß fie in der Eile des Abſchtedes ihr Frühſtück fejen 
gelaſſen halte, 

Bel der Rückkehr in das Kupee hatte Frau Dickſon ſofort 
das Gefühl, daß etwas geſchehen fein mußte. Die unangee 
nehme Dame hatte ihren Platz in der Mitte des Polſters 
mit der äuheriten Ecke vertauſcht. Es ſchien Frau Didjon, 
als läge ihre Taſche an einem anderen Ort. Sie nahm fie 
mit einem ärgerlichen Blick auf die andere Dame an ſich. 

Als die unangenehme Dame ſich nun vollſtändig binter 
ihre Zeitungsblätter vergrub, benutzte Frau Dickſon den 
günſtigen Moment und inipizierte ihre Taſche. Dabei ergab 
fi, daß das, was fie irgendwo im Undewußlen geahnt hatte, 
geſchehen mar. Dieſe Frau in der kriminellen Aufmachung 
war eine Diebin, die 10 Pfund, das ſo ſehr verdiente und 
erarbeitete monatliche Kleidergeld, waren verſchwunden. 

Es gab für Fran Dickſon keinen Zweifel, daß ihr Gegen⸗ 
über das Geld genommen halte. Jetzt erſt wurde ihr das 
merkwürdige ſcheue und dabei doch arrogante Weſen dieſer 
Frau klar, gleich bei ihrem Eintritt in das Kupee mußte fie 
darauf geſonnen haben, wie fie fie für ihre kriminellen 
Juſtiakte benutzen konnte. Sie batte offenbar den Diebstahl 
ſolort geplant und während fie fo tat, als leje fie die 
Zeitung, auf einen günſtigen Augenblick zur Ausführung 
der Tat gewartet, 

Frau Dickſon fühlte fiń etwas ſchuldig, weil fie, während 
ſie das Kupee verlaſſen hatte, ihre Taſche auf dem Polſter 
in der Nähe der Diebin liegen gelaſſen hatte. Man ſoll auch 
Dieben keine Gelegenheit zu ihren Taken geben. 

Da ſie aber überzeugt war, daß ihr die Diebin gegen⸗ 
überſaß und das geſtohlene Geld bei ſich bewahrte, wahr⸗ 
ſcheinlich in ihrer eigenen Handtaſche, die fe keinen Augen⸗ 
blick losließ, war fie von Stolz erfüllt auf dieſes unver⸗ 
mutete Abenteuer. Sie würde durch die Verhaftung der 
Berbreńerin fiń, ihrem Mann und ihrer ganzen Bekannte 
ſchaft beweiſen, was fie für eine ſelbſtändige Perſon fei. 

Sie überlegte. ob fie jofort auf der nächſten Station die 
Bahnpolſzei rufen oder ob fie bis London warten jollte, 

In dem Gefühl, eine geſchickte Detektivin zu jein, Hielt fie 
es für richtig, bis London zu warten. Sie wollte der Diebin 
unbemerkt folgen und ſehen, wohin fie ging und was fie kat. 
Dabei würde ſich ſicher der geeignete Augenblick ergeben, 
in dem fie zugreifen konnte. 

Die Geſchichte verlief aber anders, als ſie es ahnte. Nach⸗ 
bem ihr ihr Gegenüber einen, wie es ihr ſchien, teils ver⸗ 
wirrten, teils frechen Blick zugeworfen hatte, legte fie die 
Zeilung weg und verſuchte zu ſchlafen. Offenbar war fie an 
Das frühe Auſſtehen ebenſowenſz gewöhnt wie Frau Did- 
Fom: Natürlich, ſagte fiń Frau Dickſon, Leute, die ihr Geld 
auf unrechtmäßige Weile verdienen, liegen bis Mittags im 


Die unbekannte Verbrecherin gehörte offenbar zu den 
yalücklichen Naturen, die auch in lärmender Umgebung ſchnell 
reinfchlafen können. Sie legte den Kopf an das Fenſter, 
katmete tief und regelmäßig und war bald vollkommen im 


Schlaf. Frau Dickſon, die von Natur ſehr mißtrauiſch ift, 
glaubte zuerſt an ein Manöver, mußte ſich aber bald über- 
zeugen, daß ihr Gegenüber wirklich tief ſchlief, Beim Ein- 
ſchlafen entfiel ihr nämlich ihre ſorgſam behütete Taide. 

In Frau Dickſon wurde ein Gedanke wach, der Neugierde 
und Mut zur Vorausſetzung halte. Wie wäre es, wenn fie 
mit einem ſchuellen Griff die Taſche der Verbrecherin unter⸗ 
ſuchte, um ſich von ihrer Schuld zu überzeugen? 

Sie ſchwankte eine Zeitlang, aber dann kam ein kleiner 
Tunnel ihrem Plan zu Hilfe. Als es halbdunkel wurde, 
griff fie nach der Taide, öffnete fie mit einem Griff und 
fand oben auf einer Menge von Kleinigkeiten. wie fie eine 
Frau mitzunehmen pflegt — — — 10 Pfund. 

Sie nahm das Geld heraus, legte die Taſche zurück und 
atmete tief. Nun war der Fall ſonnenklar. Ihr gegen- 
über ſaß in Perſon eine ronlinierte Taſchendiebin. So aljo 
ſahen Taſchendiebinnen aus, man hatte ja viel davon in 
den Zeitungen geleſen. aber ſelten Gelegentzeit, einen 
ſolchen Menſchen aus der Nähe zu ſehen. Frau Dickſon be⸗ 
trachtete die unbekannte Dame mit einem gewiſſen menſch⸗ 
lichen Intereſſe. Leicht war es nicht, ſich auf dieſe Weiſe ſein 
Brot zu verdienen. Die Arme, wie würde fie enttäuſcht ſein, 
wenn fie den Verluſt ihres Verdienstes bemerkte, 

Frau Dickſon freute ſich unendlich, daß ſie wieder in den 
Beſitz ihrer 10 Pfund gekommen war, fie jag aber auch, daß 
ſich die Lage entſcheidend geändert hatte. Sie konnte die 
Verbrecherin nicht mehr verhaften laſſen, da fie ſelbſtver⸗ 
ſtäudlich den Diebſtahl ableugnen würde und fie keine Be⸗ 


meismittel hatte, die Polizei von dem Gegenteil zu über⸗ 
zeugen. 

„Es war am beiten, die Sache auf ſich beruhen zu laſſen. 
Sie würde in Ruhe ihre Einkäufe machen und fydter ihrem 
Mann von ihrem Abenteuer erzählen. mę 

In London erwachte die Unbekannte, griff, wie es Frau 
Dickſon ſchien in verlegener Hat nach dem auf den Boden 
ee Täſchchen und entfernte fiń eiligſt, ohne fiń um- 
zuſehen. 

Frau Digſon lächelte überlegen. In größter Ruhe und 
Zufriedenheit erledigte fie ihre Modeeinkäuſe und ſetzte ſich 
abends triumphierend auf die Bahn. 5 
lugeduldig, den Bericht ihrer Geſchichte loszuwerden, 
betrat fie ihr Haus. Ihr Mann kam ihr ſtrahlend freund- 
lich entgegen. Er umarmte und küßte ſie. 

„Haſt du alles gutgemacht?“ fragte er mit einem sürte 
lichen Blick. Ju ihrer Bejahung lag eine etwas hohelts⸗ 
volle Geſte, als wollte jie jagen: Wenn du wüßteſt, was ich 
alles ericht habe. 

Der Mann ſagte: „Ich habe mir Sorge gemacht, daß dir 
diesmal nicht aut zurechtkommen würdeſt ...“ 

„Warum?“ 

„Weil du die 10 Pfund, die ich dir gegeben habe, auf dem 
Tiſch im Wohnzimmer Liegen gelaſſen haft,“ A 

Das Erſtaunen von Frau Didjon dauerte einige Tage. 
Jetzt überlegt ſie mit ihrem Mann, der plötzlich zu einer 
ſelöſtändigen Meinung gekommen fit, wie fie der Ber- 
brecherin die 10 Pfund wieder zuſtellen kann. 


Der Geiſt des Böſen ne son oraste dae 


Die Verfaſſerin ijt bekanntlich mit dem diez- 
jährigen Nobelpreis für Literatur ausgezeichnet. 


Es war im Oktober noch warm, und Valentina Lecie, die 
Frau des Arzies, hörte bis in ihre Kammer das mählich er- 
fierbende Geſchwät und Lachen der Frauen, die ih auf der 
Straße zuſammengeſunden hatlen, um den milden Abend, — 
er war jchón wie einer im Juli — zu genießen. 

Ihr Mann war unterwegs und hatte die Haustür doppelt 
verſchloſſen, ohne die allabendlich an ſeine Frau und die alte 
Magd gerichtete Ermahnung zu vergeſſen: 

„Weder Tür noch Fenſter öſſnen, wenn jemand klopft, der 
euch unbekannt!“ Valentina faunte feinen Wunſch zu gut als 
daß fie ſich — ſelbſt tagsüber — aus Fenſter geſtellt A 
ſehr 


darauf; niemals erhob fie einen Einſp 
bei wichtigen Beſucken begleitete fie ihr Gatte. An dieſem Ok⸗ 
toberabend hatte fih die alte Magd, die ihre Amme geweien, 
fon vor 9 Uhr niedergelegt, fie schlief mit den Kindern — mit 
je einem an jeder Seite — in demſelben Bett, und im ganzen 
Haufe herrſchle Schweigen. > 

Auch fie fonnte Richie Veſſeres tun als in friedlichen Schlaf 
zu verſinten. Heute abend aber überkam fie plötzlich ein Geſühl 
der Unzufriedenheit; fie gähnte und betrachtete ihren Heinen 
Fuß — ſchloß die Hünde überm rechten Knie und ſchlug das 
rechte Bein er das finte. Nicht etwa daß fie eine Tanziuſt 
in ſich ver) ſie war ermüdet, well ſie den ganzen Tag der 
Magd geholfen, oder vielmehr dieſe hatte ihr beigeſlanden — 
Moſt zu preſſen; der Körper war noch von feinem Aroma durch⸗ 
drungen und ihr Kopf wie von einem leichten Rauſch betäubt; 
aber vielleicht war gerade dieje Betäubung, das Geſchwätz ver- 
fiebter Frauen, ein Choral der durch die Stille der mondhellen 
Nacht zu ihr herüberdrang, (Guld daran, daß fie nervöſe Uns 
ruhe, eine Sehnſucht nach eiwas Neuem, Unſagbarem, beſiel. 

Valentina begann die vom Moſt bejprigien Stieſelchen aus- 
zuziehen; ihre durchbrockenen Strümpſe wurden ſichtbar. Sie 
dachte, daß ihr Mann eigentlich ein guter, brav für fie ſorgender 
Gatte jei: er ließ ihr von den Brüdern Bocceni Kleider, ſeidene 
Gürtel kommen und Strümpfe nach der Mode. Wenn ſie auch 
an dieſem Tage an der Moſtpreſſe geſtanden hatte — nun, eine 
tüchtige Hausfrau muß ſich um alles kümmern, was Gott ihrer 
Sorgfalt anvertraut. 

Auch ihr Mann alterte bei feiner Berufs arbeit, und er hatte 
feine Gründe, wenn er die Würde der Familie hochhielt, feiner 
Gattin — und jelbft der alten oe N nee Magd — 
nicht geftattete, daß die geringſte Kleinigkeit den lieben Nächſten 
Antah su Rati bot $ 

äýrend fie das alles erwog, entledigte fie fiń ihrer Stiefel 
und kreuzte wieder ihre ſchönen jchlanfaewachjenen, ſeintnöcheli⸗ 
gen Beine; weiß ſchimmerte die Haut durch die durchbrochenen 
Strümpfe. Verſchlelertes, halb verächtliches, halb mitleidiges 
Lächeln umſpielte ihre vollen Lippen; ein beträchtlich langes 
Gähnen, dem ein Fröſteln folgte, löfte es ab. 

Sie band einen ihrer kaſtanſenbraunen Zöpfe auf, um ihn 
während der Nacht feiter zu flechten; wie fie ihren Kopf ya 
lehnte, um mit einem gewiſſen finnlichen Behagen ihre Finger 
in den drei langen, ſeidigen Haarſträhnen ſpielen zu laſſen, 
hörte fie leiſe ans Fenſter Hopfen. Ihre Augen welleten fih: 
die Finger umkrampften das Haar, in dem Moment wirbelten 
gar biele Dinge durch ihren Kopf. 

So pochte ihr Mann, als er noch Student geweſen und fiz, 
ohne Wiſſen ihrer Eltern — einander zugetan waren. Die 
Kommer — zu ebener Erde gelegen — hatte an der Weſtſeite 
pori Fenſter, die zur Straße hinausgingen, während man dom 
Biż Fenſter, pftwärts auf eine freie, hügelbegrenzte Wieje 

idte. 

So pflegte ihr Mann zu klopfen: es war leicht geweſen, ſich 
an dem nach Often gelegenen Fenfter zu ſprechen. Sie ängſtigte 

ich wieder wie damals, wenn fie ihn erwartete: er erſchien ihr 
immer wie in einem Traum und wenn der Mond ſich hinter 
dem niederen Hügel erhob, dann kam es ihr vor, als wenn eine 
80 Flamme aus dem krauſen Haar ihres Schatzes hervor⸗ 
rófje. 
as Fenſter war klein geweſen — ohne Gitter. Ihre 
Familie, wohlhabende Bauern — lebten anſpruchslos dahin 
und in einer Freiheit, welche an Sorgloſigkeit ſtreifte. Später 
zerſtreule ſich die Familie: ihr verblieb das Haus. Ihr Mann 
hatte Türen und Fenſter erweitern und Eiſenſtäbe anbringen 
laſſen; er liebte Symmetrie, Sicherheit, Ordnung; ſtets hatte er 
einen guten Grund für alles, was er tat. Das Klopfen dauerte 
an; die Fenſter zitterten davon. 

„Wenn er es wäre! Mich auf die Probe ſtellen wollte!“ 

Mehr als einmal war fo etwas vorgekommen. — Sie wußte 
nicht weshalb — aber dieſer bloße Gedanke verſetzte ſie in Zorn. 

„Ich will ſehen, wer es iſt.“ 

„Ver da?“ fragte fie, ohne ſich vom Fleck zu rühren. 

„Gut Freund.“ 

Es war eine unbekannte Stimme; fie klang wie die eines 
Mannes, der hier nicht heimiſch war. 


„Was wünſchen Sie?“ 3 

Ich bin ein Fremder, der hier.vorüberlommt und über- 
bringe dir Grüße deines Bruders.“ 

Sie ordnete raſch ihr Haar; ohne darauf zu achten, daß der 
Unbetannte — was übrigens bei den Hirten gewiſſer Gegenden 
üblich — fie mit „Du“ anrebete, öffnete fie das Fenſter. Aber 
ftatt eines Hirten hob ſich vom Sintergrund des hellen Mond. 
lichts ein eleganter, ſchwarz getleibeter junger Mann ab. Auf 
dem Dunfel des Geſichts — er trug einen ſchwarzen Spitz 
bart —, zeichneten fich das Weiße der Augäpfel und weiße! 
Zähne — wie Perlen ab. 

Sie entſann ſich plötzlich der Geſtalt ihres Maunes als 
Student; aber dieſer hier war größer, fehr groß fogar. Sie tre 
innerte ſich nicht, je einen ſo großen Mann geſehen zu haben; er 
reichte jaft bis zum Fenſter, grifi mit geſpreizten Armen in die 
Gijenftabe: man mußte unwilltürlich an ein Kreuz denken. 

Niemals halle fie ihre Unjreiheit, einen Gaſt zu empfangen, 
fo ſchmachvoll empfunden. Sie sone nichts anderes zun als 
ihn höftich und verlegen zu grüßen, wobei fte ihn mit „Sieć an⸗ 
redete. „Ich bedauere, daß ich nicht öffnen fann. Mein atle 
tjt nicht zu Haufe, . Er hat den Schlüſſel bei fid Ich war 
ſchon im Bett, weil ich mich nicht ganz wohl fühlte.“ 

Er [ab auf fie herunter, trat ein wenig zurück, weil er fie fo 
beſſer im Mondlicht zu erkennen vermochte; er wollte fie offen“ 
bar genau ins Auge ſaſſen und die Prüſung ſchien zu ſeiner 
Zufriedenheit auszufallen. „Man tann auch jo miteinander 
ſprechen — wie die Gefangenen“ jagte er ernſt. Valentina hatte 
jedenfalls den Eindruck, er mache fih ein wenig luftig über ſie 
und fühlte ſich um jo mehr beſchämt. Sie Hatte das Verlangen, 
ſchlecht von ihrem Manne zu ſprechen; aber dazu ließ ihr det 
Fremde keine Beit weil er ihr von Ihrem Bruder, ber als Berge 
mann arbeitete, erzählte, und dann mit ganz leiſer Stimme 
elwas jagte, was fie verletzte und verwirrte. 

„Ich hoſſte, dir einen längeren Beſuch abftatten zu können. 
Aber ich fehe, daß du mich nicht empfängft ... daß du über: 
Haupt mit Gott auf gutem Fuße ſtehſt!“ 75 

„Ich fehe auf nur zu guſem Fuße mit ihm“. ſtieß fie plöglich 
trogią hervor. — „Und du fannft es unteriafjen, jo mit jemand, 
den du nicht tennit, zu ſprechen“ Der Mann jtredte den Arm 
durchs Gitter und reichte ihr die Hand. „Entſchuldige⸗ und ver⸗ 
gib! Vielleicht bin ich in einem Irrtum. Wer biſt du? Valers 
tina oder Rojariat" „Ich bin Valentina Lecis, die Frau des 
Doktors Vittorie Lecis.“ Er wandte plóglich den Kopf ab, ließ 
jedoch ihre Hand nicht los, ſondern preßte fie immer mehr in 

er ſeinen, die heiß und geſchmeidig war: dann jagie er mit 
teipeftpollem Ton, den eine Erregung zu durchziitern fien: 
„Ich bitte dich um Verzeihung. Ich klopfte an, weil ich glaubte, 
daß deine Schweſter hier wohne. Wie ich das Haus AE 
and, wollte ich mich davon überzeugen, ob es wirklich das 

ofariag fei“ Valentina mußte lachen; wenn auch der Druck 
ſeiner Hand ſie ſchmerzte — ſie brach in ein Lachen aus. Die 
Glut dieſer Hand ftieg von ihrem Arm zum Kopf empor; aber- 
mals war fie berauſcht wie vom Geruch des gärenden Weines 
eine grundloſe Fröhlichteit bemächtigte fih ihrer. Sie hatte Luſt 
zu ſcherzen, den Unbekannten ein wenig zu necken. 

Man ficht, daß du aus einem Bergwerk zu uns herauf⸗ 
kommſt, und die Welt nicht keunſt“, ſagte fie, ihn duzend: 

Alſo, bin Valentina Lecis, die legitime Frau des 
Dottors Vittorie Lecis, aber wie du fiehtt, bin ich einge⸗ 
ſchloffen, während meine Schweſter Roſerla, die mit einem 
Manne lebt, der gar nicht ihr Mann iſt, in ihrem Hauſe alle 
Freiheit Hat, Gäfte zu empfangen und zu tun, was fie will.“ 
i Der Fremde ſchien nicht überrajgt; er ſagte nur philos 
jophilch: 

„So gebt es in der Welt.“ 

Er kehrte ſich ihr zu und ſuchte auch ihre Hand zu faſſen. 
Sie hatte große Luft, fie ihm zu geben; aber fie dachte an 
ihren Mann, und ſchämle ſich eigentlich, jo ted zu ſein Etwas 
Seltjames, Boshaftes zwang fie, trotzdem es zu tun, Der Gez 
danke, ihres Mannes zu ſpotten, endlich Gelegenheit zu fine 
den, ſich für die Sklaverei, der er ſie unterwarf, zu rächen, 
beftimmte fie zu dieſer Willfährigkeit. 3 

ührend jie gleichwohl immer wieder verſuchte, ſich vom 
Griff des Unbekannten zu befreien, fuhr fie dennoch fort, 
vertraut und ungezwungen mit ihm zu reden. 

„Ueberhaupt fit Nofaria hundertmal glücklicher als iğ. 
Ich jage es immer meinem Mann; ich würde das Los meiner 
Schweſter dem meinigen vorziehen. Wenigſtens bat fie ihre 
Freiheit. Der Mann, mit dem fie lebt, liebt und achtet jie 
mehr, als Ehemänner ihre Frauen lieben und achten. Sie 
iſt unbeſchränkte Herrin des Hauſes und hat Geld und 
Schmuck. Aber das wertvollſte bleibt die Freiheit! Sie Hit 
frei wie die Vögel in der Luft: wenn fie heut oder morgen 
die Quit anwandelk, auf und davon zu gehen, kann fie es kun. 
ohne jemand um Erlaubnis zu fragen. Und wenn du beute 
au ihr kämeſt, jo würde fie dich ſicher nicht, wie die Frau des 
Doktors Lecis, hinter Elſenſtäben empfangen. Wenn du zu 
ihr gehſt, ſie wird dir öffnen und dir die Ehre erweiſen, die 
dem Gaſte gebührt, dich wie eine Dame — die fie ift — Gee 
willkommen — in ihrem ſchönen Zimmer mit dem Sofa und 
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N niewplacone podatki; 
1. Berlin E.. Jakóba 14. biurko. 51. Głowiński Ch., Lutomierska 2. Ajzensztajn D.. Gdańska 3la, 53. Lewkowicz Ch., Cegielniana 
2. Borykowski l., Konstanty" Nr. 14, meble. kredens. y 12. maszyna do szycia. 

nowska 20, urządzenie sklepu 52. Glasman B., Podrzeczna 25, 3. 115 H. M., Kolejowa 5, 54. zog H., Cegielniana 17, 

N kensztajn J., Konstanty- meble. meble. k“ eble. RER: 
ki KAC Pons x 53. GE I., Konstantynowska 4. Agencja Telegraficzna PAT., 55. Landau A.. Cegielniana 23, 
4. Frenkiel S., Konstantynow” Nr. 68. meble. ' ` Aleje Kościuszki 1. maszyna urządzenie sklepu. 

` ska 38, meble. 54. Helman M., Młynarska 15, do pisania. j 56. Lewinson I., Cegielniana 57, 
5 Fiszer l. Konstantynowska szafa. maszyna do szycia. 5. Boruch L.. Cegielniana 43, meble. SUE 

"Nr. 54. 3 szafy. 55. Horowicz M., Podrzeczua 8, meble. | kał 57. Samuel L., Cegielniana 71, 
6. 'Frenkiel K. Konstantynow- meble. 6. Borusztain H., Kilińskiego 46 zegar. A 

; ska 68. meble. 56. Joskowicz D., Aleksandryi- meb le. BU 58. Łomas D., Gdańska 35. zegar 
7. Gutkin M., Konstantynowska ska 13, szafa. 7. Bielawsk* E.. Cegielniana 63 59. Lourie I., Sienkiewicza 29, 

"Nr. 31, towar w sklepie. 57. Kajzerbrecht L., Zgierska 69, i 3 stoliki marmurowe. kredens. SM 
8. Ganc J., Rybna 17, meble. urządzenie biura. 8. Besser F. Główna 58, meble 60. Landsberg D.. Składowa 15, 
9. Jaguś W. Konstantynowska 58. Koller M.. Aleksandrowska 9. Beatus M., Gdańska 67, mer 6 szafa, | 3 a 

Nr. 13, bilard Nr. 26, meble. 10 15 mesra do szycia, E p L., 6 Sierpnia 1, 

k i \ s (i . Bona .. Kamienna 2. meble . 

10. Jakubiec J., Konstantynow: 59. Kirszenbaum J., Podrzeczna 11. Ber a c. Sienkiewicza 29, 62. Librach J., Traugutta 12, ze- 
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ską 26, obuwie. 


, Izakowicz L., Konstantynow- 


ska 35. meble. 
Kalużyńska E., Konstanty- 
nowska 5, pianino. 


18. Klocman M., Konstantynow- 


14. 
IB, 


16. 


17. 
18. 


26. 


888 


. Rorman T. 


ska 7, tremo. 

Kulisz E., Konstantynowska 
Nr. 17, kredens. 

Kurc W., Konstantynowska 
Nr. 30, zegar. 

Kapelusz E., Pl. Wolności 10, 
maszyha do szycia. 
Lewkowicz D., Franciszkań- 
ska 2-4, szafa. 

Lajzerowicz A., Konstanty- 
nowska 22, meble. 


. Mackieło P., Konstantynow= 


ska 86, szafa, 


„ Pmczewski I., Wschodnia 16, 


meble. 
. Rotbajn B., Konstantynow- 


ska 3, kredens. 

Rotsztain A., Konstanty- 
nowska 11—13, meble. 
Rudzki B., Konstantynowska 
Nr. 42, meble, 
Konstantynow- 
ska 40 meble. 


„ Rorman A., Konstantynow- 


ska 46, szafa, 
szycia. 
Spodenkiewicz A., Konstan- 
tynowska 26, towary galant, 
Stefankiewicz F.. Konstanty” 
nowska 54, meble. 


maszyna do 


. Srebrny A. Konstantynow- 


ska 54, kredens. 

Sikorski F., Konstantynow- 
ska 74, urządzenie sklepu. 
Szlankiewicz B. Konstanty- 
nowska 86, meble, maszyna 
do szycia, 


„Sikorski F., Konstantynow- 


ska 74, meble. 


. Tvberz I.. Konstantynowska 
Nr. 43, kredens. 

„ Wicińska A., Gdańska 11, 
meble. 

„ Wajntraub J.. Konstantynow* 
ska 14, meble. 

. Ajzenszmidt A., Lutomierska 
Nr. 11. maszyna do szycia. 

. Buchbinder P., Zachodnia 31, 
fortepian. 
Birnbaum *J. Szkolna 17, 
szafa, 
Bornsztejn A, Aleksandryj- 


ska 2. szafa. 
39. Benkel F. Drewnowska 9, 


40. 
41. 


42. 
43. 


maszyna do szycia. 

Blawat H., Kilińskiego Nr. 30 
pończochy. 

Borkensztajn J., Konstanty: 
nowska 38, zegar, 24 tuzinów 
skarpetek. 

Bekerkunst A.. Dolna Nr. 11, 

maszyna do szycia. 

Boms N.. Pomorska 49, sto 

paczek sznurowadeł. 
Cukierman A., Konstanty- 
nowska 30, meble. 


. Cytryn J. i E., Północna 10, 
meble. 

. Dawidowicz P., Zachodnia 
Nr. 30, pianino. 


. Fraiman I., Pl. Wolności 6, 


1000 tuzinów guzików, 


. Frajdenrajch L.. ul. Aleksan- 


drowska 26. meble. 


. Felcman L.,  Konstantynow= 


ska 44, sto czapek. 


. Golde M., Szkolna 16, meble. 


Nr. 9, dwie szafy. 

60. Klajman J.. 
meble. 

61. Lewkowicz A., Konstanty” 
nowska 9, meble. 

62. Lesman J., Nowomiejska 31, 


meble. 

63. Lubiński H., Aleksandrow- 
Ska 23, meble. 

64. Landau H., Podrzeczna 11, 
otomana. 

65. Miisztajn E., Konstantynow- 
ska 11—13. meble. 

66. Michałowicz N., Podrzeczna 
Nr. 15, szafa. 

67. Majzels Ch., 
Nr. 21, meble. 


68. Majtles Z., Drewnowska 4, 


meble. 

69. Najman Ch.. Drewnowska 17 
moszyna do szycia meble. 

70. Podchlebnik H., Aleksandryj- 
ska 13, maszyna do szycia, 
szafa. 

71. Plockier A., Drewnowska 16 
maszyna do dziórek, meble. 

72. Parzęczewski Sz, Podrzecz* 
na Il. maszyna do szycia. 


Podrzeczna 13, 


Nowomiejska 


73. Raisbaum A. Szkolna 17, 
meble. 

74. Rajter J., Podrzeczna Nr. 7, 
meble. 

75. Rozenberg L., Aleksandrow- 
ska 24, meble, maszyna do 
szycia. 


76. Rozen M.. Stary Rynek 8, 


meble. 

77. Strochowski R.. Gdańska 28, 
pianino, meble. 

78. Szlenczyński M., Zachodnia 
Nr. 21, meble. 

79. Sumiraj M. 
kredens. 

80. Szantala 1., Nowomiejska 26, 
100 bluzek. 

81. Suszek HI., Brziezńska 14, 


meble. 
82. Strycharz B., Podrzeczna 11, 
meble. 
83. Szepkowicz B.. Aleksandro- 
wska 24, meble. 
84. Stopnicki Sz. Aleksandryj- 
ska 84. meble. 
85. Szladkowski B., Wolborska 
Nr. 33. kredens. 
86. Sochaczewski H., Aleksan* 
drowska 24, meble. 
87, Strykowski l.. Konstanty- 
nowska 42, meble. 
88. Tragsbetreger I., 
kafıska 41. meble. 
89. Warchiwker A., Konstanty- 
nowska 18. meble. 
90. Winkler, Szkolna 26, meble. 
91. Woli E., Aleksandrowska 
Nr, 72. dwie szafy. 
92. Winer P., Drewnowska 17, 


meble. 

93. Zelkowicz I., Podrzeczna 12, 
meble. 

94. Zylbering M., Aleksandrow" 
ska 27, meble. 

95. Zylbersztaja D., Podrzeczna 
Nr. 31, szafa. 

96. Zyserman lcek, Północna 8, 
meble, 

97. Dabrowski A.. Piotrkowska 
Nr. 16, wanny drewniane. 


Pomorska 5, 


Francisz- 


W dniu 12 stycznia 1928 r. mie 

dzy godz. 9-tą rano a 4 po poł. 

1. Adler A., Cegielniana 39, 
meble. 


ble. 
12. Ber owicz D., Składowa 20, 
le, 
H., Cegielniana 23, 


ble. 
A W., Gdańska 58, me* 
E. 
15. Cyklis M., Kilińskiego 71, or- 
kiestron. 
16. Einhorn H., Cegielniana 17, 


meble. 

17. Eilenberg A. Cegielniana 60, 
meble. 

18. Epsztajn D., Leszno I, me- 
ble. 

19. England Sz. Sienkiewicza 
39. kredens. 

20. Fiszer D.. Cegielniana 26, 
towar. 


21. Frenkiel A.. Cegielniana 71, 
kredens. , 
22. Frenkel ©. Gdańska 28, me- 


ble. 

23. Fuks J., Zakatna 57, maszy* 
na do pisania, biurko. 

24. Fogelbaum C., 6 Sierpnia 
1-3, kredens. 

25. Frankenberg Sz., 6 Sierpnia 


3. meble. 

26. Fuks S.. 6 Sierpnia 2, 10 
stolików marmurowych. 

27. Goldlust H.. Cegielniana 6, 


meble. A 
28. Gutsztadt M., Cegielniana 57, 


zegar, 
29. ORDRE J. Gdańska 31a, 
Ji 


meble. 
30. Gotlib I., Gdańska 31a, tre- 


mo. 

31. Godes Sz., Gdańska 37, 37 
mtr. towaru. 

42. Herszkowicz Ł., Cegielnia- 
na 30. meble. 

33. Hohenberg M., Narutowicza 
23, meble. 

34. Hamburgier Sz., Lipowa 20, 
meble. 

35. Joskowicz G., Gdańska 25, 
kasa ogniotrwala, 

36. Jakubowicz J.. Radwańska 
48, zegar. Szafa. 


37. Jankowski J., Sienkiewicza 


29, kontuar. 

38. Janowski I.. Gdańska 37, 
zegar. 

39. Kaufman I. AL I Maja 4, 
szafa, 

40. Kempiński M., Cegielniana 


19, meble. 

41. Kruglański L.. Cegielniana 
26. meble. 

42. Kornbrot Sz. Cegielniana 33, 
stoliki marmurowe. 


43. Kon M., Cegielniana 40, 
meble. 
44. Kempinski M. Cegielniana 


49, urzadzenie cukierni. 
45. Kulpiński J.. Cegielniana 62, 
kredens. 
46. Kuperman R., Gdańska 18, 
meble. 


47. Krepel L., Gdańska 90, meble 

48. Kornacki S. Przejazd 86, 
biurko. 

49. Krupsztajn A., Radwańska 
42, szafa. 

50. Kohn Wł., Sienkiewicza 29, 
kontuar. 

51. Kuczyński M., Sienkiewicza 
37. meble. 

52. Koprowski Sz. 
12, kredens. 


Traugutta 
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gar. 

63. Mendel Sz. N.-Cegielniana 
24, meble. 

64. Mine Ch.. 
meble. 

65. Morgensztern S., Cegielnia- 
na 54. meble, 

66. Mandelman Sz.. Cegielniana 
62. meble. 

67. Manenberger A., Gdańska 
28, maszyna do pisania, me- 


Cegielniana 42, 


e. 

68. Mehlpszpain Z., Kamienna 7, 
szafa. 

69. Matusiak M., Leszno 32, 
maszyna do szycia. 

70. Martin M. Kilińskiego 50, 
meble, 


71. Klajnberg A., Cegielniana 39, 


meble. 
72. Pruszycki J., Kamienna 1. 
kredens. 
73. Pacer J., 
meble. — 

74. Potz F., Sienkiewicza 35, 
prasa, koniuar. 

75. Praszkier R., Sienkiewicza 
37, meble. 

76. Rabinowicz Ch., Cegielniana 
12, meble. 

77. Rozen A. Cegielniana 51, 
szafa. 

78. Rozencwaig J. 
54, meble. 

79. Rozenblat E., Cegielniana 68 
2 stoliki 

80. Rukalski D., N.-Cegielniana 


Sienkiewicza 31, 


Cegielniana 


12. kredens. 
81. Różycki J., Przejazd 86, 
tremo. 
82. Rotenberg Sz. Pusta 11, 
kredens, 


83. Rochwerger Sz., Al. I Maja 
37, meble, maszyna do szy* 
cia. p 

84. Rotensztajn I.. Sienkiewicza 
30. 20 tuz. skarpetek. 

85. Rajchman S., Sienkiewicza 
37. kredens. 

86. Szalit Sz.. Cegielniana 23, 


tremo. 

87. Szajbe Ch., Cegielniana 30, 
20 kołder watowych. 

88. Strzyżewski R., N.-Cegiel- 
niana 24, meble. 

89. Śpiewak D., Cegielniana 50, 
wódki, 


90. Sztrosberg H., Cegielniana 
53. meble. 


91. Szpicberg B. Cegielniana 
55, meble. 

92. Silberszac A., Cegielniana 55, 
kredens. 


93. Steinbrecher A., Cegielnia- 
na 62, kredens. 

94. Solny J., Gdańska 27, meble. 

95. RACZ J., Kamienna 2, kre- 
ens. 


96. MSW W.. Leszno, me* 


e. 

97. Stankiewicz A., Al. Koścusz- 
ki 17, biurko. 7 

98. Tuszyński M., Cegielniana 
26, szafa. 

99. Wysocki M., Wschodnia '57, 
meble. 

100. Wojciechowski W., Wscho- 
dnia 53. urządzenie sklepowe 

101. Wysocki S., Cegielnia 72, 
meble. 

102. Wołkowicz G.. Piotrkówska 
22, meble. ' 


103. Waldman A., Gdańska 42, 
meble. 
104. Witelson E., Zielona 63, kre- 


dens. 
105. Wandachowicz J., Senator- 
ska 15, 3 worki, mąki. 


100. Widawski G., Kamienna 8, 
2 szafy. 
107. W...zawski M.. Sienkiewi- 


cza 37, kredens. 


108. Wiśniewski Ł., Sienkiewicza 


39, szafa. 
109. Waner Zeiwel, Sienkiewi- 
H cza 39, meble. 
110. Wiśniewski Br., Moniuszki 


5, pianino, Cegielniana 44, 
meble. 
111. Braun I. 
meble. 
112. Bornsztajn ., 
meble. 

113. Blausztajn J., Narutowicza 
3. 10 szt. towaru. 

114. Brisk M.. Narutowicza 42, 
meble. 

115. Bornsztajn S., 
meble. 

116. Brzyski L., Wschoduia 25, 


meble. 

117. Binkowski M., Sienkiewicza 
20, fortepian. pianino. 

118. Bialer M., Narutowicza 31, 
pianino. 

119. 0 JA 
13. meble. 

120. Berkman E., Wschodnia 58, 
meble. maszyna do szycia. 
121. Brauman $.. Cegielniana 53, 

maszyna do szycia. 
122. Braitsztajn A., Piotrkowska 


Cegielniana 45, 


Cegielniana 59 


Traugutta 9, 


Południowa 


19, UD 

123. 1 8 „ Kilińskiego 44, mer 

124. Breitsztam S. Cegielniana 
12. meble. 

125. Berek Łaja, Zachodnia 49, 
pończochy, 


126. Biatek P., Zielona 26, meble. 
127. Berger A., Piotrkowska 22, 


meble. 

128. Ajzner M., Narutowicza 36, 
meble. 

129%Appel M. Kilińskiego 25, 
meble. 

130. Cymerman M., Cegielniana 
87, pianino. 

131. Cygler A., Narutowicza 56, 
meble, 

132. Cygelnerg S., Zachodnia 49, 
meble, 


133. Chrobak T.. Traugutta 6, ka- 
sa ogniotrwała, 


134. Chwat H., Wschodnia 72, 
meble. 
135. Ciechanowski S., Kilińskiego 


15, meble, 

cia. 

Czajewski T.. Aleje Koścusz 

ki 41, meble. 

Dobrzyński M.. Narutowicza 

38. pianino, meble. 

Dalig M., Piotrkowska 35, 

mieble. 

Dyszkin S., Piotrkowska 8, 

meble. 

Degenstein J., Zawadzka 25, 

meble. kasa ogniotrwała. 

141. Działoszyński J., Weshodnia 
25. meble. 

142. Dajczman J., Wschodnia 56, 

maszyna do szycia. 


maszyna do szy- 
136. 
137. 
138. 
139. 
140. 


143, 1 D., Kamienna 18, me* 
e. 
144. Eijzner A., Narutowicza 24, 
meble. 


145. Eizner W., Narutowicza 36, 
kasa oeniotrwała. 

146. Edelman M., Al. 
26 meble. 

147, Gliksman M., Narutowicza 

42. pianino, meble. 


Kościuszki 


148. Goldman J., Żeromskiego 54, 
meble. 

149. Goldsztadt A., Gdańska 28, 
meble 

150. Gelibier A, N.-Cegielniana 
24. meble. 


151. Grynblat J., Wshodnia 50, 
meble, 2 kołdry, 


152. Groskopf J., Traugutta 4, 
meble. x 

153. Godes' A., Gdańska 37, 150 
mtr. towaru. 

154, Frajman M., Cegielniana 41, 
meble. 

155. Fajwisz H., Cegielniana 57, 
meble. 

156. Fraind H.. Sienkiewicza 39, 
meble. 

157. Frenkel I., Sienkiewicza 3-5, 
meble 

158. Freund M., Cegielniana 54, 


meble, fortepian. 


war. 
159. Fogel J., Zawadzka 2, to- 


160. WE O., Zawadzka 40, me- 
e. 
161. Fuks S., Wschodnia 49, 
meble. 


162. Fajnmeser L. J.. Zielona 5 

163. Flunk J., Kilińskiego 10, me- 
ble. 

164. Fiszlewicz 
42, meble. 

165. Flaks A., Zawadzka 40, kre- 


G.. Cegielniana 


dens, 

166. Hirszberg M., Zawadzka 37, 
meble, 
167. Horak A., Piotrkowska 87, 
s 30 szt. towaru. 
168. Jingster J., 

meble. 


169. Jabłkowski L., Targowa 38, 
szafa. 


170. Krauze O.. 
meble. 


171. Kon M., 
meble. 
172. Eisner A., Narutowicza 24, 
meble, kasa ogniotrwala. 
173 Kan ı Naikin, Wierzbowa 46 

ma-zyna do pisania, kasa 0 
gniotrwała 
174 Iklainerman A. Al. I Maja 


Traugutta 14, 


Cegielniana 87, 


Narutowicza 22, 


meble. 
175 Kapa wać L. Cegielniana 30, 
meble. 
176 Krytus I. Wschodnia 66, 


meble. 
177 Kiman S, Piotrkowska 33, 


meble. 
178 Krol S. Poludniowa 18, meble 
179 Kowal M Sienkiewicza 15 
180 Łęczycki S. Narutuwicza 35, 


meble. N 
181 Lipszyc J. Zachodnia 49, 


meble. 
182 Lubińska R. Skwerowa 6, me- 
ble pianino 
183 Lichtenberg G. Piotrkowska 64 


meble. 

184 Liljenfeld S. Traugutta 5, 
meble, 

185 Lewin A. Ci 
meble, 

186 Lewı Sz. Zawadzka 20, meble 
pianino 

187 Landau H. Zawadzka 40, me 


ble, maszyna do szycia 
188 Lewin M. Wólczańska 43, 


ielniana 10, 


meble. o. N 
189 Lichtensztajn N. Kilińskiego 44 


meble. r 
190 Lipman Ch. Kilinskiego 109, 
meble. A 
191 Lew I, M, Południowa 20, 
meble. 
192 Lubartowski S. Solna 10 szafa 
193 Mordjaner A. Cegielniana 70, 
pianino 
194 Mangel M. Nawrot 11, meble 
195 Moszkowicz |. Solna $, meble 
196 Neufeld J. Cegielniana 50, 


meble. 125 

197 Neumark G. Kilińskiego 13, 
meble. U 

198 Nagel M. Piotrkowska 56, 


meble. 
199 Orſinger H. Zawadzka 1, 


meble. 4 
200 Opoczyński A. N. Cegieln. 42, 


meble. 

201 Perlmuter A, Narutowicza 40, 
2 biurka, maszyna do pisania, 

202 Pomorski B. Sienkiewicza 13 
meble, maszyna do szycia 

203 Perle małż. Zawadzka 4, me- 
ble. 

204 Połecz D. Piotrkowska 33, 
meble, kasa ogniotrwała. 

205 Praszkier N. Południowa 17, 
meble. 

206 Piotrkowski M. Wschodnia 43 
meble, maszyna do szycia. 

207 Rozenblatowa M. Cegieln. 51, 
meble, kasa ogniotrwała. 


208 Rozenstrauch D. Kilińskiego 44 


meble, pianino. 
209 Kadzyner A. Kilińskiego 49, 


meble. 

210 Rathe K. Narutowicza 18, ra- 
djoaparat 

211 Russ B. Sienkiewicza 22, me- 
ble, kasa ogniotrwała 

212 Rotblat Ch. Wschodnia 14, 


meble. z 

213 Ruzencwajg P. Południowa 15 
meble. 

214 Rypsztajn H. Wschodnia 70, 
meble. 


215 Rozencwajg I. Cegielniana 54 
meble. 
216 Szajfeld R. Zawadzka 23, 


meble. J 
217 Szatian R. 6-go Sierpnia 33, 
meble 
218 Szydłowski H. Cegielniana 36 
10 sztuk towaru 


219 Szałdajewski Sz. Zawadzka 12 


meble 

220 Szumiraj H. Zawadzka 14, me 

ble fortepjan 

Szajnleld L. Zawadzka 23, me 

ble, fortepjan. 

222 Sirawczyński S. Wschodnia 47 
meble. 

223 Szum raj Sz. Sienkiewicza 20, 
meble, maszyna do szycia. 

224 Sieradzki Sz. Nowocegielniana 
33, maszyna do szycia! 

225 Tajtelbaum I. Narutowicza 32, 
meble, patefon. 

226 Tajch B. Narutowicza 23, 


meble. 

Warłowski I. Cegielniana 55 
meble, fortepjan 

228 Werdygier, Wschodnia 54, 


meble. 
229 Wilner I, 6-go Sierpnia 37, 


pianino 

230 Wiśliccy małż. Zeromskiego 12 
meble. Ryn.) 

231 wincygster C. Kilińskiego 40, 
meble. 

232 Waldman A. Gdańska 42, me- 
ble. 

233 Wajntraub T. Piotrkowska 17, 
zegar 

234 Widawski H. Kilińskiego 35 
meble 

235 Weinberger M. Sienkiew. 40 
meble 


236 Węgliński S. Wschodnia 57 
meble. © 

237 We Sz. Południowa 32, me- 
ble 


W dniu 13 stycznia 1928 r. mie 
dzy godz. 9ta rano, a 4-tą ppoł. 


1 ANATOMY E. Rzgowska 3, me- 
e 
2 Arnstajn A. Sienkiewicza 52, 
kredens, 


3 Aurbach B-cia Sienkiewicza 61, 
12 paczek przędzy 

4 Abramowicz J Sienkiewicza 102 
maszyna do szycia, meble. 

5 Besterman A. Główna 55, zegar 

6 Brzoza i Ska Gdańska 138, 30 
klg. paszy. 

7 Berke Ch. Rzgowska 1, 
ta męskie. 

8 Barcz k. Sienkiewicza 40, kre 


4 pal- 


dens. 

9 Baruch A. Piotrkowska 80, 
biurko 

10 Brandes H. Senatorska 4 | 6, 
kredens. 

11 Brauer K, Piotrkowska 120, 


meble. 
12 Bernat H. Targowa 17, zegar. 
13 Chmielnik L Główna 31, u 
rządzenie sklepu. 
14 Dykman E. Kopernika 10, tremo 
15 Pat i Dawidowicz, Rzgowska 14 


meble. 
16 Diefenbach G. Rzgowska 33, 


szafy. 

17 Drynkowski J. Sienkiewicza 56 
masżyna do szycia, meble. 

18 Epsztajnowa A. róg Sieradzkie 
i Rzgowskiej, mydła perfumyj 

19 Fisz J. Kopernika 58 | 56, 15 
sztuk surówki. 

20 Frycze Z. Rzgowska 59, 25 but 
spirytusu. 

21 Fuks D. Sienkiewicza 51, 
meble. 

22 Feldbrill D. Piotrkowska 167, 
skóra. 

23 Goldberg A. Rzgowska 2, buty 

24 Grosman Sz. Sienkiewicza 52, 
Szafa 

25 Glejbman J. Sienkiewicza 52, 


zegar. 

26 Goszczyński St. Senatorska 15, 
mąka 

27 Henochowicz C, Główna 56, 
biurko, szafa 

28 Hypszer A. Rzgowska 1, 2 


szafy 

29 Harkawi H. Sienkiewicza 102, 
meble. 

30 Jeleń Wł, Sienkiewicza 52, — 
biurko. 


31 Jankielewicz H. róg Sieradz- 
kiej i Rzgowskiej, meble 

32 Kelc G. Giöwna 6 meble. 

33 Kajnath O. Kopernika 3, meble 

34 Kinderman E, Sienkiewicza 48, 
lustro 

35 Kapelusznik R. Sienkiewicza 52 
kredens. 

36 Kuniński J. Sienkiewicza 89, 


meble. > 
37 Klajınan H. Sieradzka 1, me- 


ble 
38 Kaliski R. Senatorska 25, 


meble. 
39 Lipszyc H. Główna 46. szafa 
40 Łuba St Gdańska 26, meble 


41 Lassmän E. Rzgowska 7, meble 


42 Linden P, Sieradzka 1, meble 

43 Morawicki W. Sienkiewicza T 

biurko) 4 

44 Miszewski St. Sienkiewicza 53, 
tj 


meble. 
45 Pos u. Sienkiewicza 52, szafa 
46 Perlinslo W. Sienkiewicza 59, 
tokarka 
47 Przybyszewski Ch. Sienkiewi- 
cza 102 zegar 
48 BRE. E. Kopernika 47 me- 


49 80 J. Rzgowska 3, lustro 

50 Rabe K. Sienkiewicza 52, 
meble. | 25 

51 Raazmowski W. Nawrot 15, 
bufet 

52 Ruszecki A. Sienkiewicza 69, 
pianino 

53 Raszig R. Sienkiewicza 72 towar 

54 kestel G. Piotrkowska 84, to- 
war weh. 

55 Szpałek J. Rzgowska 20, meble 
50 StamirowSki F., Grabowa 22 

57 Teszner A,, Juljusza 20 tremo 
58 Tabaksblat J., Gdańska 158, 

towar baweiniany 

59 Tylko R.,RZĘOWska 5 L, biurko 


60 lurski, Uwakliński i S-ka, 
Sıowianska 3l, maszyna, 
do pisania 

61 Taub M. Sienkiewicza 102, 
zepar 

62 wulberg J., Rzgowska 10 
meule 


63 Weber S., Rzgowska 74, meble 

64 wiślicka Ch., Sienkiewi- 
cza ol, kasa, oginiotrwała 

65 Weinberg H., Kulnskiego, 
86, dywan 

66 Wasilewski E., Piotrkowska 
152, 1 szt. towaru 

67 Wilczyk G., Senatorska 28. 
meble 

68 Zubersza IGtOwna 1. 
garnitur 

69 Zylverbeg N., 
cza 74, mebje 

70 Albrecit F., Ra 
meble 

71 Bouzechowski J., Piotrkow- 
ska 193, kredens 

72 „Bta wat“, Piotrkowska 265- 
d krosien 


Sienkiewi- 


dwań 


"78 Brandes H. Senatorska 4,. 
meble 
74 Fajner A., Piotrkowska 


182, pian o 
75 Fiajszuaker J., Główna 61, 


mebie 

76 Górski i Spiewak, Piotr- 

* kuwska 254, kasa ognio- 
trwała 


77 Grymbaum F., Główna 63, 
6 kapeluszy 

78 Holand S., Piotrkowska 81, 
mebie 

79 Hurges Ł., Piotrkowska 79 
towar 

8) Jungewajg N., Napiörkow- 
skiego 5, meble 


81 Jankowski M., Rzgowska 
20, lustro 

82 Kiajnman H, Sierakowkie- 
go 1, meble i 

83 Kurek M., Piotrkowska 92 
meble 


84 Lewit i Brzeziński, Piotr- 

kowska 234-236, meble, pianino 

85 Meisner M., Napiórkow- 
skiego 133, kredens 

86 Mmsiein G, Rzgowska. 2, 


kredens 

87 Mak É., Rokicińska 9, 
mąka 

88 Opoczyński H, Wodna 
12 14 

89 Pomeranc R., Rzgowska 18 
meble 

90 Rotenberg 8., Pusta. 11, 
meble 

91 Rozena N. SS-wie, Pusta 
13, 40 krzeseł 

92 Gotlib Steigert, Miedziana. 
2), meble 

93 ozerakowiak S., Napiör- 


kowskiego 9, meble 
94 Steinbok L., N. Zarzewską 


14, maszyna do szycia 
95 Szylssa Ch, Sierakowskie- 
go I, meble 
96 Stadtlender O., Rokiciń- 
ska 17, meblę 
97 Teske S., Napiórkowskiego 
42, melbe 
98 Tyszka J, Radwańska 19 
meble 
99 Wagnera Spadk., Rokiciń- 
ska 53, meble, kasa ogniotrwała 
100 Zajbert A. i H., Piotrkow= 
ska 175, 50 szt. towaru 
4 jŻurkowsi kOL J., Podleśna 18, 
meble 


